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Gleich weiter zum Behandlungsteil nach Symptomen und typischen Erkrankungen:

 


Allgemeines

Katzen

Hunde

Pferde

Rinder

Schweine

 




Besser ist es allerdings, Sie behandeln konstitutionell unter Berücksichtigung der Elementelehre






Einleitung

 


Schüßler-Salze sind meist süßliche Schmelztabletten mit Mineralsalzkonzentrationen, die unter den Mengen liegen, die wir im Trinkwasser zu uns nehmen. Homöopathika sind in der Regel Rohrzuckerkügelchen, die ab einer „Potenz“ von C12 überhaupt keine Inhaltsstoffe mehr aufweisen. Wenn Schüßler-Salze und Homöopathika trotzdem wirken und einem Kranken dazu helfen, wieder gesund zu werden, spricht man beim Menschen von „Placebowirkung“. Neuere Studien der Placebo-Forschung zeigen, dass ein Großteil der medizinischen Wirkungen – egal, ob Sie nun Pharmazeutika oder eben Naturheilprodukte zu sich nehmen, auf diese Placebo-Wirkung und nicht auf chemische Eingriffe in Regulationsmechanismen des Körpers zurückzuführen sind. Egal, welche Medizin Sie betreiben: Hauptsache, Sie glauben daran. Und wenn Sie das tun, dann kann Sie ihnen unglaublich stark und nachhaltig helfen.

 


Wie liegt die Sache jetzt bei Tieren? Ein eindrucksvoller Fall aus meiner Praxis war ein junges Rennpferd namens Max, das in der Startbox Panikattacken erlitt. Wenn Max aus der Box heraus kam, konnte er kaum laufen, stolperte über die Rennbahn und blieb dann stehen, weil die Muskulatur so verkrampft war. Und als dann der Tierarzt hinzu kam, fiel ihm auf, dass Max schon in der Startbox einen unglaublich hohen Puls hatte, über 200 Schläge pro Minute. Zuerst dachte man, das Pferd sei herzkrank, ein Fall für einen Eingriff am Reizleitungssystem. Doch es war wirklich nur die Aufregung, und diese Anfälle passierten wirklich nur in der Startbox im Zustand der Erwartungsspannung. Irgendwo wusste das Pferd, dass es jetzt um Schnelligkeit und Leistung ging, und darum, schneller zu sein als andere Pferde. Offensichtlich war da der Wille, der Schnellste zu sein, doch Selbstzweifel nagten an Max, und so konnte er gar keine Leistung bringen.

 


Die Pferdezüchterin war Patientin in meiner Praxis und mit den Erfolgen meiner Homöopathie sehr zufrieden. Eigentlich basieren ein Großteil meiner Behandlungserfolge bei Tieren darauf, dass ihre Besitzer irgendwann einmal die Frage stellen: „Ich wollte Sie einmal was fragen – behandeln Sie eigentlich auch Tiere?“ Oft sehe ich die Tiere gar nicht, sondern versuche mit meinem Fragen das Tier zu verstehen. Was es erlebt, wie vermutlich seine Gedanken und Gefühle sind. Für mich ist das Tier dann kein Tier, sondern ein Mensch. Wenn ich die Seele des Tiers verstehe, dann glaube ich auch, mit „energetischen“ Heilmethoden wie den Schüßler-Salzen und der Homöopathie Erfolge haben zu können. Und der erste Schlüssel für dieses Verständnis ist, das Tier als Mensch zu sehen, und dabei auch ein Jungtier mit einem Kind und ein älteres Tier mit einem älteren Menschen zu vergleichen.

 


Der nächste Schritt ist es dann, sich zu überlegen, was eine bestimmte Tierrasse kennzeichnet. Katzen sind Einzelgänger, Hunde sind Rudeltiere. Da ist es völlig einleuchtend, dass die seelischen Mechanismen, um die es hier geht, auch einmal gegensätzlich laufen können. Was einen Hund quält, wird einer Katze am Schwanz vorbeigehen. Und letztendlich zielen meine Fragen dann auf die Individualität des Tiers. Wie ist es im Vergleich zu anderen Tieren dieser Rasse? Was macht dieses besondere Tier aus? Was ist seine persönliche Konstitution? Es ist das der Schritt zu einer konstitutionellen Homöopathie, wie sie Samuel Hahnemann und seine Nachfolger versuchen – jene Therapieform, wo der Arzt nachhaltig und umfassend Fragen stellt und Sie womöglich erst nach zwei Stunden seine Praxis verlassen mit dem Gefühl, alles über Ihr Leben verraten zu haben. So etwas versucht man dann auch beim Tier, wenn auch die Sache meist kürzer ausfällt, weil das Leben eines Tiers selten so kompliziert ist wie das eines Menschen.

 


Wie sah die Sache bei Max aus? Er war ein junges Pferd, das zuhause durch großes Selbstbewusstsein auffiel. Er war das Fohlen der Leitstute, die schon länger keine Fohlen gehabt hatte. Da war es für Max als „Thronfolger“ ganz klar, dass er sich, wenn es Essen gab, zwischen die anderen Pferde drängte und sich zuerst aus der Futterkrippe bedienen durfte. Wenn er zuhause auf der ausgedehnten Weide lief, zeigte er gern seine Stärke und seine Schnelligkeit. Er war ein Rennpferd, ein Araber. Sein Vater war ein teures Rennpferd gewesen, und Max selbst war eine kostspielige Investition. Irgend etwas von dem Leistungsdruck, der auf der Besitzerin lastete, wird sich ihm mitgeteilt haben.

 


Meine Aufgabe als Homöopath war, mir zu überlegen, was in ihm vorging, wenn er in der Startbox war. Es konnte Platzangst sein, aber auch Anforderungsdruck. Ich fragte die Besitzerin, wie er denn beim Transport wäre, und ob sich sein selbstbewusstes Verhalten auch in der Ferne zeigen würde, wenn er sich unter anderen, fremden Rennpferden auf der Koppel befand. Die Antwort war: „Nein, dann ist er ganz anders. Sicher fühlt er sich nur zuhause. Woanders wirkt er recht kleinlaut.“

Von nun an war die Sache klar. Es ging also um den Nestschutz, den Max zuhause noch genoss. Er war doch im Herzen ein Kind, dem noch die raue Schale fehlte, um sich in der Welt durchzusetzen. Solche weichen Kinder kennt man beim Menschen als Babys, die dicklich sind und oft einen „Milchschorf“ entwickeln, eine übertriebene Reaktion der Haut, die sich kurz nach der Geburt verhärtet bei der Erfahrung, nicht mehr im Mutterleib zu sein und nicht mehr den Schutz der Mutter zu genießen. Schutz und Sicherheit vermittelt im Leben Kalzium, jenes Element der Härte, das auch der Erdkruste seine Festigkeit verleiht. Der Mensch lagert Kalzium im Knochen und in den Bindegeweben ab, um sie stabiler zu machen. Auf einer energetischen Ebene, beschloss ich, fehlte Max Kalzium. Ein weiteres Argument dafür war die Starre seiner Muskulatur unter der Panikattacke. Kalzium dient in den Muskeln dazu, den Energiefluss und damit die Beweglichkeit und Leistungsfähigkeit der Muskulatur zu erhöhen. Was könnte es hier Besseres geben als energetisiertes Kalzium zuzuführen? Und letztendlich ist Kalzium eine wichtige Arznei bei Panikattacken. Man merkt das schon dadurch, dass viele Ängste gebessert werden, wenn man Kalzium über eine Trinkampulle zuführt. Ein niedriger Kalziumspiegel im Blut ruft automatisch eine Panikattacke mit Verkrampfung der Muskulatur hervor, während ein hoher Kalziumspiegel ein Gefühl der Sicherheit und Aufgehobenheit mit entspannten Muskeln erzeugt. Ich hatte also mindestens drei Argumente, um Max Kalzium zu verabreichen.

 


Wie sollte man ihm diese Arznei zuführen? Wenn man zu den Schüßler-Salzen greift, stehen hier die Nr. 1 Calcium fluoratum D12, die Nr. 2 Calcium phosphoricum D6, die Nr. 12 Calcium sulfuricum D6 und die Nr. 22 Calcium carbonicum D6 zur Verfügung. Jede dieser Arzneien hat eine andere Gewichtung, obwohl Ihnen allen gemeinsam ist, dem Körper, dem Geist und der Seele Sicherheit zu verleihen. Dadurch, dass es sich um „niedrige“ Potenzen, also noch messbare Mengen von Kalzium in der Trägersubstanz, handelt, wirken sie am besten bei körperlichen Defekten, bei Beschwerden, die sich aus einer mangelnden Stabilität von Geweben ergeben. Bei Max würde man „höher“ zielen müssen. Es ging hier darum, den Geist und die Seele aufzurichten, einen innerlichen Wachstums- und Reifungsschub zu bewirken. Also würde man sich den homöopathischen Kalziumsalzen in einer Hochpotenz, beispielsweise einer C200 (zweihundertmal hundertfach verdünnt) zuwenden. Unter den Salzen schien es mir am Besten, Calcium carbonicum auszuwählen, jenes Salz, das dem Baby am Stärksten dabei hilft, selbstbewusst den Mutterschutz zu verlassen.

 


Beim nächsten Füttern holte die Besitzerin Max heraus und schob ihm ein paar Kügelchen Calcium carbonicum C200 in die Mundschleimhaut. Zwei Tage später ging es zum nächsten Rennen. Der Besitzerin fiel schon auf, dass sich Max ohne jeden Protest in den Wagen laden ließ und auch sonst lammfrom wirkte. Die größte Überraschung war aber, als sie beim Rennen in der Startbox auf ihm saß und merkte, dass seine Nervosität völlig von ihm abgefallen war. Sie hatte das Gefühl, dass er im Vergleich zu allen anderen Pferden in den umliegenden Boxen gar nicht auf das Rennen vorbereitet war. Und dann ging die Klappe auf, und er schoss mit dem ganzen Ehrgeiz und der Energie, die er ruhig in sich aufgebaut hatte, aus der Box und wurde an diesem Tag Zweiter. Max hatte seinen Weg zum Rennpferd geschafft. Er wurde kurz darauf mit großem Gewinn verkauft. Die Investition hatte sich für seine Besitzerin gelohnt. Aber auch Max selbst war ein Gewinner: Das in ihm steckende Potential konnte durch eine gezielte und überaus harmlose Behandlung geweckt werden, und er konnte auf der „Sonnenseite“ des Lebens strahlen, anstatt sich damit abfinden zu müssen, eine Enttäuschung für alle zu sein.

 


Die Befürworter der Homöopathie haben ein starkes Argument, wenn sie auf solche Heilerfolge hinweisen und sagen: Die Tiere wissen doch gar nicht, dass sie behandelt werden. Was soll hier das Argument eines Placebo? Und sie haben auch Recht. Vielleicht spüren die Tiere mehr, als wir ihnen manchmal zubilligen wollen. Aber es ist sehr unwahrscheinlich, dass sie große Hoffnungen auf eine Heilung hegen und diese auch mit den Kügelchen in Verbindung bringen können, die ihnen als „Leckerli“ in den Mund geschoben werden. Die Homöopathie wirkt, und man hat sogar den Eindruck, dass sie bei Tieren häufiger wirkt als bei Erwachsenen.

 


Allerdings muss man hier auch so ehrlich sein und zugeben, dass die Homöopathie zwar eine großartige Heilmethode ist, es mit der Anwendung aber seit jeher hapert. Selbst die am besten ausgebildeten und erfahrensten Homöopathen haben jede Menge von Misserfolgen. Und wenn man sieht, wie unkritisch und gedankenlos homöopathische Arzneien in vielen Fällen abgegeben werden, wundert man sich manchmal, dass es überhaupt Behandlungserfolge gibt und die Methode auch so lange überlebt hat. Denn in diesem Berufsfeld machen sich so unterschiedliche Menschen mit ganz unterschiedlichen Motiven breit, dass man gerade als Autor von Ratgebern zu diesem Thema den Wunsch verspürt, die Leser möglichst autark zu machen. Ihnen alles mitzugeben, was man selbst über die Homöopathie und die Schüßler-Salze weiß. In der Hoffnung, dass sie dieses Wissen aufnehmen und klug anwenden. Zum Wohle der Homöopathie und der Menschen und Tiere, die damit behandelt werden.

 


Dieser Ratgeber fasst beide Heilmethoden zusammen. Weil sie zusammen gehören. Schüßler-Salze sind nur etwas wert, wenn sie als homöopathisches Arzneimittel hergestellt wurden. Und dadurch gehören sie auch schon automatisch zu den homöopathischen Mineralien, die den größten und bedeutsamsten Teil der Homöopathie abdecken. Dieser Ratgeber ist so strukturiert, dass Sie zuerst lernen, sich selbst mit Schüßler-Salzen und Homöopathie zu behandeln, bevor Sie auf andere „losgelassen“ werden. Erst müssen Sie selbst Erfolge gehabt haben, bevor Sie überhaupt einschätzen können, welche Erfolge sich mit diesen Arzneien erzielen lassen. Im zweiten Teil des Buchs erfahren Sie die häufigsten Mittel, die bei Ihren Tieren Erfolg haben. Die typischen Behandlungssituationen, die sich bei den einzelnen Tieren ergeben, werden anhand der dabei angezeigten Mittel besprochen. Danach versuchen wir den Einstieg in die homöopathische Konstitutionstherapie, mit der erfahrungsgemäß die meisten Behandlungserfolge zu erzielen sind. Hier erfahren Sie, wie einzelne Tiere einzustufen sind. Dabei bediene ich mich vorwiegend des schon aus dem Altertum bekannten und bewährten Schemas der Elementlehre, die sowohl die Tiere wie auch ihre Krankheiten nach dem Wirken der Elemente Feuer, Wasser, Luft und Erde einstufen. Es ist klar, dass ein im Wasser lebendes Tier eher zu „wässrigen“ Krankheiten neigt, während ein Luftbewohner eher „Luftiges“ an Beschwerden aufzuweisen hat. Die Einteilung in die Elemente ist aber doch weit komplizierter und erfasst Geist, Seele und Körper der einzelnen Tiere und ihrer Rasse. Im letzten Teil des Buchs erfahren Sie dann, wie man über diese Denkweise der Elemente mit Schüßler-Salzen und Homöopathie behandeln kann. Dieser Teil wird mit einem Symptomenverzeichnis ergänzt, der es Ihnen erlaubt, für die Beschwerde Ihres Tiers das schnellste und beste Heilmittel zu finden. Dieses Verzeichnis ist in vier Teile geteilt: Hund (Luft), Katze (Feuer), Rind (Erde), und Fisch (Wasser).

 




Teil 1: Schüßler-Salze und Homöopathie für den Tierhalter

 


 



Der Schnelleinstieg in die Schüßler-Salz-Eigentherapie

 


 


Was sind Schüßler-Salze?

 


Schüßler-Salze nennt man homöopathische Zubereitungen kleiner Spuren körpereigener Salze in Form von süßlich schmeckenden Schmelztabletten, die Sie für wenig Geld in fast jeder Apotheke rezeptfrei kaufen und bei Beschwerden lutschen können.

Auch die homöopathischen Kügelchen gleichen Namens sind im Prinzip Schüßler-Salze, denn diese sind wie auch bei der Herstellung der Schmelztabletten zuerst mit Alkohol verschüttelt worden. Anstatt auf Tabletten, die meist aus Milchzucker oder Kartoffel-stärke bestehen, sind die Salze dann aber auf Rohrzuckerkügelchen aufgesprüht worden. Wenn in diesem Buch von einer Tablette Schüßler-Salz die Rede ist, könnte man genauso gut 5 Kügelchen Schüßler-Salz sagen, denn die Dosis 1 Tablette entspricht 5 Kügelchen. Dieser Hinweis ist von Bedeutung, weil viele Kinder lieber Kügelchen lutschen und auf die gleiche Art und Weise zubereitet und dann anstatt auf Schmelztabletten auf Rohrzuckerkügelchen zugreifen. Diese sind auch einfacher zu dosieren, wenn Sie die Salze einem Baby geben. Kügelchen kann man einem Baby leichter in den Mund geben als Tabletten, an denen es sich sonst womöglich verschlucken könnte.

 


Schüßler-Salze sind recht billig. Wenn Sie fast nichts mehr kosten und im Internet oder anderswo außerhalb einer Apotheke gekauft werden, sind sie manchmal aber keine richtigen Schüßler-Salze mehr, sondern Zumischungen der Salze zu einer Trägerlösung, die nicht mehr unter homöopathischen Gesichtspunkten zubereitet wurden. Diese Salze heißen dann oft Mineraltabletten oder ähnlich, sind nicht nach dem homöopathischen Arzneibuch zubereitet und taugen nichts. Schüßler-Salze, die von Ihrem Apotheker angeboten werden, sind auch wirklich nach allen Regeln der Kunst geschüttelt und verrührt, werden von anerkannten Arzneimittelherstellern wie der Deutschen Homöopathischen Union (DHU), der Firma Pflüger oder Nestmann oder Schuck hergestellt und sind trotzdem recht billig – etwa 4 Euro pro 100 Stück Tabletten. Also eigentlich für jeden erschwinglich.

 


 






Welche Schüßler-Salze gibt es?

 


Da die Namen verwirren, benutzen Sie am besten die Nummer und den Beinamen jedes einzelnen Salzes, um sich seine Wirkweise einzuprägen.

 


Nr. 1 Calcium fluoratum D12,

der „Gewebsfestiger“

 


Nr. 2 Calcium phosphoricum D6,

der „Knochenfestiger“

 


Nr. 3 Ferrum phosphoricum D12,

der „Sauerstofftransporteur“

 


Nr. 4 Kalium chloratum D6,

der „Schleimverflüssiger“

 


Nr. 5 Kalium phosphoricum D6,

das „Nervensalz“

 


Nr. 6 Kalium sulfuricum D6,

das „Lebersalz“

 


Nr. 7 Magnesium phosphoricum D6,

der „Muskelentspanner“

 


Nr. 8 Natrium chloratum D6,

der „Befeuchter“

 


Nr. 9 Natrium phosphoricum D6,

der „Entsäuerer“

 


Nr. 10 Natrium sulfuricum D6,

das „Nierensalz“

 


Nr. 11 Silicea D12,

der „Jungbrunnen“

 


Nr. 12 Calcium sulfuricum D6,

der „Entzündungshemmer“

 


 


Diese Tabelle reicht im Grunde genommen aus, um sich an die Linderung von Beschwerden zu machen. Will man aber das Wesen dieser körpereigenen Arzneien verstehen, lohnt es sich, tiefer über die Funktion nachzudenken, die sie erfüllen. Man wird dadurch sicherer in der Mittelwahl sein.

 


Außerdem: Man muss sie probiert haben. Wer erkannt hat, dass er sich mit diesen winzigen Spuren von Mineralien in vielen Alltagssituationen wirksame Hilfe verschaffen kann, wird diese Heilmethode mit großer Überzeugung vertreten können. Dieser Einstieg in die Eigentherapie sollte schrittweise erfolgen. Für den Anfang reichen drei Salze, die ich wegen ihrer großen Bedeutung für alle akuten Erkrankungssituationen Akutsalze getauft habe. Ihr Wirkeintritt ist so schnell, dass man mit den Akutsalzen auch Skeptiker vom Wert der Biochemie nach Dr. Schüßler überzeugen kann, und zu diesen Skeptikern gehört naturgemäß jeder Einsteiger. Wer dann innerhalb von Minuten gemerkt hat, dass ihm beispielsweise die Nr. 3 bei akuten Infekten hilft, wird geneigt sein, auch an den Einsatz anderer, langsamer wirkende Schüßler-Salze zu denken, die man mehrere Wochen lang probiert haben muss, bis man ihre Heilkraft beurteilen kann.

 


Die im Alltag am häufigsten gebrauchten Schüßler-Salze, die Akutsalze, zeigen ihre Wirkung also innerhalb von Minuten und werden aufgrund der Aggressivität akuter Erkrankungen auch prinzipiell in unbeschränkter Menge eingenommen. Zu den Akutsalzen gehören die Nr. 3, die Nr. 5 und die Nr. 7. Man lutscht eine Tablette nach der anderen, bis eine Beschwerdelinderung eintritt. Das kann im Einzelfall bis zu 50 Stück lang dauern.

 


Als nächstes kommen die Stoffwechselsalze, die sich vor allem für die Behandlung chronischer Beschwerden eignen. Sie können manchmal auch schon innerhalb von Minuten helfen, werden aber meist in einer Dosis von 5 Tabletten über den Tag verteilt mehrere Wochen lang genommen, bis man eine Umstimmung des Körpers merkt. Auch bei den Stoffwechselsalzen gibt es Akutwirkungen, auf die in diesem Buch hingewiesen wird. In diese Gruppe gehören die Salze Nr. 4, Nr. 6, Nr. 8, Nr. 9 und Nr. 10.

 


Letztlich gibt es die Bindewegewebssalze, mit denen man vor allem Altersveränderungen von Haut, Unterhaut, Knochen und Gelenken behandelt. Sie entfalten ihre Wirkung oft erst im Laufe von Monaten und können auf eine Tagesdosis von 2 Tabletten reduziert werden. Selbst bei den Bindegewebssalzen gibt es Situationen, in denen relativ schnell eine Wirkung spürbar wird. Diese sind aber meist im geistig-seelischen Bereich als Empfindung einer Stabilisierung festzustellen. Zu den Bindegewebssalzen zählen die Nr. 1, Nr. 2, Nr. 11 und Nr. 12.

 


 



Akutsalze

 


Denken Sie bei jeder akuten Erkrankungssituation an den Einsatz eines dieser Salze. Sie können die Akutsalze auch untereinander kombinieren. Dosiert werden sie nach dem Prinzip: Soviel wie notwendig. In manchen Fällen nimmt man auch fünfzig dieser Tabletten, wenn es denn notwendig ist.

 


Nr. 3 Ferrum phosphoricum D12, der „Sauerstofftransporteur“: 

 


Für alle akut entzündlichen Prozesse, bei Prellungen oder anderen frischen Verletzungen, bei körperlichen Anstrengungen. Wenn Sie einen frischen viralen Infekt bekommen, wird die Nr. 3 wahrscheinlich schon nach 5 Tabletten eine deutliche Linderung der Beschwerden erzeugen können. Man lutscht so viele Tabletten hintereinander, bis die Krankheitsbeschwerden weg sind. Diese Wirkung tritt bei den meisten viral bedingten Erkrankungen ein und ist eindrucksvoll. Kehren die Symptome wieder, lutscht man weiter. Bei einem bakteriellen Infekt wird die Nr. 3 weit seltener einen so durchschlagenden Erfolg haben, die Symptome aber zum Beispiel bei einer Blasen-entzündung lindern können.

 


 


Spuren im Gesicht

 


Dass Sie die Nr. 3 brauchen, erkennen Sie an einer Neigung zu erröten, und zwar über die ganzen Wangen, auch die Ohren, und an einer schwärzlichen Verfärbung des Unterlids an der Innenseite.

 


 


 


Nr. 5 Kalium phosphoricum D6, das „Nervensalz“: 

 


Es hilft gegen alle Formen emotionaler Erschöpfung und bei Herzrhythmusstörungen. Eine „heiße 5“ (10 Tabletten in ein Glas heißes Wasser, das man schluckweise leer trinkt) wird bei einer großen Zahl von Herzstolpern Verbesserung oder Auflösung der Beschwerden erzielen. Die Nr. 5 nimmt man bei dieser besonderen Form der Mutlosigkeit und Abgeschlagenheit, die sich nach einer langen Zeit der Pflichterfüllung über die Grenzen der eigenen Leistungsfähigkeit einstellt. Man kann nicht mehr durchschlafen, wacht gegen drei Uhr morgens auf und überlegt sich dabei, wie man die anstehenden Pflichten des neuen Tages bewältigen soll. Sehr häufig geht es aber auch um Sorgen. Man überlegt, wie sich die Gesundheit einer geliebten Person entwickeln wird oder wie man einen Konflikt innerhalb der Familie lösen kann. Die nervliche Erschöpfung zeigt sich körperlich durch aschfahle Blässe, neu aufgetretenen Mundgeruch, veränderten Körpergeruch und eine Neigung zu Blähungen. Typisch sind auch zunehmende Vergesslichkeit und Reizbarkeit. In dieser Situation nimmt man 5 Tabletten der Nr. 5 täglich über den Tag verteilt über 3 Wochen und in den meisten Fällen ist danach wieder eine Heilung eingetreten.

 


 


Spuren im Gesicht

 


Dass Sie die Nr. 5 brauchen, erkennen Sie an der grauen Gesichtsfarbe, an diffusem Haarausfall und einem erschöpften Gesichtsausdruck.

 


 


 


Nr. 7 Magnesium phosphoricum D6, der „Muskelentspanner“: 

 


Es dient zur Entkrampfung jedes Körpermuskels und zur Förderung des Einschlafens. Das klingt nach wenig, ist aber tatsächlich eine Wirkung, die bei der Überwindung fast jeder Krankheit nützlich ist. Die Nr. 7 hilft bei der Verspannung der Rückenmuskulatur aufgrund tief sitzender Ängste ebenso wie bei Muskelkrämpfen des Darms aufgrund ungewohnter oder unverträglicher Nahrung und kann sehr effektiv Wadenkrämpfe oder blitzartig einfahrende Schmerzen lindern. Ich habe die Nr. 7 erfolgreich bei einem Bandscheibenvorfall eingesetzt. Der Patient konnte sich aufgrund der blitzartig einschießenden Schmerzen kaum mehr aufrecht bewegen. Zwanzig Stück der Nr. 7 über den Tag verteilt über drei Tage führten zu einer vollkommenen Rückbildung der Beschwerden. Ein anderer Fall war eine junge Bankangestellte mit Migräne. Unsicherheit, Mangel an Erfahrung und der Wunsch, im Beruf Erfolg zu haben, erzeugte bei ihr starke Ängste, die in eine Verspannung der Rückenmuskulatur mündete, die so gravierend war, dass sie sich abends kaum rühren konnte, wie zerschlagen fühlte und alle paar Tage Migräneanfälle bekam. Nachdem sie einige Male eine „heiße 7“ gemacht hatte (10 Tabletten der Nr. 7 in heißes Wasser angerührt und schluckweise leer getrunken), war sie wie verwandelt, hatte keine Schmerzen mehr und begann nun ihrerseits begeistert die Nr. 7 als Allheilmittel ihren Kolleginnen anzubieten.

 


 


Spuren im Gesicht

 


Dass Sie die Nr. 7 brauchen, erkennen Sie an einer Neigung zu erröten, und zwar münzgroß und münzförmig auf den Wangen, an einer Anspannung des Körpers mit peitschendem Schritt, an einer fliegenden Röte auf Hals und Brust bei Aufregung.

 


 


Mitunter kommt es vor, dass jemand, der einen meiner Vorträge besucht hat, mir bei meiner Wiederkehr im nächsten Jahr begeistert berichtet, er habe die Nr. 7 bei frischen Infekten genommen und sie habe durchschlagend gewirkt. Andere loben die Nr. 3 zur Entkrampfung der Muskulatur. Man kann das für Placebowirkungen halten. Andererseits ist es so, dass diese beiden Salze universelle Wirkung haben. Frischen Sauerstoff ins Gewebe zu bringen hilft auch einem verkrampften Muskel, vor allem beim Sport, weshalb ich Langstreckenläufern öfters die Nr. 3 empfohlen habe. Ebenso ist es nicht überraschend, dass jemand, der einen frischen Infekt zu bewältigen hat, von der entspannenden Wirkung der Nr. 7 profitiert, früher und tiefer zu schlafen beginnt und damit den großen Heiler Schlaf zur Infektüberwindung nutzt.

 


Die Nr. 7 ist das wichtigste Salz für ein Neugeborenes, denn fast jede krankmachende Situation, die dieses erlebt, wird durch Magnesium phosphoricum gelindert: Ängste, Schlafstörungen, Nahrungsmittelunverträglichkeit, weshalb man gut sagen kann, dass man das Leben mit der Nr. 7 beginnen soll, in der Kindheit die Nr. 3 hinzufügen und im Erwachsenenalter aufgrund der Verantwortung und zahlreichen Pflichten immer an die Nr. 5 denken muss. Diese Salze einzunehmen ist nie falsch – und meistens hilfreich bei der Überwindung akuter Krankheiten. Denn alles, was akut hilft, kann auch in akuten Erkrankungssituationen stützend wirken.

 


 


 



Stoffwechselsalze

 


Man kann in den Stoffwechsel nicht hineinschauen. Und wer ihn verstehen will, muss äußerst solide Kenntnisse im Bereich der Biochemie aufweisen. Diese Tatsache erklärt, warum Sie über den Stoffwechsel des Menschen von Seiten der Gesundheitsindustrie so viele haarsträubende Konzepte angeboten bekommen, die mit wirklichen physikalischen oder chemischen Vorgängen im Körper nichts zu tun haben. Was für den Menschen an Nahrung gesund ist – darüber werden Sie niemals klare Aussagen hören.

Fest steht, dass eine gesunde Mischkost mit einem guten Anteil von Obst und Gemüse eine gute Nahrung für den Menschen bildet.

 


 


Nr. 4 Kalium chloratum D6, der „Schleimverflüssiger“: 

 


Man nimmt ihn gegen dicken, weißen Schleim und bei Verbrennungen, da er bei letzterem eine rasche Schmerzlinderung zur Folge hat. Wenn das Bindegewebe leicht aufgetrieben scheint, setzt man gerne die Nr. 4 ein, so auch bei manchen Formen von Übergewicht. Menschen mit weißer Haut, Neigung zu Sommersprossen und Tränensäcken, die im mittleren Alter eine auffällig starke Couperose der Wangen entwickeln (rote, „gebrochene“ Äderchen bzw. Gefäßneubildungen), sollten eine Kur mit der Nr. 4 machen, bei der jeweils 5 Stück täglich über 3 Wochen genommen werden. Bei Infekten mit zähem Schleim nimmt man mindestens dreißig Tabletten hinter-einander ein und bemerkt dann ein Lockerwerden des Schleims, der dann leichter ausgeschnaubt oder abgehustet werden kann.

 


 


Spuren im Gesicht

 


Dass Sie die Nr. 4 brauchen, erkennen Sie an dem schmalen, blassen Gesicht mit den kantigen Gesichtszügen und „zerbrochenen“ Äderchen auf der Wange. Manchmal glaubt man auch um die Augen herum eine Aufhellung der Haut zu sehen wie bei Menschen, die eine Schibrille getragen haben.

 


 


Nr. 6 Kalium sulfuricum D6, das „Lebersalz“:

 


Diesen wichtigen Stoffwechselkatalysator der Leber nimmt man bei allen Formen körperlicher Schwäche und Mattigkeit, denn diese ist ein untrügliches Zeichen für eine „Leberschwäche“. Ärzte neigen leider dazu, alle Menschen, die „normale“ Leberwerte im Blut aufweisen, für lebergesund zu halten. Dabei ist es so einfach. Jeder Mensch, der eine wenig funktionsfähige oder durch Gifte überlastete Leber hat, fühlt sich schlapp. Das ist dann eine Schwäche der Leber, was sich auch durch Schlafstörungen mit Erwachen nach Mitternacht, Hitzewellen und eine Neigung zu chronischen Infekten äußern kann. Dr. Schüßler nannte die Nr. 6 als wichtiges Heilmittel bei länger anhaltenden Infekten vor allem bakterieller Natur, bei denen die Leber wegen der dann notwendigen Bildung von Immunglobulinen gefordert ist. Man sollte die Nr. 6 aber immer dann als Heilmittel in Betracht ziehen, wenn ein Mensch über körperliche Schwäche klagt. Dann kann man über mehrere Tage auch zwanzig Tabletten der Nr. 6 lutschen, bis man eine Rückkehr der Körperkräfte bemerkt. In der Kampfsituation eines Infektes, oder nach einer Chemotherapie bei Krebs, oder auch bei Entzündung oder Tumorbefall der Leber kann man mit der Einnahme der Nr. 6 viel Gutes tun. Man nimmt davon soviel wie nötig. Die meisten Menschen berichten schon nach mehreren Tabletten, dass es aufwärts gehe, sie spüren die Unterstützung des Stoffwechsels durch das Salz. Diese Menschen sollten keine Dosisbegrenzung erfahren, sie können die Nr. 6 soviel einsetzen wie es nach ihrem Gespür hilft. In anderen Fällen von Mattigkeit bei der keine besondere Krankheitsursache bekannt ist, sollte man eine Kur mit der Nr. 6 probieren, bei der man 5 Tabletten über den Tag verteilt über 3 Wochen gibt. Mattigkeit nach einer langen Krankheit, die auf die Nr. 6 nicht angesprochen hat, ist übrigens eines der seltenen aber besonderen Einsatzgebiete der Nr. 2, die ja neben dem Knochen auch im Stoffwechsel der Leber gebraucht wird.

 


 


Spuren im Gesicht

 


Dass Sie die Nr. 6 brauchen, erkennen Sie an einer Vertiefung der Falten im mittleren Teil des Gesichts. Es sind das drei Parallelfalten, die sich ausbilden. Die erste zieht vom inneren Augenwinkel auf die Wange herab, die zweite ist die Nasolabialfalte, die von der Nase zum Mundwinkel verläuft und die dritte eine Falte, die vom Mundwinkel nach unten auf das Kinn geht. Die Gesichtshaut ist gelblich, es besteht eine Neigung zur Ausbildung von gelblichen und bräunlichen Verfärbungen der Haut.

 


 


 


Nr. 8 Natrium chloratum D6, der „Befeuchter“: 

 


Die Bedeutung dieses Salzes ist groß und betrifft in der Regel die Frage der Trockenheit oder überschießenden Feuchtigkeit von Haut und/oder Schleimhaut. Sie können es sich hier wirklich einfach machen. Egal welcher Körperteil betroffen ist: Sitzt die Störung an einer seiner äußeren oder inneren Oberflächen und besteht die Störung darin, dass der Wassertransport in diesem Bereich gestört ist, setzen Sie die Nr. 8 ein. Hier handelt es sich in der Regel um chronische Entwicklungen, bei denen man eine Kur über 3 Wochen macht, bei der über den Tag verteilt 5 Tabletten gelutscht werden. Manchmal aber auch – das prominenteste Beispiel ist hier der frische Schnupfen, bei dem es wie Wasser aus der Nase läuft – kann man mit zwanzig oder dreißig Tabletten, hintereinander gelutscht, eine sofortige Wirkung erzielen, die sehr eindrucksvoll ist. Wenn Sie wissen wollen, ob Ihnen die Nr. 8 helfen kann, dann stellen Sie sich vor den Spiegel und schauen Sie, ob Sie grobe Poren im Gesicht haben. Diese entstehen durch eine Verdickung der Haut durch Wassereinlagerung, da der Natriumtransport im Gewebe nicht funktioniert. Das Resultat ist eine Natriumanreicherung im Körper. Um diese zu beheben, gibt man Natriumchlorid in homöopathischer Verreibung. Dieses Beispiel zeigt, dass die Schüßler-Salz-Therapie keinesfalls einen Ersatz von Mineralien im Körper bezweckt, sondern eine Wiederherstellung gestörter Mineralienflüsse.

Vergessen Sie übrigens nicht, dass auch die Orangenhaut im Bereich von Hüfte und Po vor allem eine Störung des Natriumtransportes ist und mit einer kosmetischen Kur mit der Nr. 8, 5 Tabletten täglich über 3 Wochen, verbessert werden kann. Hier kommt häufig und zu Recht auch die biochemische Salbe Nr. 8 zum Einsatz.

 


 


Spuren im Gesicht

 


Dass Sie die Nr. 8 brauchen, erkennen Sie an einem blassen, feucht glänzenden Gesicht mit groben Poren in der Gesichtshaut und an Falten die seitlich vom äußeren Augenwinkel horizontal Richtung Schläfe verlaufen.

 


 


 


Nr. 9 Natrium phosphoricum D6, der „Entsäuerer“: 

 


Dieses Salz hilft, saure Gerüche des Körpers zu vertreiben und ist ein erstaunliches Heilmittel gegen Muskelkater. Wenn Sie durch lange Anstrengung Ihre Muskeln überfordern, schalten diese auf den anaeroben Stoffwechsel um, bei dem Milchsäure entsteht. Anaerob heißt „ohne Luft“, und wie wir oben gelesen haben, kann man durch Einnahme der Nr. 3 diesen Zustand verzögern, da mit der Aktivierung des Eisens auch länger Sauerstoff ins Gewebe eindringen kann. Ist diese Möglichkeit aber ausgeschöpft, kann man offenbar durch den Säurepuffer Natriumphosphat in homöopathischer Verreibung einen schnelleren Abbau der Milchsäure bewirken. Kurz nach dem Sport mehrere Tabletten Nr. 9 gelutscht bewirkt, dass Sie in den nächsten Tagen keinen Muskelkater zu beklagen haben. Und ist dieser schon eingetreten, bemerken Sie eine Stunde nach Einnahme des Salzes, dass er wie weggeblasen ist.

Die Nr. 9 gibt man Teenagern, die nicht nur eine sehr starke Akne im Gesicht haben, bei der ein Akneherd in den anderen übergeht und eine speckig-glänzende Oberfläche entsteht, sondern auch einen säuerlichen Geruch. Wenn Sie die Tür zum Zimmer so eines Teenagers öffnen, dringt ihnen dieser Geruch entgegen, und auch in den Kleidern finden Sie beim Waschen diesen Geruch, der die Socken dieser Kinder aufgrund seiner Aggressivität schnell auflöst. Kommen Sie kurz nach dem Aufenthalt dieses Kindes auf die Toilette, fällt Ihnen der säuerliche Geruch er Ausscheidungen auf. Hier 5 Tabletten Nr. 9 Natrium phosphoricum D6 täglich über den Tag verteilt gelutscht, und in einigen Tagen merken Sie schon, wie der Geruch verschwindet. Auch die Akne kann sich bei solchen Kindern innerhalb weniger Wochen völlig auflösen.

Ein weiteres Einsatzgebiet sind Menschen, die reichlich und viel essen und dabei vor allem Fleisch und Süßigkeiten bevorzugen. Vielen davon wird dann bei Gelenks- und Muskelschmerzen durch eine Kur mit Nr. 9, 5 Tabletten täglich über 3 Wochen, geholfen.

 


 


Spuren im Gesicht

 


Dass Sie die Nr. 9 brauchen, erkennen Sie an einer feuchten, fettigen Haut, die säuerlich riecht und speckig glänzende Akne macht.

 


 


Nr. 10 Natrium sulfuricum D6, das „Nierensalz“: 

 


Dieses Salz ähnelt bei oberflächlicher Betrachtung der Nr. 8, denn es ist für die Verbesserung des Natriumtransportes zuständig, allerdings nicht an den äußeren und inneren Oberflächen des Körpers, sondern im Zwischengewebe, dort, wo eine schwache Niere das Wasser ablagert, das sie nicht ausscheiden kann. Es sind tatkräftige Menschen, die wenig trinken und damit ihre Nieren so lange unterfordern, bis diese schlecht durchblutet werden. Über die Jahre ist dann eine Nierenschwäche die Folge, aber auch ein aufgetriebener Bauch mit vielen Blähungen und wechselndem Stuhlgang, denn alle diese Organe liegen auf gleicher Höhe und werden alle von den gleichen Lendenwirbelnerven versorgt. Diese Menschen haben eine nach vorne verbogene Lendenwirbelsäule, was das Vortreten des Bauchs verstärkt, und Abflussstörungen der Beine, denn der erhöhte Druck im Bauch bewirkt einen erhöhten Druck in den Venen, wodurch Wasseransammlungen in den Beinen entstehen. Mit den Jahren führt diese Nierenschwäche auch zu einem Bluthochdruck und zu einer Zunahme der Verdauungsstörungen, da auch die Bauchspeicheldrüse und die Leber schlechter durchblutet werden und ihre Säfte in geringerem Ausmaß bilden. Und auch eine Anfälligkeit des Bronchialssystems für Infekte vor allem im Herbst tritt hinzu, wobei gelb-grünlicher Auswurf oder auch eine gelb-grünliche Verfärbung des Nasensekrets typisch ist. All das können Sie sich ersparen, wenn Sie regelmäßig und ausreichend trinken. Ist eine Nierenschwäche aber schon einmal eingetreten, hilft eine Kur mit der Nr. 10 Natrium sulfuricum D6, 5 Tabletten über 3 Wochen. Bei bereits bestehendem Bluthochdruck muss man diese Kur wenigstens 3 Monate lang durchführen. Es gibt aber auch schnelle Wirkungen der Nr. 10, vor allem bei geschwollenen Beinen. Nehmen Sie vor dem Fahrtantritt einer längeren Busreise 5 Tabletten der Nr. 10, lutschen Sie sie hintereinander, und Sie werden sehen, dass ihre Beine schlank bleiben. Auch nach einer durchzechten Nacht können Sie morgens ein verschwollenes Gesicht mit der Nr. 10 rasch und effektiv behandeln.

 


 


Spuren im Gesicht

 


Dass Sie die Nr. 10 brauchen, erkennen Sie an einem geschwollenen Gesicht durch Wassereinlagerung mit Tränensäcken und einer Rotfärbung der Nase mit Schwellung und zerbrochenen Äderchen.

 


 


 


 




Bindegewebssalze

 


Ab dem 40. Lebensjahr entwickeln viele Menschen das Bedürfnis, etwas für ihr Bindegewebe zu tun. Orangenhaut, die man durch Einnahme der Nr. 8 verbessern kann, tritt ja oft schon bei Jugendlichen auf und ist im strengen Sinn keine Altersveränderung, sondern eine Mineralverteilungsstörung. Die klassischen Alterungsveränderungen – Falten, schlaffes Gewebe, graue Haare – lassen nämlich Jahrzehnte auf sich warten. Sind sie aber erst mal eingetreten, dauert es sehr lange, bis man sie durch Schüßler-Salze beeinflussen und lindern kann. Deswegen ist es so wichtig, schon früh auf Alarmzeichen zu achten, dass Funktionsstörungen der Salze im Körper vorliegen.

 


 


Nr. 1 Calcium fluoratum D12, den „Gewebsfestiger“: 

 


Er wird immer dann genommen, wenn Gewebe zu weich ist. Diese Beschreibung ist etwas ungenau. Das Alarmzeichen für die Nr. 1 sind durchscheinende Zahnspitzen. Stellen Sie sich vor den Spiegel, öffnen Sie den Mund und schauen sie, ob die Spitzen Ihrer Zähne wie Milchglas durchscheinen. Falls ja, dann machen Sie eine Kur mit der Nr. 1, 2 Stück täglich über 1 Jahr. Typische Zeichen im Gesicht sind auch dunkle Ringe um die Augen und sich überkreuzende Fältchen am Unterlid innen, die so genannten Würfelfalten. Gerade in der Schwangerschaft treten diese Veränderungen aufgrund des Wachstums des Babys oft innerhalb weniger Tage auf. Ein weiteres Alarmzeichen sind Narben, die schlecht verheilen. Normalerweise ist eine Narbe dünn und verblasst. Wulstig heilende Narben, die später breit sind und zu Narbenbrüchen neigen, sind ein eindeutiger Hinweis darauf, dass die Nr. 1 gebraucht wird. Diese Menschen haben Existenzängste, die sich kurz nach Einnahme der Nr. 1 abschwächen.

 


 


Spuren im Gesicht

 


Dass Sie die Nr. 1 brauchen, erkennen Sie an winzigen sich überkreuzenden Fältchen am Unterlid in der Nähe des inneren Augenwinkels, an einer schlaffen Haut in Verbindung mit einer Neigung zu Verhornungen von Fußballen oder Handballen und an blassen, auseinander weichenden Narben und Brüchen.

 


 


 


Nr. 2 Calcium phosphoricum D6, der „Knochenfestiger“:

 


Er wird zur Festigung von Knochen benutzt, und stützt auch das Bindegewebe. Wenn der Einbau von Calcium phosphoricum im Körper funktioniert, strecken wir uns und erreichen um das 20. Lebensjahr herum unsere Endgröße. Von da an geht die Körpergröße zurück, und das Ausmaß dieses Rückgangs ist das Maß für den Bedarf an Nr. 2 Calcium phosphoricum D6. Ab Mitte Dreißig schwindet der Wassergehalt in den Bandscheiben. Das kann man durch Einnahme der Nr. 8 und Nr. 10 – je nachdem, ob es andere Hinweise auf einen Bedarf an diesen Salzen zu dem Zeitpunkt gibt – lindern. Ein Großteil des Rückgangs der Körpergröße aber ist auf die Tatsache zurückzuführen, dass wir die Schwerkraft spüren. Bei unserer Entstehung im Mutterleib ist die Schwerkraft kein Thema. Kaum aber sind wir geboren, beginnt sie an uns zu zerren. In der ersten Lebensphase, durch Schutz und Sicherheit in der Familie, spüren wir davon noch sehr wenig, und winden uns ähnlich wie Pflanzen von Kindheit ins Erwachsenendasein hoch, der Sonne entgegen. Mit dem Eintritt der Reife aber, wenn Verantwortung auf uns lastet, spüren wir die Schwerkraft, und das je nachdem, wie sehr wir bereit sind, das Kreuz der Verantwortung auf unser Kreuz zu nehmen. Wenn Sie mal fünfzig oder sechzig sind, ist ein Bedarf an der Nr. 2 dann relativ einfach an der Körpergröße anzunehmen. Denn die weicher werdenden Knochen werden gebogen, und wir werden kleiner. Ist dieser Vorgang so weit fortgeschritten, dass wir 10 cm oder mehr kleiner geworden sind, sind wir schwer knochenkrank und haben eine fortgeschrittene Osteoporose, die schon bei geringstem Anlass in Knochenbrüchen münden kann. Liegt er zwischen 4 cm und 10 cm, ist es ein mittelgradiger Osteoporose-Grad, bei dem stärkere Stürze oder Schläge notwendig sind, um unsere Knochen zu verletzen. In allen Fällen, in denen die Körpergröße um mehr als 2 cm zurück gegangen sind, sollte man eine Kur mit der Nr. 2, 2 Tabletten über ein Jahr oder auch länger, versuchen.

 


Spuren im Gesicht

 


Dass Sie die Nr. 2 brauchen, erkennen Sie an einer Neigung zu Übelkeit und Erbrechen mit migräneartigem Kopfschmerz und launischem, rastlosen Verhalten. Typisch sind auch klebrige Absonderungen. Das Gesicht ist weiß, meist blass.

 


 


 


Nr. 11 Silicea D12, der „Jungbrunnen“:

 


Dieses Salz hilft gegen Falten, grauen Star und festigt einen Rücken, der sich leicht verrenkt. Das Alarmzeichen, das Sie dazu bewegen sollte, die Nr. 11 einzunehmen sind Furchen im Gesicht, vor allem Furchen, die von den äußeren Augenwinkeln auf die Wange ziehen oder um den Mund spielen oder senkrecht vor den Ohren auftreten. Kleine, gedrungene Männer, die früh eine spiegelnde Stirnglatze bekommen müssen unbedingt Silicea nehmen. Auch leichtes Frieren im Winter bei trockener Kälte ist ein Hinweis auf eine Störung der Gewebsfestigkeit, die Bergkristall im Körper bewirkt. Siliciumoxyd ist neben Calciumsalzen der wichtigste Bestandteil der Erdkruste, jener Staub, aus dem wir uns bei unserer Entstehung erhoben haben. Geht um die Mitte des Lebens die Lebenskraft zurück, sieht man das dann zuerst an einer Störung der Silikatverwertung des Körpers. Hier ist eine Kur von 5 Tabletten täglich über 3 Monate angesagt.

 


Spuren im Gesicht

 


Dass Sie die Nr. 11 brauchen, erkennen Sie an einer dünnen Gesichtshaut, die knittert wie Papier. Es sind blasse Menschen mit einem schmalen Gesicht und Falten, die von den Augen auf die Wange ziehen, oder vor dem Ohr senkrecht herab, und an der frühen Ausbildung von Lachfältchen um den Mund.

 


 


Nr. 12 Calcium sulfuricum D6, oder Gips, der „Knorpelfestiger“ und „Entzündungshemmer“:

 


Dieses Salz hilft beim Abbau von Entzündungsprozessen im Gewebe und beim Aufbau von Knorpelgewebe. Von Dr. Schüßler gegen Ende des Lebens verworfen, gilt es heute als „Joker“ bei Entzündungen, die nicht mehr ausheilen wollen. Wenn man ratlos ist, versucht man die Nr. 12 und hat in vielen Fällen Erfolg. Das Alarmzeichen dafür, dass die Nr. 12 gebraucht wird, sind Schmerzen in den Gelenken nach Belastung. Der Apatit des Knorpels besteht aus Calciumsulfit, und Knorpelschäden sollten Sie zu einer Kur von Nr. 12, 5 Tabletten täglich über 3 Monate, bewegen. Nr. 12 hilft aber auch eindrucksvoll – wahrscheinlich aufgrund seines Schwefelgehaltes - bei lang anhaltenden viralen Entzündungen wie der Epstein-Barr-Virus-Infektion oder bei chronisch entzündlichen Erkrankungen wie der nach Hashimoto benannten Schilddrüsenentzündung oder auch bei Autoimmunerkrankungen wie der rheumatoiden Arthritis. Bei diesen aggressiven Verläufen sollte jeder einmal versucht haben, mit 20 oder 30 Tabletten Nr. 12 täglich im akuten Entzündungsstadium eine Schmerzlinderung zu erzielen. Liegen keine akuten Beschwerden vor, probiert man 10 Tabletten täglich über 3 Wochen zu nehmen. Bei Virusinfekten merkt man meist schon nach wenigen Tagen einen deutlichen Rückgang der Beschwerden. Bei einer rheumatoiden Arthritis muss man sich dagegen oft auf eine wochenlange Therapie einstellen, bis Symptomlinderung eintritt.

 


 


Spuren im Gesicht

 


Dass Sie die Nr. 12 brauchen, erkennen Sie an einem blassen, rundlichen Gesicht mit einer Neigung, sich gelblich oder bräunlich zu verfärben.

 


 


 



Ergänzungssalze

 



Welchen Wert haben die so genannten Ergänzungssalze?

 


Im Jahr 1923 verloren die Deutschen durch die galoppierende Inflation ihr ganzes Geld. Die folgenden Jahre waren eine Zeit unbeschreiblicher Not, in der die Menschen körperlich und seelisch Halt suchten und sehr offen für Heilsversprechen waren. Hatten sich einige eine neue Existenz aufbauen können, verloren viele davon durch die internationale Finanzkrise des Jahres 1929 erneut den Boden unter den Füßen.

Es ist kein Zufall, dass der „praktische Biochemiker“ Dieter Schöpwinkel (seine Berufsbezeichnung legt nahe, dass kein konkretes Studium auf diesem Gebiet absolviert worden war) im Jahr 1925 mit seiner „Polarbiochemie“ an die Öffentlichkeit trat, ein schmales und gedanklich krauses Bändchen, das gleichwohl durch die Anbindung an die damals sehr anerkannte Schüßler’sche Biochemie weite Verbreitung fand. Schöpwinkel definierte die ersten 9 Ergänzungssalze und bot sie gegen Diabetes, „innere Fäule“ und vieles andere mehr an.

Zu Lebzeiten Schüßlers war die große Bedeutung von Jod, Kupfer und Zink für den Körper nur zum Teil bewusst gewesen. Kaliumjodid aber gehörte zu den am meisten verschriebenen Arzneien des 19. Jahrhunderts, nachdem zu dessen Beginn die belebende Wirkung von Jod für den Körper bekannt geworden war. Als Homöopath hat Schüßler Kalium jodatum zweifellos gekannt, jedoch nicht der Aufnahme in den Kanon seiner Salze für würdig befunden. Warum das so war, wissen wir heute nicht mehr.

 


Aus heutiger Sicht ist die Vernachlässigung dieses wichtigsten Ergänzungssalzes ein klares Versäumnis. Dies erkannt zu haben ist das Verdienst Dieter Schöpwinkels. Warum er andererseits Alaun, eine im alten Ägypten zur Konservierung von Leichen genutzte Substanz, als Nr. 20 Kalium aluminium sulfuricum D6 definierte, ist weniger einsichtig. Wer sich beim Rasieren geschnitten und die Wunde mit einem Alaunstift verätzt hat, um die Blutung zu stillen, weiß, dass es sich hier um eine sehr scharfe Arznei handelt, die im Körper nicht vorkommt und deshalb streng genommen auch nicht als Schüßler-Salz bezeichnet werden dürfte. Noch dazu ist Aluminium ein Edelmetall, dessen Ablagerung im Gehirn Demenz hervorruft. Weder in der traditionellen Medizin, noch in der Schulmedizin wird Alaun eine wichtige Heilwirkung zugeschrieben. Die Aufnahme in die Reihe der Ergänzungssalze muss deshalb aus heutiger Sicht als fragwürdig bezeichnet werden, wenn auch nicht anzunehmen ist, dass eine homöopathische Verreibung davon angesichts der Umweltbelastung, die uns tagtäglich über die Ernährung mit weit größeren Mengen an Aluminium konfrontiert, unbedingt schaden müsste.

 


 


 


Unter die „Schüßler-Ergänzungssalze“ zählt man gemeinhin:

 


Nr. 13 Kalium arsenicosum D6

Nr. 14 Kalium bromatum D6

Nr. 15 Kalium jodatum D6

Nr. 16 Lithium chloratum D6

Nr. 17 Manganum sulfuricum D6

Nr. 18. Calcium sulfuratum Hahnemanni D6

Nr. 19 Cuprum arsenicosum D6

Nr. 20 Kalium aluminium sulfuricum D6

Nr. 21 Zincum chloratum D6

Nr. 22 Calcium carbonicum Hahnemanni D6

Nr. 23 Natrium bicarbonicum D6

Nr. 24 Arsenum jodatum D6

 


Die Aufstellung der Salze entspricht keiner klaren inneren Logik. Nr. 24 kann als Kombination von Nr. 13 und Nr. 15 gesehen werden, Nr. 18 unterscheidet sich nur unwesentlich von Nr. 12 und Nr. 23 nur gering von Nr. 9. In manchen Fällen können die Ergänzungssalze aber tatsächlich eingesetzt werden, wenn man mit den ersten zwölf Salzen keinen oder wenig Erfolg gehabt hat. Ein gutes Beispiel dafür ist die Nr. 19 Cuprum arsenicosum. Kupfer wird vor allem in der Leber gespeichert, ist dort an zahlreichen Stoffwechselvorgängen beteiligt und kann deshalb die Wirkung der Nr. 6, dem klassischen „Lebersalz“, verstärken.

 


 


 


Hier ein Kurzüberblick über die einzelnen Salze:

 


 


Nr. 13 Kalium arsenicosum D6: 

 


Bei Menschen, die frieren und dabei einen raschen Herzschlag haben. Das Mittel ist vor allem für ältere Menschen geeignet und kann in diesem Stadium auch gegen Schwäche wirken. Viele berichten über eine Linderung von Herzrhythmusstörungen. Man hat den Eindruck, dass es die Wärmeregulierung im Körper verbessert. Bei Menschen über 70 Jahren kann es sinnvoll sein, bei Schwäche und Angstgefühlen eine Kur mit der Nr. 13, 5 Tabletten täglich über 3 Wochen zu machen.

Kalium arsenicosum wird vor allem von Menschen gebraucht, die in ihrer Jugend einen Bedarf an Kalium phosphoricum hatten. So ergänzt dieses Salz die Nr. 5.

 


 


Nr. 14 Kalium bromatum D6: 

 


Es wird vorwiegend bei nervösen Menschen mit trockenem Reizhusten nachts eingesetzt. Brom beruhigt die Nerven und kann so zahlreiche Beschwerden lindern, die aus Überreiztheit entstehen. Bei Reizhusten sollte man hintereinander wenigstens 10 Tabletten lutschen, bis die Wirkung eingesetzt hat.

Kalium bromatum ist das einzige Salz, das bei einem frischen Atemwegsinfekt hilft, der ohne besondere Sekretproduktion abläuft. Für weißen, dicken Schleim haben wir die Nr. 4, für gelblichen-grünlichen Schleim die Nr. 10, für dicken gelben Schleim die Nr. 6 und für gummiartig Faden ziehenden gelben Schleim die Nr. 27. Sehr viele Menschen aber bei grippalem Infekt husten ohne Auswurf, und das vor allem nachts. Hier ist die Nr. 14 ein wunderbares Heilmittel.

 


 


Nr. 15 Kalium jodatum D6:

 


Es ist das wichtigste Ergänzungssalz überhaupt. Jod ist ein Lebenselixier für den Körper. Wo immer Jod in Zellen eindringt, wird der Stoffwechsel gesteigert und jede Lebensregung aktiviert. Deshalb ist die Stellung der Nr. 15 mit den Akutsalzen vergleichbar. Richtig falsch kann es nie sein, die Nr. 15 einzusetzen. Sie hilft sowohl bei Über- wie auch Unterfunktionen der Schilddrüse, weil die Jodverwertung im Körper optimiert wird. Das kann bei beiden Krankheitsformen der Fall sein. Bei der Überfunktion sollte man allerdings ein bisschen auf die Dosis achten. Die in der Verreibung enthaltene Menge an Jod ist zwar relativ gering, nämlich 0,0000001 g Jod pro Gramm Tabletten. Der Mensch braucht am Tag das 200 – 300 fache davon. Tritt eine Jodempfindlichkeit dazu, kann man mit der Nr. 15 durchaus Beschwerden entwickeln, wenn auch sehr selten bei einer Menge von 5 Tabletten am Tag. Deshalb sind die jodhaltigen Salze Nr. 15 und Nr. 24 die einzigen, die man auch überdosieren kann. Eine Tagesmenge von 10 Tabletten sollte keiner überschreiten.

 


Kalium jodatum ist das beste Salz für die Schilddrüsenaktivierung, wodurch ja auch andere hormonelle Abläufe, vor allem der Zyklus der Frau, besser reguliert werden. So kann die Nr. 15 auch Wechseljahresbeschwerden verbessern.

 


 


Nr. 16 Lithium chloratum D6:

 


Von der Behandlung manisch-depressiver Menschen weiß man, dass Lithium ausgleichend auf die Gemütslage wirkt. Lithium kommt zwar im Körper natürlicher-weise nicht vor, aber es hat doch eine positive Wirkung auf unsere Nervensystem, stabilisiert unsere Seele und schützt sie vor Übertreibungen. So gelingt es uns, manische Zustände zu vermeiden, in denen wir unsere Grenzen vergessen, und eine depressive Verstimmung abzufedern, wenn wir wieder auf dem Boden der Realität landen.

Lithium ist außerdem ein Element, das die Eiweißsynthese beeinflusst. Manche Menschen leiden hier an einer Störung, die ein Hautekzem mit krustigen Belegen hervorruft. Lithium chloratum 6 kann hier in der Dosis von 5 Tabletten über zwei Wochen Abhilfe schaffen. Das Salz gehört neben der Nr. 3 und der Nr. 8 zu den wichtigsten Arzneien bei der Neurodermitis.

 


 


Nr. 17 Manganum sulfuricum D6: 

 


Bei Eisenmangel, der durch Nr. 3 nicht behoben werden kann und bei Allergikern. Mangan ist notwendig für die Eisenaufnahme von Zellen. Es gibt manche Fälle von Blutarmut durch Eisenmangel, die eigentlich auf einen Manganmangel zurückzuführen sind. Es ist interessant, dass eine eiserne Waffe erst durch einen hohen Mangangehalt zum harten Stahl wird. Ähnlich darf man sich die Stärkung des Immunsystems vorstellen, wenn die Nr. 3 Ferrum phosphoricum D12 durch die Nr. 17 Manganum sulfuricum D6 verstärkt wird. Das gilt besonders in Situationen, in denen das Immunsystem überreagiert, also bei allen Allergien. Hier kann man je 20 Tabletten der Nr. 3 und der Nr. 17 hintereinander lutschen. Es gibt wenig Allergien, selbst ein intensiver Heuschnupfen bei Pollenflug im Frühjahr, der von dieser Therapie unbeeindruckt bleibt. Die Kraftwerke der Zellen, die so genannten Mitochondrien, gewinnen ihre Energie aus mangangesteuerten Pumpen, weshalb dieses Salz eigentlich bei jeder Krankheit, die den gesamten Körper erschöpft, hilfreich sein kann.

 


Manganum sulfuricum ergänzt also die Nr. 3 in Hinsicht auf ihre Funktion im Immunsystem und die Nr. 8 bei der Behandlung von Allergien.

 


 


Nr. 19 Cuprum arsenicosum D6:

 


Bei Menschen mit Leberkrankheiten und Krampf-leiden. Kupfer hilft bei allen Arten von Verkrampf-ungen und ist damit der Nr. 7 vergleichbar. Hartnäckige Wadenkrämpfe, bei denen die Nr. 7 keinen Erfolg gezeigt hat, sollten mit der Nr. 19 behandelt werden. Bei Krampfleiden wie der Epilepsie lohnt sich der Versuch, die Anfallshäufigkeit zu reduzieren. Dafür gibt man 5 Tabletten täglich über 3 Monate und zieht dann Bilanz. Die Nr. 19 wird auch bei Infektanfälligkeit gegeben, da Kupferenzyme bei der Immunabwehr gebraucht werden (siehe „Metallkur“ unten). Jedes Leberleiden kann durch die Nr. 19 verbessert werden. Die meisten davon sind chronisch, weshalb man hier eine Kur mit der Nr. 6 und der Nr. 19 durchführt, je 5 Tabletten täglich über 3 Monate.

 


Cuprum arsenicosum ergänzt also das „Lebersalz“ Nr. 6 wie auch die Nr. 7 in Hinblick auf die Entspannung von Muskeln.

 


 


Nr. 21 Zincum chloratum D6: 

 


Zink gibt man bei Menschen, die zucken. Diese Eselsbrücke Zink-Zucken sollten Sie bauen, denn es gibt wenige Formen von Muskelzucken, die darauf nicht ansprechen. Ähnlich wie die Nr. 15 wirkt die Nr. 21 allgemein beruhigend auf Nerven und wird deshalb auch gerne beim so genannten Aufmerksamkeits-Defizit-Hyperaktivitäts-Syndrom (ADHS) der Kinder eingesetzt. Jedes dieser Kinder kann 5 Tabletten der Nr. 21 täglich über 3 Wochen gebrauchen, und sind sie davon ruhiger geworden, kann man dieses Salz auch länger einsetzen, bis die Beschwerden ganz verschwunden sind. Beim ADHS gibt man auch die Nr. 2 nach Wachstumsschüben, und zwar bei blassen, hoch gewachsenen Kindern, die Kopfschmerzen in der Schule haben und launisch sind, und die Nr. 3 bei rauflustigen, rotbackigen Kindern, die über Konzentrationsstörungen klagen. Zincum chloratum D6 ist ein beliebtes Mittel bei chronischen Alkoholikern, die durch hochprozentigen Schnaps Störungen des Denkvermögens entwickelt haben. Die Nr. 21 lindert das Zittern dieser Menschen und kann auch gegen Kater helfen.

 


Zincum chloratum ergänzt die Nr. 2 beim ADHS-Syndrom und gehört neben Nr. 3, 17 und 19 zu den wichtigen Metallen des Immunsystems.

 


 


Nr. 22 Calcium carbonicum D6:

 


Jeder Mensch, der optisch „wie ein Buddha“ aussieht, also blass, von stämmiger Natur, mit Doppelkinn, dickem Bauch, Speckfalten, schöner, seidiger Haut, und der leicht friert und am Kopf schwitzt, ist verdächtig, dieses wichtige Konstitutionssalz der Homöopathie zu gebrauchen. Es hilft in vielen Fällen von Asthma und Bluthochdruck. Bei Frauen mittleren Alters, die eine auffallende Buckelbildung im Bereich des Nackens haben, und häufig über Verspannungen des Nackens und Hinterhauptskopfschmerz klagen, berichten über eine rasche Beschwerdelinderung durch die Nr. 22. Viele Fälle von akutem migräneartigem Kopfschmerz, der von hinten in den Kopf aufsteigt, werden durch 20 Tabletten Nr. 22, hintereinander gelutscht, deutlich gelindert. Auch eine 3-Monatskur mit je 5 Tabletten täglich hat sich in vielen Fällen bewährt.

 


Nr. 22 ergänzt die Nr. 1, 2 und 11 als eines der Salze, mit denen man das Bindegewebe aufbauen kann.

 


 


Nr. 23 Natrium bicarbonicum D6

 


Dieses Salz ist auch unter dem Namen Natron bekannt, ein Säurepuffer, der nach dem Natrontal in Ägypten benannt wurde, in dem dieses Salz in großen Mengen gefunden wird. Mit Natron kann man waschen, backen, Zähne oder Metall putzen – seine umfassende Wirkung hat dazu geführt, dass man es gerade in amerikanischen Supermärkten auf verschiedenen Regalen und in den verschiedensten Produkten findet.

Nr. 23 ergänzt die Nr. 9 in ihrer entsäuernden Wirkung, und hilft auch bei Sodbrennen.

 


 


Nr. 24 Arsenicum jodatum D6

 


Wir haben hier praktisch eine Kombination der Nr. 13 und der Nr. 15. Sie ist chemisch etwas instabil, wodurch Nr. 24-Tabletten nur etwa 3 Monaten lang haltbar sind.

Ich verwende dieses Salz bei hartnäckigen Fällen von chronischen Ekzemen in Verbindung mit allergischen Beschwerden, vor allem aber bei Menschen mit starken Ängsten, die auch über körperliche Schwäche klagen.

 


 


 


Wenn Sie die Schüßler-Ergänzungssalze nun besser kennen lernen wollen, dann nehmen Sie diese am besten als Kur bei Immunschwäche, körperlicher Schwäche oder Nervosität. Bei Infektneigung machen Sie die Metallkur zur Stärkung des Immunsystems. Man verabreicht hierbei alle Metalle, die im Immunsystem vorkommen, je 5 Tabletten über drei Wochen. Das ist vor allem im Falle von Mangan wichtig, da es die Eisenaufnahme fördert und oft in Fällen Erfolge zeigt, in denen Ferrum phosphoricum versagt hat. Auch die Gabe von Zink und Kupfer ist sinnvoll, denn diese betreiben wichtige Enzyme, die bei der Immunabwehr gebraucht werden.

 


 


 


 




Die Metallkur:

 


Nr. 3 Ferrum phosphoricum D12

Nr. 17 Manganum sulfuricum D6

Nr. 19 Cuprum arsenicosum D6

Nr. 21 Zincum chloratum D6

 


Je 5 Tabletten über den Tag verteilt für drei Wochen

 


 



Schwächekur

 


Gegen Schwäche hat sich bei Versagen der Nr. 6 folgende Kur bewährt:

 


Nr. 19 Cuprum arsenicosum D6

Nr. 22 Calcium carbonicum D6

Nr. 24 Arsenicum jodatum D6

 


Je 5 Tabletten über den Tag verteilt für drei Wochen.

 


Sie hilft bei körperlicher Schwäche, die sich auf die Gabe der Nr. 6 nicht gebessert hat und wirkt auch lindernd auf die Ängste, die durch die Erfahrung der Hilflosigkeit und Mattigkeit hervorgerufen werden.

 


 



Stresskur

 


Gegen nervöse Gereiztheit bei Versagen der Nr. 5 empfehle ich mitunter folgende Salze:

 


Nr. 14 Kalium bromatum D6

Nr. 15 Kalium jodatum D6

Nr. 16 Lithium chloratum D6

Nr. 21 Zincum chloratum D6

 


Je 5 Tabletten über den Tag verteilt für drei Wochen.

Diese Kur hat fast allen geholfen, die sich aufgrund einer langfristig entstandenen nervlichen Überreizung nicht mehr zu helfen wussten. Es sind Menschen, die mitten im Leben stehen, zahlreiche Pflichten und Aufgaben übernommen haben und sich nun von allem überfordert fühlen. Nach Ablauf der 3 Wochen finden viele bereits wieder in ihr aktives Leben zurück. Wer eine Linderung empfunden hat, aber noch viele Beschwerden hat, setzt die Kur so lange fort, bis er wieder „der Alte“ geworden ist.

 


 


 



Neue Ergänzungssalze

 


Der Markt mit den Schüßler-Salzen boomt, und so kann es nicht verwundern, dass sich die Hersteller bei weiteren Mineralien des homöopathischen Arzneimittelschatzes bedient haben, um neue Salze als Schüßler-Salze zu definieren. Dazu gehören derzeit:

 


 


Nr. 25 Aurum chloratum natronatum D6

 


Gold findet man wohl in winzigen Spuren in der Epiphyse, jener Hirnanhangsdrüse, die den Schlaf-Wach-Rhythmus reguliert. Diese goldhaltige Arznei soll bei Schlafstörungen helfen, die durch Schichtarbeit oder Jetlag bedingt sind. Am Besten, man macht sich eine heiße 25 mit 10 Tabletten vor der gewünschten Schlafensgehenszeit. Manche Patienten berichten auch über Erfolge einer Kur von 5 Tabletten täglich, die mehrere Tage vor Antritt einer Reise in eine andere Zeitzone begonnen und erst mehrere Tage nach der Rückkehr beendet wird.

 


Nr. 26 Selenum D6

 


Deutschland ist Selenmangelland, und das im weit stärkerem Ausmaß als die meisten anderen Länder der Erde. Wir nehmen deshalb mit der Nahrung geringere Mengen dieses wertvollen natürlichen Antioxidans zu uns. Einige Fälle von Schwäche und Infektneigung und chronischen Infektionen hängen mit Selenmangel zusammen, weshalb es keine schlechte Idee ist, im Zweifelsfall eine Kur mit 200 Mikrogramm Selen über drei Wochen einzulegen, um diesen Mangel zu beheben. Dazu hilft auch die Gabe von 5 Tabletten Nr. 26 in dieser Zeit, da dadurch der Selenstoffwechsel zusätzlich aktiviert wird.

 


 


Nr. 27 Kalium bichromicum D6

 


Diese Arznei findet vor allem bei Infektionen Anwendung, die sich durch die Bildung gelben, klebrigen, gummiartigen Sekrets auszeichnen. Früher einmal waren es Tuberkulose und Syphilis, die damit aufwarteten. Heute gibt es aber immer noch Fälle gerade von akuter Nasennebenhöhlenentzündung, die dieses an Pattex erinnernde Sekret bilden. Die Gabe von 20 Tabletten Nr. 27, hintereinander gelutscht, kann es verflüssigen.

 


 



Mit Schüßler-Salzen behandeln

 


Bevor Sie sich an die Behandlung von Tieren (oder anderen Menschen) machen, sollten Sie zuerst die Wirkung der Schüßler-Salze an sich selbst probieren. Sie haben hier auch dann, wenn Sie gesund sind, einiges zu tun. Denn wir werden mit Schwachstellen des Körpers geboren und entwickeln im Laufe des Lebens weitere Schwachstellen, die sich mit homöopathischen Mineralien bessern oder auch heilen lassen. Das betrifft sicherlich vornehmlich jene Gewebe des Körpers, die vornehmlich von Mineralien ihre Struktur erhalten, nämlich das Binde- und Stützgewebe. Aber wenn Sie daran denken, wie stark die Funktion innerer Organe von einer guten Wasserverteilung abhängig ist oder dass jede Bewegung die Ausschüttung von Kalium durch das Nervengewebe zur Folge hat, können Sie sich vorstellen, dass wir in einer Zeit, in der Schlafmangel und eine Fülle von Reizen hier leicht Defizite zur Folge haben kann. Versuchen Sie also kleinere Störungen des Alltags an sich selbst zu behandeln. Setzen Sie beispielsweise die Akutsalze bei Verspannung oder frischen Infekten bewusst ein, um ein Gespür für die Wirkweise dieser Arzneien zu entwickeln. Wenn Sie dabei gute Behandlungserfolge erzielt haben, können Sie viel besser einschätzen, wie Ihr Tier davon profitieren kann.

 


Der erste Schritt bei der Behandlung von Tieren mit homöopathischen Arzneien sollte durchaus die Anwendung von Schüßler-Salzen sein, denn diese homöopathischen Mineralien wirken im Durchschnitt häufiger, da jedes Tier auch die 12 Basissalze in sich trägt und dadurch auch von ihnen am Besten im Erkrankungsfall erreicht werden kann. Sicherlich werden sie hier nicht immer die durchschlagenden Erfolge haben, die man mitunter mit einem tierischen oder pflanzlichen Homöopathikum erreichen kann, die wir in der Folge kennenlernen werden. Aber Sie werden fast immer einen eindrucksvollen Teilerfolg haben. Und wenn Sie gerade an die Akutsalze Nr. 3, 5 und 7 denken, wird Ihr Tier gerade von diesen Salzen am häufigsten profitieren.

 


Beginnen Sie also mit Schüßler-Salzen zu arbeiten und tun Sie das in der Anwendung genau so, wie Sie sich selbst behandeln würden. Sie tun so, als wäre das Tier ein Mensch. Und eigentlich ist der Unterschied ja auch nicht so groß. Die typgerechte Behandlung, zu der Sie danach übergehen, wird Ihr nächster Schritt sein und direkt darauf Bezug nehmen, um welches Tier es sich handelt, welche charakteristischen Krankheiten dieses Tier bekommt und welche Heilmittel dafür bevorzugt eingesetzt werden. Bevor wir aber zu diesem Teil übergehen, wollen wir noch die Homöopathie kennen lernen. Auch hier gilt wieder das Prinzip, dass Sie sich selbst mit den dreißig häufigsten Arzneien in der Eigenbehandlung vertraut machen, bevor Sie sich an die Behandlung des Tieres machen.

 


 


 



Homöopathie

 


Was ist Homöopathie? Unter dem Begriff „Homöopathie“ versteht man den Versuch, eine Krankheit mit Arzneien heilen zu wollen, die eine Krankheit von der Art hervorrufen können. Wenn man also sagen wir einmal durch eine große Menge von Arsen eine innere Kälte mit Blutdruckabfall und Todesängsten erlebt, nimmt man an, dass eine winzige Menge von Arsen die Fähigkeit hat, dem Körper eine Information zu geben, die Menschen (oder Tieren) dabei hilft, Krankheiten zu überwinden. Dass das möglich ist, hat schon Hippokrates vor über zwei Jahrtausenden herausgefunden. Er meinte, dass innere Krankheiten irgendwo dem Selbstheilungsmechanismus des Körpers überlassen bleiben, den man nur unterstützen, aber nicht ersetzen kann. Deshalb wird ein Mensch, der an einem trägen Stuhlgang leidet, eher mit Arzneien geheilt, die diesen verstärken – das allerdings in sehr geringer Menge. Denn es geht hier nicht um chemische Wirkungen, sondern um eine Art Spiegelung, eine Mitteilung des Körpers in der Sprache, die er versteht.

 


 



HOMÖOPATHIE UND DAS WESEN DER KRANKHEITEN

Was meinen wir eigentlich, wenn wir von Krankheit sprechen? Was ist Homöopathie, und was kann sie bei der Behandlung von Krankheiten leisten? Wo kann sie ihr Versprechen einlösen, und wo liegen ihre Grenzen? Bevor Sie zur Selbsttherapie mit homöopathischen Arzneien schreiten, ist es wichtig, diese Fragen zu beantworten.

Haben Sie schon gelernt, Hom-ö-o-pathie zu sagen?

Der erste Test, den Sie bestehen müssen, bevor Sie Homöopathie treiben, liegt darin, den Namen überhaupt erst einmal auszusprechen. Die ungewöhnliche Abfolge von ö-o in der Mitte des Wortes erfordert eine umständliche Lippenbewegung, weshalb Einsteiger gern von „Hämopathie“ sprechen, bevor sie lernen, an ihrer Diktion zu feilen. Das ist auch notwendig, denn man will ja im Kreis der Eingeweihten ernst genommen werden.

Im Namen „Homöopathie“ liegt schon das Wesentliche, dass Sie über diese Heilmethode wissen müssen. Homoion ist im Altgriechischen das Ähnliche, und Pathos das Leiden. Während die Schulmedizin Krankheiten mit Gegenmitteln bekämpft und ausrotten will, setzt die Homöopathie auf ein friedliches Miteinander. Ihre Arzneien sind ganz gering dosiert, sodass jede Giftigkeit verloren gegangen ist, und ihre Wirkung auf den Menschen ist den Krankheitszeichen so ähnlich, als wollte man die Krankheit mit dieser Arznei erst hervorrufen. Ruft eine Arsenvergiftung beim Menschen Durchfall hervor, verabreicht der Homöopath bei starkem Durchfall gern Arsen in ganz geringer Dosierung. Dieses Vorgehen ist der Kern der Heilmethode, und man kann diesen schon im Namen erkennen.

Um diesen Effekt zu erzielen, muss eine Arznei gefunden werden, deren Wirkung den Beschwerden in möglichst allen Punkten gleicht, also die denkbar „Ähnlichste“. Homöopathische Arzneien sind für den Körper also so etwas wie ein verständnisvoller Gesprächspartner. Indem er merkt, dass sein Leid „verstanden“ wird, kann er es selbst überwinden. Diese Theorie des Heilens erinnert an die Psychoanalyse, in der Erkenntnisprozesse einen plötzlichen Bewusstseinsschub auslösen, den man Katharsis nennt, einen Befreiungsakt, bei dem im Idealfall die Krankheit verschwindet.

Die Homöopathie lebt außerdem von dem Gedanken, dass Heilung ein kreativer Prozess ist. Homöopathische Arzneien sind gewissermaßen Mittel, die dem Körper Symptome vorspielen, die denen gleichen, an denen er gerade leidet. Dadurch soll ein Heilvorgang entstehen, bei dem ein Überlagerungseffekt das Leid auslöscht.

Was es sonst noch mit dem homöopathischen Heilen auf sich hat, hat der Meißner Arzt Dr. Friedrich Samuel Hahnemann im Jahre 1810 in seinem Hauptwerk, dem "Organon", veröffentlicht. Er konnte damals noch nicht ahnen, dass er zur Leitfigur einer heute über die ganze Erde ausgebreiteten, in die Millionen zählenden Anhängerschar werden würde. Hätte er es gewusst, hätte er vielleicht etwas populärwissenschaftlicher geschrieben. So aber ist es gekommen, dass nur die wenigsten, die sich heute auf Hahnemann berufen, seine Schriften gelesen haben, denn sie sind im barocken Satzbau formuliert, mit zahlreichen Fremdwörtern und gelehrten Anspielungen gespickt und setzen ein breites medizinisches Wissen voraus, wie es heute gar nicht mehr gelehrt wird.

Was ist die reine Lehre in der Homöopathie?

Und so kommt es, dass heute sehr viele Menschen, die sich für Homöopathie interessieren, nur einen sehr diffusen Begriff von der Homöopathie haben und dass unter diesem Begriff zum Teil ganz Unterschiedliches verstanden wird. Es gibt Therapeuten vom alten Schlag, die aus der Naturheilkunde kommen und in ihrer täglichen Behandlungspraxis einige wenige homöopathisch zubereitete Arzneien als „Urtinktur“, also zum Beispiel Pflanzenpresssaft anbieten oder Verdünnungsreihen von 1:10 oder 1: 1000 einsetzen, in denen noch erkleckliche Anteile des ursprünglichen Wirkstoffs enthalten sind. Sie glauben, die reine Lehre der Naturheilkunde gegen Homöopathen verteidigen zu müssen, die so genannte Hochpotenzen einsetzen, das sind Verdünnungsreihen jenseits der Lohschmidt’schen Zahl, ab der organisch kein Molekül der Arznei mehr in der Trägerlösung vorhanden ist. „Hochpotenzler“ dagegen, die mehrere hundert verschiedene Arzneien einsetzen, schauen wieder mitleidig auf „Niederpotenzler“ herab, die ihrer Ansicht nach Pflanzenheilkundler sind, die im Bereich der Homöopathie nur dilettieren. Und doch vereint beide, dass sie wenigstens Einzelmittelhomöopathie betreiben, das heißt, nach den Vorschriften Hahnemanns nur eine einzelne Arznei pro Behandlung auswählen.





 

Von Komplexmitteln und Instinkthomöopathen

Andere Therapeuten haben da weniger Skrupel. So haben sich Pharmafirmen vielfach auf die Komplexmittelhomöopathie geworfen. Dabei werden homöopathisch verdünnte Arzneien, die etwa bei Kopfschmerzen oder Wechseljahresbeschwerden oder Nervosität Wirkung gezeigt haben, in der Hoffnung zusammengemischt, damit bei einer großen Anzahl von Menschen Heilwirkungen erzielen zu können. Dass diese Mischungen wissenschaftlich nachweisbar wirken, haben mittlerweile viele Studien bewiesen. Aber natürlich können bei diesen Kombinationspräparaten auch Nebenwirkungen auftreten, denn sie beinhalten für viele Patienten „unähnliche“ homöopathische Arzneien, die dann vom Kranken unfreiwillig geprüft werden müssen und natürlich Symptome hervorrufen. Diese Form der Komplexmittelhomöopathie wird heute vor allem von Therapeuten angewandt, die Patentlösungen suchen, die sich am leichtesten in den medizinischen Alltag integrieren lassen. Von echten Homöopathen wird hier niemand sprechen.

Ein weiterer Weg, homöopathische Mittel auszuwählen, ist die Gefühlsmethode. Hier gibt es beispielsweise kinesiologisch arbeitende Homöopathen, die ihrem Patienten ein Homöopathikum in die Hand geben oder auf die Brust legen und dann Schwankungen der Grundspannung von Muskeln oder die Abflachung der Welle des ertasteten Pulses nutzen, um Beziehungen zwischen Patient und Arznei aufzuspüren. Andere pendeln einzelne Mittel aus oder ordnen sie im Rahmen von Familienstellungen nach Hellinger, einem psychotherapeutischen Verfahren mit Rollenspielcharakter, einzelnen Personen zu. Ich kenne eine erfolgreiche Heilpraktikerin, die ihren Patienten einzelne Arzneien in die Hand gibt, dann ihnen gegenüber sitzt und Däumchen dreht und dabei durch einen innerlichen Bewusstwerdungsprozess die „richtige“ Arznei auswählt. Besonders instinktbetonte Therapeuten halten in ihrer Praxis eine Kiste mit Arzneien parat und lassen den Patienten hineingreifen und behaupten, die „Wahl“, die dabei getroffen wurde, argumentativ rechtfertigen zu können. Auch diese Wahl homöopathischer Mittel ist zeitsparend und hat den Vorteil, Vorwürfe einer fehlerhaften Mittelwahl von vornherein auszuschließen, denn der Patient wird ja von Anfang an in die Verantwortung mit eingebunden. Diese Methode bedarf dann auch keines Behandlungserfolgs mehr, denn jedes, auch das am wenigsten passende Mittel, hilft dem Patienten dann, etwas zu „bearbeiten“.





 

Die „klassische“ Homöopathie

In diesem Buch wollen wir versuchen, den Weg zur passenden Arznei methodisch und gedanklich nachvollziehbar zu gehen in der Hoffnung, damit auch wirklich Beschwerden beseitigen zu können. Dabei wandeln wir unweigerlich auf den Spuren der so genannten klassischen Homöopathen, die im Gefolge Samuel Hahnemanns stehen, der zu Beginn des 19. Jahrhunderts ein Heilsystem mit homöopathischen Arzneien entwickelt hat. In seinem Hauptwerk, dem „Organon“, steht alles, was Sie zur Heilung von Krankheiten wissen müssen. Und wenn Sie dazu seine vielbändige „Reine Arzneimittellehre“ durchlesen, stellen Sie fest, dass hier ein Wissenschaftler am Werk war, der Arzneien prüfte und ihre Wirkungen akribisch notierte. Viele klassische Homöopathen heute sind treue Schüler Hahnemanns. Sie erkennen das daran, dass Sie schwerleibige Bücher wälzen, in denen sie die Symptome, die Sie ihnen genannt haben, nachschlagen. Das Grundwerkzeug eines klassischen Homöopathen ist das Repertorium, eine Auflistung von Symptomen mit dazu passenden Arzneien. Repertorien werden mittlerweile auch als Computerprogramme angeboten, was die Zuordnung von Symptomen und Arzneien erleichtert. Für die Mittelwahl hilfreich sind aber auch Bücher, in denen die Wirkweise von Arzneien beschrieben wird, verfasst von den großen Homöopathen der Geschichte oder zusammengefasst aus einzelnen Arzneimittelprüfungen durch homöopathische Kreise. Insgesamt entsteht hier der Eindruck einer „reinen“ Lehre, die über den individuellen Therapeuten hinaus ein Heilsystem verkörpert.

Aber auch der Weg des einzelnen klassischen Homöopathen genügt nicht immer den Ansprüchen Hahnemanns. Manche verordnen nur Arzneien, die hundertprozentig alle Symptome abdecken. In einem Kurs ist mir ein Homöopath begegnet, der für Husten, Schnupfen und Heiserkeit Lochkarten entwickelt hatte, die er bei Patientenberichten aufeinander legte, um dann durchzuschauen, ob im Papier ein Loch offen geblieben war, dass das passende Mittel anzeigte. War kein Loch offen geblieben, entließ er den Patienten ohne Arznei, da es seiner Ansicht nach für den Fall keine gab.

Andere klassische Homöopathen sind weit legerer und geben zum Beispiel das vom Computer an erster Stelle gereihte Mittel, ohne viel darüber nachzudenken, ob damit auch wirklich ein Heilmittel gefunden wurde. Aber auch die Instinkttherapeuten sind in klassischen Zirkeln nicht selten und argumentieren kaum weniger „abgehoben“ als so manch wiedergeborener Esoteriker. So wurde vor einer Weile eine „homöopathische Arzneimittelprüfung“ bekannt, die so ablief: Mehrere Menschen saßen in der Nähe der Berliner Mauer um einige Rohrzuckerkügelchen herum und meditierten über den seelischen Schmerz eines durch diese Mauer geteilten Volkes. Sie nannten das Mittel „Berlin Wall“ und verordnen es bis heute, zum Beispiel bei Scheidungsfällen. Auch sie behaupten, sie hätten mit dieser Spielart der Homöopathie Erfolg.





 

Wie alt ist die Homöopathie, wie ist sie entstanden?

Homöopathie als Prinzip hat es schon immer gegeben. Jahrtausende bevor sie als Heilmethode Furore machte, wussten Ärzte homöopathische Prinzipien in der Behandlung der Krankheiten zu nutzen. Man kann sagen: Homöopathie ist so alt wie die Menschheit. Denn genauso wie die „Allopathie“ – die „Schulmedizin“, die für jedes Gift ein Gegengift sucht - Kriege gegen Krankheiten führt, um sie auszurotten, verkörpert Homöopathie das Liebesprinzip, das Konflikte mit Einfühlungsvermögen und gutem Willen auflöst und Unstimmigkeiten im Bewusstsein gemeinsamer Interessen aufheben kann.

Wenn Sie in Berlin das Pergamon-Museum besuchen, werden Sie am Telephos-Fries entlang geführt, eine Serie von knapp dreitausend Jahre alten in Stein gehauenen Bildern, in denen das Heilprinzip der Homöopathie dargestellt wird. Die Geschichte ist etwa zeitgleich mit der Illias entstanden und gehört somit zu den ältesten Mythen unserer westlichen Kultur. Sie geht so: Telephos wurde in einer Schlacht, die verloren ging, von Achill mit dem Speer am Oberschenkel verletzt. Die Wunde wollte nicht heilen, und erst als Telephos Jahre später den Achill auf seiner Heimatinsel aufsuchte und dieser Metallspäne von seinem Speer in die Wunde träufelte, konnte sich diese verschließen.





 

Der Telephos-Mythos: Geburtsstunde der Homöopathie

Das Grundgesetz der Homöopathie ist es, Krankheiten durch einen ähnlichen Reiz zu heilen. Das ist hier gegeben: Es ist sogar derselbe Speer, der die Wunde schlug, doch seine Anwendung ist nur ähnlich. Was einmal ein grober Hieb war, wird nun zum Einträufeln in die Wunde. Dabei wurde der Stahl vorher durch Abschleifen in seiner Dosis verdünnt und verrieben und damit „energetisiert“, also eine Primitivform homöopathischer Arznei hergestellt. Die Geschichte erfasst aber auch den seelischen Konflikt, der ein Heilen der Wunde verhinderte, die Niederlage auf dem Schlachtfeld. Indem Telephos es wagt, bis in die Hauptstadt des Feindes einzudringen, und seinem Besieger gegenüberzutreten, erringt er einen persönlichen Sieg, der die damals geschlagene Wunde im Panzer seiner Ehre schließt. Sein Heilmittel ist Eisen, jenes Ferrum metallicum, das die Homöopathie heute für Ferrum-Typen bereithält – Held und Kämpfer, jenes Metall, das im Blut Sauerstoff ins Gewebe bringt und damit für die Wundheilung gerade in schlecht durchbluteten narbigen Gebieten ausschlaggebend ist.

Der Telephos-Mythos zeigt aber auch eindrucksvoll die Wirkweise der sanften Medizin, bei der die Verabreichung des Heilmittels in einem Gesamtzusammenhang gesehen werden muss. Dadurch, dass sich Telephos seinem Bezwinger in einer friedlichen Auseinandersetzung stellt, hat er das Grundübel des Krieges, das ihm seine Wunde geschlagen hat, eindrucksvoll im geistig-seelischen Bereich aufgearbeitet und überwunden. Wir können also von einer wirklichen Heilung sprechen, die weit über die schwärende Wunde hinausweist. Der Vorgang der Heilung durchzieht den ganzen Menschen, beeinflusst sein Leben und führt zu Entschlossenheit, Reife und Weisheit. Für diesen Heilungsvorgang hatten die Griechen noch keinen Ausdruck, aber er bildet die Essenz homöopathischer Arbeit.

Wenn wir heute also lesen, Samuel Hahnemann habe zu Beginn des 19. Jahrhunderts die Homöopathie begründet, dann verschließen wir die Augen vor einem viele Jahrhunderte alten Wettstreits in der Medizin, in dem das, was wir heute Homöopathie nennen, immer wieder das Nachsehen hatte – ohne dabei freilich jemals ganz vergessen zu werden. Das Ähnlichkeitsprinzip hat schon Hippokrates (460-377 v. Chr.) formuliert, der größte Arzt der Antike, von dem sich nicht nur der ärztliche Eid, sondern auch einige Kniffe in den Praxen erhalten haben – so zum Beispiel das Einrenken von Schultern über Stuhllehnen, oder das Abbinden von Hautanhängseln und Hämorrhoiden mit einem Faden.





 

Hippokrates formuliert das Ähnlichkeitsprinzip

Er schreibt Folgendes: Bei Krankheiten mit klar erkennbarer äußerer Ursache gehe man nach dem Gegensatzprinzip vor. Hier sei die Domäne der Chirurgie, denn wenn sich Sekret anstaue, müsse man es abfließen lassen, wenn in Abszessen der Eiter Druck erzeuge, müsse man ihn spalten. Jedes Gift habe sein Gegengift. Eine Erkältung solle man also durch Wärmeanwendungen heilen, denn sie sei ein klimatisches Problem, und eine Durchfallerkrankung mit einem „stopfenden“ Mittel, denn es gelte die Schleimhaut abzudichten. So gelte es, das Übel an der Wurzel zu packen und auszureißen, Heilung als Kampf gegen einen Gegner. Dieses Heilprinzip ist heute jedem Arzt selbstverständlich. Doch das sei nur eine Seite der Medaille. Bei Krankheiten, die aus dem Inneren des Menschen kommen und bei denen das Erleben und die Einstellung des Menschen eine Rolle spielt, schreibt Hippokrates, da versuche man mit Arzneien zu heilen, die beim Gesunden gerade jene Symptome hervorrufen, an denen der Kranke gerade leidet. Dieses gleichberechtigte Nebeneinander zwischen den beiden Grundprinzipien der Heilung war diesem großen Arzt der Antike und den Schülern seiner Akademie, die bis in das 8. Jahrhundert nach Christus fortdauerte, selbstverständlich.





 

Paracelsus definiert das Dosisgesetz

Was die Homöopathie am meisten von anderen Heilmethoden unterscheidet, ist die Verwendung von „Giften“ zu Heilzwecken. Hier wimmelt es von Tötungsmitteln wie Strychnin, Arsen, Schierling oder Sturmhutextrakt, jene Essenzen, deren Nutzung im Altertum und Mittelalter den Hexen vorbehalten war. Durch die Vermittlung des Schweizer Arztes und Alchemisten Theophrastus Bombastus von Hohenheim (1493-1541), der sich Paracelsus nannte, hat sich dieses Hexenwissen in der europäischen Medizin erhalten und fand Jahrhunderte später in die Homöopathie Eingang, die ja auch einige alchemistische Rezepte wie Causticum oder Hepar sulfuris bewahrt. Der wichtigste von Paracelsus vermittelte Gedanke aber ist die Erkenntnis, dass es keine Gifte an sich gibt, sondern dass nur die Dosis entscheidet, ob etwas ein Gift, ein Heilmittel oder wirkungslos ist. So kommt es, dass heute in der Homöopathie auch Unverdauliches, Ätzendes bis hin zum tödlichsten Gift gefahrlos angewandt werden kann in hohen, unschädlichen Verdünnungen beziehungsweise in der rein „energetischen“ Form der Hochpotenzen.

Sie merken schon: Die Homöopathie ist weit älter, als manche Homöopathen vermuten lassen. Deshalb ist sie auch keine Erscheinung, die dem Zeitgeist unterworfen ist, sondern ein Grundprinzip friedlichen Heilens, das so lange Bestand haben wird, wie Menschen leben.





 

Wie wirkt Homöopathie?

Dass kleine Ursachen große Wirkungen haben können, kennt man heute aus dem Schaden, den ein winziges Computervirus auf den Festplatten der Welt anrichten kann. Homöopathische Mittel speichern auch in hohen Verdünnungen energetisierte Information, die dort, wo sie gebraucht wird, eindrucksvolle Wirkungen auslösen und entfalten kann.

Wenn es um die Nützlichkeit der Homöopathie geht, gibt es zwei große Lager: Die Gegner, die gestützt auf die Physik des 19. Jahrhunderts die Wirksamkeit prinzipiell anzweifeln und dabei höhnisch vom „Molekül im Bodensee“ sprechen. Dann gibt es die Befürworter. Sie haben schon einmal die Wirkung eines gut gewählten Homöopathikums verspürt und fühlen die innere Gewissheit, dass es sich dabei um keine reine Placebowirkung gehandelt haben kann. Also lassen sie sich auf Spekulationen ein und argumentieren dann folgend:

Das Modell der Quantenphysik

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurden die alten Atommodelle verworfen und mit der Vorstellung ersetzt, dass sich Materie einmal als Masse und dann wieder als Energie äußern kann. Insgesamt ist Materie weitaus geringfügiger vorhanden als man das früher angenommen hatte. Wir spiegeln quasi in uns eine Miniatur des Weltall wider, eine große Leere mit winzigen Punkten von Verfestigungen, die einzig und allein durch elektromagnetische Spannung aneinandergekoppelt wird. Es ist vorstellbar, dass Arzneien, die in einem langwierigen Prozess des Reibens, Schüttelns und Stampfens mit dem Ziel der Mitteilung kinetischer Energie hergestellt werden, diese beeinflussen können.

Das Modell der Ausleitung

Ein weiteres Erklärungsmodell ist das der Ausdünnung von Giften, die unter homöopathischer Therapie ausgeschieden werden können. Nehmen wir an, Sie haben Rigips-Platten gefräst und dabei reichlich Gips, nämlich Calciumsulfat, eingeatmet. Damit dieses wieder aus den gereizten Bronchien herausgelöst werden kann, verabreicht der Homöopath Calcium sulfuricum D6 und hofft dabei, dass die winzigen, energiereichen Moleküle den Stoffwechsel im Gewebe dazu anregen können, die größeren, klobigen Depots abzuarbeiten. Diese Untergruppe der Homöopathie nennt man auch Isopathie, da hier kein ähnliches, sondern das gleiche Mittel, das vergiftete, auch zur Heilung genutzt wird. Aber auch alle homöopathische Reaktionen, bei denen ein auffallender Sekretfluß ausgelöst wird, fallen in diese Kategorie.

Das Modell der Information

Gedanken lassen sich mittlerweile technisch als Energieflüsse im Gehirn sichtbar machen. Ob es mechanische Träger dieser Energiephänomene gibt, kann noch niemand sagen. Manche Homöopathen stellen sich die Essenz einer Arznei als einen solchen heilsamen Gedanken vor, der durch den Herstellungsprozess intensiviert wird und den Menschen auf einer nichtmateriellen Ebene erreichen und beschäftigen kann. Es ist möglich, dass dieses Erklärungsmodell geeignet sein wird, die Wirkweise der Homöopathie in naher Zukunft zu erklären. Ist das einmal gelungen, wird die Mittelwahl dramatisch vereinfacht und die Häufigkeit und Potenzstufe der Mittelgabe automatisierbar. Bis dorthin wird diese Heilmethode von Menschen ausgeübt werden, die nicht genau wissen, was sie tun, dabei aber mitunter Erfolge haben, wo andere Heilmethoden versagten.





 

Wie erfolgreich ist die Homöopathie im Alltag?

Gerade im Bereich der sanften Medizin neigen Patienten und ihre Therapeuten dazu, sich gegenseitig fiktive Behandlungserfolge vorzuspiegeln – aus Rücksichtnahme, aus Scheu, den anderen zu verletzen, oder auch einfach nur, um die Fortsetzung der Behandlung oder die bereits entstandenen Kosten vor sich oder dem anderen zu rechtfertigen. Neben schönen Erfolgen stehen im Alltag Fehlschläge an der Tagesordnung. Wie erfolgreich ist diese Heilmethode also wirklich?

Als Buchautor kommt man rasch mit Patienten aus dem gesamten Sprachraum in Kontakt, und wer sich die Mühe macht, aus Prag oder Barcelona einzufliegen, um im Städtchen Bamberg zum Therapeuten zu gehen, hat in der Regel auch schon einige homöopathische Größen „durch“, die ihm nicht helfen konnten. Durch ihre Erzählungen habe ich erfahren, dass ich mit meinen Misserfolgen nicht allein bin. Und wenn ich manchmal die Mittel höre, die bei einzelnen Fällen angewandt wurden, denen ich helfen konnte, entsteht dann fast so etwas wie ein Überlegenheitsgefühl bevor ich dann wieder kleinlaut bei dem Gedanken werde, dass andere Homöopathen Patienten kuriert haben, an denen ich selbst gescheitert bin.

Die Praxis der Homöopathie ist mühsam. Wenn ich zusammenzähle, was mir Patienten berichten, würde ich sagen, dass sich auch bei erfahrenen Therapeuten höchstens in 10% der Fälle einen eindrucksvollen und durchschlagenden Erfolg zeigt, der das Leben und Befinden des Patienten nachhaltig beeinflusst. Vielleicht in der Hälfte der Fälle kann es zu Verbesserungen kommen, die dann meistens vorübergehend sind, weshalb man von Heilung eigentlich nicht sprechen kann. Und es wird wahrscheinlich auch beim aufgewecktesten, bemühtesten und engagiertesten Therapeuten vorkommen, dass etwa 40% der Menschen, die ihn aufgesucht haben, bei sorgfältiger Mittelwahl wenig oder gar nichts an Erfolgen merken werden. Diese Zahlen erklären die vielfältige Kritik, die sich die Homöopathie gefallen lassen muss. Wer allerdings zu den 10% gehörte, denen wirklich geholfen wurde, vergisst das so leicht nicht mehr, und wird geneigt sein, bei Beschwerden immer wieder Homöopathika zu versuchen, denn er spürt, dass ihr Einfluss heilsam war, und das oft nicht nur in den Bereichen, für die sie ursprünglich angewandt wurden.





 

Die besten Homöopathen haben ihre Misserfolge





 

Wenn ich Vorträge über Homöopathie halte und dabei ins Publikum blicke, begegnen mir meist kühle Blicke, solange ich von Fällen berichte, bei denen ich Erfolg hatte. Erst wenn ich sage: „Das ist hier sehr gut gelaufen, aber ich könnte Ihnen für jeden erfolgreichen Fall neun schildern, bei denen es nicht geklappt hat“, ist das Eis gebrochen. Es wird gelacht und dann entsteht eine warme, angeregte Stimmung, deren Grundlage die Erfahrung aller Menschen bildet, die sich der Homöopathie verschrieben haben. Einerseits haben fast alle Zuhörer schon die Wirkung eines gut gewählten Mittels am eigenen Leib verspürt und wollen diesen Erfolg in anderen Bereichen wiederholen. Andererseits kann man im Laufe der Zeit durch Fehlschläge bei Behandlungen entmutigt werden und die Wirksamkeit der Homöopathie wieder anzweifeln.

Tatsache ist: Es gibt niemanden, der die Homöopathie vollkommen beherrscht, auch nicht die größten Namen der Heilkunst. Selbst ein Homöopath mit bestem Ruf und lebenslanger Erfahrung kann nicht mit Gewissheit sagen, ob eine Arznei, die er verordnet hat, auch wirken wird. Das ist Anlass zur Vorsicht und zur Demut. Andererseits gibt es Fälle, in denen Arznei und Krankheitsfall so gut zusammenpassen, dass man als erfahrener Therapeut schon vor Verabreichung der Arznei die innere Gewissheit verspürt, dass sie den Patienten heilen wird – und behält dabei auch meistens Recht. Auf diese gut passenden Situationen sollen Sie in diesem Buch aufmerksam gemacht werden, und Sie werden sehen, dass Sie bei strebsamem Bemühen mit der Zeit Behandlungserfolge erzielen werden, die denen großer Homöopathen nicht sehr nachstehen.





 

 


Die homöopathische Notfallapotheke

 


Sie tanzen und es tritt Ihnen jemand auf den Fuß. Sie haben eine wichtige Arbeit abzuliefern und merken, dass sich eine Grippe ankündigt und Sie einige Tage auszufallen drohen. Sie befinden sich auf einer wunderschönen Schiffsreise und es droht Unwetter und der Wellengang wird immer heftiger. Das alles sind Situationen, in denen sich jemand, der eine homöopathische Notfallapotheke an der Hand hat, den Alltag bedeutend erleichtern kann. Denn Homöopathika haben keine Nebenwirkungen, können auch von Einsteigern gefahrlos angewandt werden und haben in vielen Fällen eindrucksvolle Erfolge. Wer da seine homöopathische Notfallapotheke dabei hat, kann sich dann eben mal einen blauen Zehen, einige Tage im Bett oder die Erfahrung ersparen, seekrank zu werden.

 


Freilich sollten Sie aber auch bei einem medizinischen Notfall – vor allem, wenn Sie dergleichen persönlich noch nicht erlebt haben und gar nicht einschätzen können, worum es sich hier handelt - nie vergessen, dass es auch professionelle Hilfe gibt. Sich in schweren Fällen rasch an den Arzt oder an eine Klinik zu wenden, kann Leben retten. Denn so gut Homöopathie wirkt: Es gibt auch Situationen wie ein frischer Herzinfarkt oder ein schwerer Verkehrsunfall mit mehreren Verletzungen, in denen sie nur ergänzend eingesetzt werden kann, und rasch Maßnahmen ergriffen werden müssen, um Leben zu retten.

Wer wir hier also über eine Notfallapotheke reden, dann über Möglichkeiten, eigenständig und zeitnah die kleineren Missgeschicke, die der Alltag so mit sich bringt, in den Griff zu bekommen. Gerade Frauen, die mit mehreren Kindern allein zu Hause zurecht kommen müssen, wissen ein Lied davon zu singen, wie wichtig es sein kann, hier für ein abgeschürftes Knie und dort für eine verbrühte Hand ein Mittel parat zu haben, das sofort die Symptome lindert, bevor weitere Maß-nahmen notwendig werden – sofern es nicht überhaupt so effektiv ist, dass eine weitere Hilfe gar nicht mehr gebraucht wird. Und Homöopathie eignet sich ja auch wie keine andere Heilmethode dafür, so manchem vorzubeugen. Ob das nun Prüfungsangst ist, die gelindert werden kann, oder auch Infekte, die im Ansatz so gut behandelt werden, dass sie erst gar nicht vollständig zum Ausbruch kommen – immer hat hier die sanfte Heilkunst des Samuel Hahnemann seine Hand im Spiel, der schon vor über 200 Jahren durch Verdünnung zu scharf wirksamer Arzneien seiner Zeit große Behandlungserfolge erzielen konnte.

 


Das Wichtigste bei der homöopathischen Selbsttherapie von Notfällen ist also zuerst die kritische Frage, ob Sie der Situation, die sich in Ihrem Alltag plötzlich aufgetan hat, überhaupt gewachsen sind. Ob Sie die Verantwortung dafür übernehmen können. Das können Sie ja nur, wenn sie sie einschätzen können. Wenn Sie so etwas Ähnliches schon einmal erlebt haben, und auch wissen, welche Folgen eintreten können. Nachdem das nur sehr selten klar zu entscheiden ist, hilft hier ein Behandlungsmodell, das Ihnen Sicherheit gibt, aber auch dafür sorgt, dass Sie und Ihre Lieben neben der sanften Medizin bei Bedarf auch alle Leistungen der modernen Medizin in Anspruch nehmen können.

 


Versuchen Sie also bei Notfällen ein Zeitfenster aufzubauen, innerhalb dessen Sie mit Ihrem homöopathischen Behandlungsversuch Erfolg haben müssen, bevor Sie anderweitig Hilfe suchen. Ist Ihnen eine Situation völlig neu oder sind Sie unsicher, ob ein Arzt konsultiert werden sollte, dann tun Sie das gleich. Aber auch dann, wenn Sie wissen, dass Sie sich ruhig etwas Zeit lassen können, sollten die Kügelchen innerhalb einer Stunde eine bedeutende Verbesserung der Beschwerden erbracht haben. Passt ein homöopathisches Mittel auf die Situation sehr gut, merkt man meistens schon innerhalb von Sekunden ein Nachlassen der Beschwerden. Ist der Akutfall sehr intensiv ausprägt, mag es schon passieren, dass man erst mit mehreren Arzneigaben – alle fünf Minuten fünf Kügelchen – eine Linderung erreicht. Nach einer Stunde ist im Regelfall aber klar, ob das Mittel wirkt. Falls nicht, können Sie es noch mit dem Ersatzmittel probieren. Aber nach Ablauf von zwei Stunden sind Sie in jedem Fall von dem Druck befreit, die Verantwortung für die Behandlung übernehmen zu müssen. Für diesen Fall sollten Sie schon im Vorfeld jemanden organisiert haben, der dann in die Bresche tritt. Entweder es ist der Hausarzt oder ein Facharzt oder eben ein Homöopath Ihres Vertrauens.

 


Wenn Sie erst mit der Homöopathie beginnen, ist es deshalb sinnvoll, möglichst belanglose Krankheiten damit zu behandeln. Am Besten solche, die über kurz oder lang wahrscheinlich auch von selbst wieder vergehen würden, die Sie aber mit dem Einsatz der Homöopathie weit rascher zur Rückbildung bringen können, und das unter weit weniger Beschwerden. Dieses Vorgehen hilft Ihnen dabei, mit der Homöopathie viel Erfolg zu haben – und mögliche Enttäuschungen zu vermeiden.

 


 


Die beste Potenz – und die richtige Dosierung

 


Wie wissen Sie, wie viel man im Akutfall von einer einzelnen Arznei einsetzen soll, um Hilfe zu erfahren? Diese Frage wird sehr häufig gestellt, nur selten aber schlüssig beantwortet. Das liegt daran, dass Krankheiten mal mehr oder weniger intensiv ausgeprägt sind, und mal eher akut sind und in anderen Fällen eher chronisch. Wichtig ist aber, dass Sie hier nicht nur an die Menge der Kügelchen denken, die Sie verabreichen. Wie viel das konkret ist, hat nämlich nur wenig Bedeutung. Was weit mehr zählt, ist die Häufigkeit der Gabe. Wenn Sie einmal fünf Kügelchen geben, haben Sie eine fünffach geringe Menge verabreicht als wenn Sie fünfmal ein Kügelchen dosiert haben. Je häufiger Sie die Arznei geben, desto höher dosieren Sie sie. Deshalb ist es im Grunde egal, ob Sie drei oder fünf oder zehn Kügelchen auf einmal einnehmen. Wichtig ist nur, wann Sie die Einnahme wiederholen. Am Besten tun Sie das nach folgendem Schema (es gilt für niedrige Potenzen wie D6 oder D12:

Haben Sie mit der Einnahme Erfolg gehabt, wiederholen Sie sie erst, wenn eine erneute Verschlechterung auftritt.

 


Haben Sie mit der Einnahme nur leichten Erfolg gehabt, wiederholen Sie das Mittel im Abstand von fünf Minuten, bis sie eine deutliche Beschwerdelinderung verspüren. Die nächste Gabe erfolgt erst, wenn eine Verschlechterung eintritt.

Haben Sie mit der Einnahme spätestens nach einer Stunde gar einen Erfolg gehabt, ist es besser, das Mittel zu wechseln.

 


Was ist eine Potenz?

 


Darunter versteht man die Anzahl der Verdünnungsvorgänge, die die Arznei bei ihrer Herstellung unter-laufen hat. Dadurch hat durch Verreibung und Schütteln auch eine Energetisierung stattgefunden, die die Arznei aktiver in ihrem Wirkverhalten macht. Je „intensiver“ so eine Zubereitung ist – also je höher die Potenz – desto später, dafür aber umso durchgreifender - tritt ihre Wirkung ein. Hochpotenzen (ab D23 und ab C12) eignen sich daher vor allem für die sogenannte Konstitutionstherapie beim Homöopathen, bei der eine umfassende Heilung des Menschen versucht wird. Diese Verreibungen enthalten chemisch keine Arznei mehr – was manche Skeptiker der Homöopathie auf die Palme bringt. Und sie wirken nach meiner Erfahrung recht lange – bis zu Monaten, wodurch eine Fortsetzung der homöopathischen Behandlung in dieser Zeit erschwert wird, da noch wirksame Homöopathika einen störenden Einfluss auf andere Homöopathika ausüben können.

 


Für Notfälle eignen sich also am Besten niedrige oder mittlere Potenzen. Sie entfalten ihre Wirkung vor allem im Bereich des Körpers. Und diese Wirkung tritt bei guter Auswahl schon innerhalb von Sekunden ein.

 


Welche Arzneien sollen in die Notfallapotheke?

 


Von den Anfängen der Homöopathie bis jetzt sind über 200 Jahre vergangen. In dieser Zeit sind mehrere tausend Arzneien am Menschen getestet worden. Als Arznei eignet sich ja prinzipiell jeder Wirkstoff, der im Menschen eine Krankheitsreaktion hervorrufen kann. Und diese Reaktion kann auch zu Heilzwecken genutzt werden, wenn jemand im Krankheitsfall bereits ähnliche Symptome aufweist. So verursacht beispielsweise Rhus toxicodendron, der Wurzelsumach, bei Berührung seiner Blätter eine heftige Hautreaktion, die mit Bläschenbildung einher geht. Ein Patient mit einem Herpes zoster hat ein ähnliches Beschwerdebild. Verabreicht man nun 5 Kügelchen Rhus toxicodendron D12, kommt es in vielen Fällen innerhalb weniger Sekunden zu einem Rückgang der Schmerzen – und innerhalb der nächsten Stunden blasst die Haut ab und die Bläschen können abheilen.

 


So oder so ähnlich werden auch Sie in Notfällen vorgehen. Die Mittel, die Ihnen dabei zur Auswahl stehen, sollen idealerweise alle in eine kleine Tasche passen, denn die Notfallapotheke soll ja auch auf Reisen zum Einsatz kommen können. Diese Tatsache begrenzt die Auswahl. Was aber sind nun die wichtigsten Arzneien, ohne die man gar nicht auskommen kann? Durchgesetzt haben sich in der Homöopathie im Laufe der Geschichte vor allem Heilpflanzen, die schon von der traditionellen Medizin über viele Jahrhunderte benutzt worden waren. Als nächste große Gruppe treten seit dem 19. Jahrhundert zunehmend die Mineralien hinzu, und darunter vor allem jene, die auch in unserem Körper wichtige Aufgaben erfüllen. Und nicht zuletzt sind tierische Gifte in geringer Dosierung überaus heilsam, sofern sie richtig angewandt werden. Diese Gifte werden ja von den Tieren für Notfallssituationen zur Abwehr genutzt. Nach dem Ähnlichkeitsprinzip der Homöopathie bedeutet das auch, dass man bei akuten Erkrankungen nicht auf die heftige Wirkung von Giften verzichten darf, wenn auch davon nur harmlose Verdünnungen zur Anwendung kommen. Konsequenterweise ist deshalb von den Mineralien auch das giftige Arsen und von den Pflanzen die eine Reihe von Giftpflanzen für die Notfalltherapie ausgesucht worden.

 


Kann man die Homöopathie auf 30 Mittel beschränken? Im Regelfall ja. Einerseits ist es gängige Praxis, von den zahlreichen getesteten Arzneien immer wieder auf die wichtigsten, „größten“ Mittel zuzugreifen, die man aufgrund ihrer starken Wirkung bei den meisten Menschen auch Polychreste nennt. Selbst die besten Therapeuten haben für die Konstitutionstherapie selten mehr als 100 Arzneien im Kopf. Für die akute Erkrankungssituation aber, um die es bei Notfällen geht, ist auch das Ähnlichkeitsprinzip zwischen den Beschwerden des Patienten und den Wirkungen einer Arznei viel leichter gegeben. Denn in der Not sind alle gleich. Von 100 Menschen, die einen Sportunfall erleben und dabei eine starke Prellung mit Blutergüssen davon tragen, werden wohl 90 mit Arnica D12 gut therapiert sein, egal, welche verschiedenste Homöopathika diese Menschen sonst noch brauchen. Das ist auch der Grund, warum es auch aus Sicht vieler Homöopathen in Ordnung geht, die homöopathische Notfalltherapie in die Hände von Einsteigern zu geben: Weil man hier nicht viel falsch und sehr viel richtig machen kann. Selten zeigt die Homöopathie nämlich mit solcher Regelmäßigkeit Heilungen wie bei der Behandlung von Alltagsbeschwerden.

 


 


Wo Sie die Notfallapotheke bekommen

 


Sie sind hier von keinem Arzt und keiner Verschreibung abhängig, sondern können in die nächste Apotheke gehen, die Liste der hier beschriebenen Arzneien vorlegen und werden dann innerhalb eines Tages für einen geschätzten Gesamtpreis um 150 Euro 30 Fläschchen Streukügelchen zu jeweils 10 g ausgehändigt bekommen. Diese stellen Sie dann in eine kleine Kiste und ihre Notfallapotheke ist fertig.

 


Viele Apotheken bieten eigene Notfallapotheken oder Reiseapotheken an, in der Regel kleine mit Streukügelchen abgefüllte und mit dem Namen der Arznei etikettierte Ampullen in einer Federschachtel oder einem Futteral, wie Sie es vielleicht noch aus der Schule kennen. Hier erhalten Sie aber nicht unbedingt die Arzneien, von denen hier die Rede ist, sondern welche, die der Apotheker für Sie zusammengestellt hat, und das in der Potenz, die er für richtig erachtet. Hier ist die Auswahl von Notfallapotheken am Markt groß und von Apotheke zu Apotheke oft sehr verschieden. Zwar wird sich ein Großteil der hier beschriebenen Mittel in anderen Notfallapotheken wieder finden, oft aber allerdings in den Hochpotenzen von C30 oder C200, die eigentlich besser für die Konstitutionstherapie geeignet sind. Manche Apotheken lassen sich aber auch auf eine individuelle Bestellung ein – fragen Sie einfach nach.

 


Bestellen kann man Hausapotheken auch bei den Arzneimittelherstellern, beispielsweise bei der Deutschen Homöopathischen Union in Mannheim (www.dhu.de) oder bei der Firma Gudjons in Augsburg (www.gudjons.de).

 


Meine Empfehlung: Schaffen Sie sich die hier genannten 30 Arzneien in der Potenz D12 an, das heißt in einer Verreibung von 1:1 Billion. Mit dieser Zubereitung erreichen Sie nach meiner Erfahrung Probleme sowohl auf seelischer wie auch körperlicher Ebene, und können bei fehlendem Wirkungseintritt rasch von einem Mittel zum anderen wechseln.

 


 


 


Die 30 wichtigsten homöopathischen Arzneien im Steckbrief

 


 


1. Allium cepa D12 (Küchenzwiebel): Gereizte Schleimhäute

 


Man setzt die Küchenzwiebel immer dann ein, wenn die Augen gerötet sind oder die Nase läuft, sei das aufgrund einer allergischen Reaktion oder auch bei einem frischen Schnupfen. Die Gereiztheit der Schleimhäute nimmt dabei deutlich ab, und das Gefühl des Wundseins verschwindet.

 


 


2. Apis D12 (Bienengift): Bei Schwellungen

 


Das Bienengift hilft bei jeder Form der entzündlichen Schwellung, vor allem der Haut und Unterhaut nach Insektenstichen, aber auch bei Verbrennungen und Verbrühungen und bei allergischen Reaktionen, die mit einer Überwärmung des Gewebes, und blassen Schwellung einher gehen. Bei stechenden Schmerzen aufgrund geschwollenen Gewebes denken Sie an Apis, und auch bei der Benommenheit und den Kopf-schmerzen bei Sonnenstich.

 


 


3. Arnica D12 (Bergwohlverleih): Bei Unfällen

 


Dieses wichtigste Verletzungsmittel überhaupt ist vor allem geeignet für jede Form der Prellung oder stumpfen Verletzung, aber auch nach Schock oder Schreck. Gerade Sportunfälle sprechen darauf ungewöhnlich gut an, Blutergüsse bilden sich rascher zurück. Auch seelisch gibt es einen „Arnica-Zustand“: Ein Kleinlautwerden mit der Tendenz zum Rückzug und der Angst vor weiteren Verletzungen. All das ist oft mit der Gabe von 5 Kügelchen Arnica D12 spurlos verschwunden.

 


 


4. Arsenicum album D12 (Weißes Arsenik): Bei Ängsten

 


Eindrucksvoll ist die Akutwirkung dieses Giftes in homöopathischer Zubereitung bei allen Krankheiten, die mit Ängsten einher gehen. Sehr gut hilft es bei plötzlichem Durchfall mit Blässe, aber auch generell in vielen Fällen von Schwäche, Kreislaufzusammenbruch und bei innerlicher Kälte mit Frieren. Arsen ist ein wichtiges Mittel bei brennenden Beschwerden der Haut oder des Magens.

 


 


5. Belladonna D12 (Tollkirsche): Hohes Fieber

 


Das hohe Fieber, bei dem Belladonna angezeigt ist, geht mit Schwitzen und Verwirrtheit einher. Es eignet sich vor allem bei Kleinkindern gut zum Fiebersenken, hilft auch bei klopfenden, pulsierenden Beschwerden und manchen Fällen von Migräne. Belladonna ist ein wichtiges homöopathisches Blutdruckmittel. Wenn Sie Bauchschmerzen haben und sich dauernd nach rückwärts beugen, um Beschwerdelinderung zu erhalten, sind sie mit dieser Arznei gut bedient.

 


 


6. Bryonia D12 (Weiße Zaunrübe): Bei Gelenksentzündungen

 


Jede Form der Entzündung von Gelenken oder Sehnenscheiden wird durch diese Arznei gebessert, vor allem wenn diese durch Überarbeitung oder durch Kälte entstanden ist. Auch bei vielen Fällen von Husten hilft Bryonia. Dieses Mittel hilft vor allem bei Krankheiten, die durch Überarbeitung entstehen. Man fühlt sich einer Tätigkeit nicht gewachsen, ist entkräftet, bekommt eine Lungenentzündung oder einen akuten Schub einer Gelenkserkrankung. Hier wird mit Bryonia am Besten geholfen.

 


 


7. Cactus grandiflorus (Königin der Nacht): Herzenge

 


Diese von einer bestimmten Kakteensorte gewonnene Arznei wirkt am Besten bei dem Gefühl der Einengung in der Brust, sowohl vom Herz kommend als auch von den Lungen. Das Gefühl der Einschnürung wird besser. Auch manche hartnäckige Atemwegserkrankungen mit Schleimstau lassen sich damit lindern. Allerdings sollten Sie bei Einschnürung in der Brust auch schnell eine rasche medizinische Abklärung vornehmen lassen, denn es könnte sich ja auch um einen drohenden Herzinfarkt handeln.

 


 


8. Carbo vegetabilis (Holzkohle): Bei Luftnot und Schwäche

 


Vor allem, wenn man zu viel gegessen hat und auch Übelkeit verspürt, tritt mitunter eine Mattigkeit des Körpers mit erschwerter Atmung auf, die auf diese Arznei gut anspricht. Sie ist aus der Holzkohle gewonnen, dem Kohlenstoff, der in lebende Organismen als Schlacke nach der Verbrennung zurück bleibt. Carbo vegetabilis hilft deshalb vor allem älteren und schwer kranken Menschen bei vielen Fällen körperlicher Schwäche und Müdigkeit.

 


 


9. Cocculus D12 (Kokkelskörner): Auf Reisen

 


Diese ansonsten eher bei der Behandlung von Schwerhörigkeit eingesetzte Arznei ist unschlagbar, wenn Sie auf Reise gehen und dabei beispielsweise im fahrenden Wagen Beschwerden entwickeln. Bei Übelkeit und Schwindel im Auto oder durch die Wellenbewegungen auf dem Wasser kann man hier eindrucksvolle Verbesserungen erzielen. Es ist auch die beste Arznei bei einem akuten Anfall von Morbus Meniere (Drehschwindel mit Übelkeit und Erbrechen).

 


 


10. Colocynthis D12(Bittergurke): Bei Ischialgie

 


Dieses Bauchwehmittel wird vor allem dann, wenn Rückenschmerzen bis in das rechte Bein ausstrahlen. Hier hat man in Akutfällen selbst beim Bandscheibenvorfall in Bezug auf die Schmerzlin-derung verblüffende Besserungen. Aber auch bei manchen Bauchkoliken oder anderen Rücken-schmerzen, die auf Kränkungen zurückgehen, hilft Colocynthis.

 


 


11. Eupatorium perfoliatum D12 (Wasserhanf): Bei grippalen Infekten

 


Eingesetzt wird es vielfach bei verschiedenen Formen von Bauchschmerzen bei Kindern, hilft aber am Besten im Akutfall bei allgemeinem grippalen Gefühl mit Schwäche und Gliederschmerzen, selbst bei der echten, der Influenza-Grippe. Halten Sie dieses Mittel auch für die so genannte Schweinegrippe parat: Es gehörte bei der ersten H1N1-Epidemie zu den wichtigsten Arzneien.

 


 


12. Euphrasia D12 (Augentrost): Augenbeschwerden

 


Eine gute Wirkung beobachtet man bei frischer Reizung der Bindehaut, aber auch bei Augenverletzungen hat Euphrasia eine lindernde Wirkung auf die Schleimhaut. Das wird vor allem in der Kindheit genutzt, ist aber auch im mittleren Lebensalter von Bedeutung, wenn die Sehkraft zunehmend nachlässt und dabei Kopfschmerzen auftreten.

 


 


13. Ferrum phosphoricum D12 (Eisenphosphat): Bei Entzündungen

 


Dieses Salz, das vom Immunsystem bei jedem Infekt stark gebraucht wird, sollte am Anfang jedes frischen Infektes in kurzen Abständen häufig eingenommen werden, bis das Krankheitsgefühl nachlässt. Es lindert auch Nasenbluten und wird bei Blutarmut angewandt. Große Wirkung entfaltet es bei Frauen bei Einsetzen der Monatsblutung und kann hier schmerzlindernd und Kreislauf stabilisierend sein.

 


 


14. Gelsemium D12 (Wilder Jasmin): Aufgeregtheit

 


Bei der Vorbereitung einer Prüfung entwickeln viele Menschen Zittern, Herzklopfen, Nervosität, oft auch Durchfall, mitunter sogar Schwindel. All das bessert sich auf die Gabe von Gelsemium. Es ist auch die wichtigste Arznei bei jeder Form der Erwartungsspannung, die Beschwerden macht. Diese wirken sich im mittleren Lebensalter vor allem als Verkrampfung des Nackens mit Spannungskopfschmerzen aus, die sich gut durch den wilden Jasmin lindern lassen.

 


 


15. Ipecacuanha (Brechwurzel) D12: Migräne

 


Die aus Südamerika stammende Brechwurzel hilft bei Kindern bei jeder Art von Übelkeit, die mit Kopfschmerzen verbunden ist wie auch bei frischen Blutungen. Sie ist ein gutes Mittel bei jeder Form von Kopfschmerzen, die von einer Stoffwechselüberlastung ausgehen und sind deshalb häufig verbunden mit Übelkeit. Deshalb ist „Ipecac“, wie man kurz dazu sagt, auch wirksam bei vielen Formen von Migräne.

 


 


16. Hypericum D12 (Johanniskraut): Bei Verbrennungen

 


Diese insgesamt stimmungsaufhellende Arznei ist vor allem wichtig bei Gewebszerstörungen mit Quet-schung von Nerven. Bei jeder Form eines mechanischen Nervenschadens ist Hypericum wirksam. Die Verbrennungen, die durch Hypericum gelindert werden, sind dunkelrot und offen und schmerzen sehr. Hier kommt es auf Hypericum zu einem raschen Rückgang der Schmerzen und beschleunigter Abheilung.

 


 


17. Ledum D12 (Sumpfporst): Bei Insektenstichen

 


Alle Stichverletzungen profitieren auf dieses Mittel, vor allem aber, wenn dabei vom Insekt ein Schmerz verursachendes Gift in die Haut eingespritzt wird. Das ist vor allem bei Zeckenbissen der Fall. Hier wirkt Ledum prompt gegen Schmerzen und Schwellung. Die Stichstellen sind dunkelrot. Aber eine Linderung findet sich bei allen Arten von Stichen, selbst bei schmerzhafter Stichstelle nach Blutabnahme. Ledum ist auch eine wichtige Arznei bei Gelenksbeschwerden im Bereich der Beine.

18. Lycopodium D12 (Bärlappsporen): Blähungen

 


In der Notfallapotheke steckt Lycopodium vor allem, weil es das Hauptmittel bei aufgetriebenem Bauch mit Blähungen ist, und das vor allem bei schwacher Verdauung. Es hilft aber auch sehr häufig bei Bronchitiden zur Schleimlösung und bei vielen rechtsseitigen Beschwerden, besonders der Gelenke auf der rechten Körperseite.

 


 


 


19. Magnesium phosphoricum D12 (Magnesium-phosphat): Bei Krämpfen

 


Homöopathisches Magnesium hilft beim Entspannen, beim Abbauen von Ängsten, ist aber auch muskelentspannend und fördert dadurch das Einschlafen. Es gibt keine wichtigere Arznei für Babys, die viel schreien, und für Schmerzpatienten. Fast jede Krankheitssituation führt zu einer unwillkürlichen Verspannung der Wirbelsäulenmuskulatur. Dafür ist Magnesium phosphoricum D12 ein Balsam, der Ruhe schafft und dadurch auch die Heilung fördert.

 


 


20. Natrium muriaticum D12 (Kochsalz): Gegen Trockenheit

 


Das Kochsalz hat in homöopathischer Aufbereitung vor allem die Wirkung, dass sie den Wasserhaushalt des Körpers verbessern kann. Das betrifft vor allem seine inneren und äußeren Oberflächen, also Haut und Schleimhäute. Natrium muriaticum D12 hilft gegen trockene Augen, trockenen Mund, trockene Haut, Verstopftheit durch Trockenheit des Darms, aber auch bei starkem Schwitzen. Es kann sowohl eine Kreislauf-schwäche wie auch einen Bluthochdruck positiv regulieren.

 


 


21. Nux vomica D12 (Brechnuss): Bei Übelkeit

 


Diese große entgiftende Arznei, die von vielen Menschen routinegemäß nach reichlichem Trinken von Alkohol und Überessen zur Linderung von Kater und Bauchschmerzen eingesetzt wird, hilft bei jeder Form der Übelkeit, Blähungen, Stuhlverstopfung und anderen Verdauungsstörungen, und nicht nur, wenn man zu schwer gegessen hat, aber auch bei Stress-kranken.

 


 


22. Opium D12 (Schlafmohn):

 


In homöopathischer Zubereitung hat der Schlafmohn keine schmerzlindernde oder Schlaf fördernde Wirkung, sondern wirkt vor allem anregend auf den Darm. Man setzt ihn deshalb bei drohendem Darmverschluss wie in allen Fällen hartnäckiger Verstopfung, ein, vor allem aber, wenn diese Beschwerden durch einen Schreck oder auch auf Reisen entstanden sind.

 


 


23. Rhus toxicodendron D12 (Wurzelsumach):

 


Es handelt sich hier um das wichtigste Mittel bei Rückenschmerzen, die nach einem kühlen, regnerischen Tag durch Durchnässung entstanden sind. Eine andere wichtige Ursache ist die Verrenkung des Rückens. Ein Rhus-toxicodendron-Zustand sind Schmerzen, die auf Wärme und ständige Bewegung positiv ansprechen. Bei frischen Bandscheibenvorfällen kann man damit eine gute schmerzstillende Therapie machen.

 


 


24. Rumex crispus (Krauser Ampfer): Bei Kitzelhusten

 


Diese Arznei steht meist als Reserve bei lästigem Husten zur Verfügung, der auf andere Mittel nicht angesprochen hat. Viele Kinder, die nachts husten, schlafen auf Rumex durch. Wenn ein Infekt meist im Frühjahr durch die Kälteeinwirkung aufgetreten ist und sich ein störender, kitzelnder Husten einstellt, ist Rumex erste Wahl.

 


 


25. Ruta graveolens (Weinraute): Sehnenverletzungen

 


Keine andere Arznei hilft dem Körper so gut, gerissene oder überdehnte Sehnen zu heilen. Sie ist bei verschiedenen Beschwerdebildern, vom Tennisellenbogen bis zum Polytrauma mit Abriss von Bindegewebsstrukturen einsetzbar. Man gibt diese Arznei zur Schmerzstillung immer dann, wenn man Sehnen und Gelenkshaut verrenkt oder überdehnt hat und eine Gewebsverletzung wahrscheinlich ist.

 


 


26. Spongia (Meerschwamm): Bei Husten

 


Die lindernde Wirkung dieser Meerespflanze auf die Atemwege ist bei jeder Form des trockenen Hustens willkommen. Viele Fälle von Asthma und Keuchhusten verbessern sich darauf. Ursächlich ist wahrscheinlich ihr hoher Jodgehalt, der die Schilddrüse anregt, die Gewebe vermehrt mit Feuchtigkeit und Wärme zu beschicken.

 


 


27. Staphisagria D12 (Stephanskraut): Bei scharfen Verletzungen

 


Es handelt sich hier um das wichtigste Mittel bei seelischen Verletzungen, die ständigen Ärger und das Gefühl, gedemütigt worden zu sein, hervorrufen. Es hilft nach Beschwerden, die nach einem Auftritt mit dem Chef aufgetreten sind ebenso wie nach einem unglücklich verlaufenen Krankenhausaufenthalt. Auf körperlicher Ebene ist Staphisagria die beste Arznei bei Schnitt-wunden und ausgedehnten Stichwunden und verhilft deshalb auch zu einer besseren Wundheilung und Schmerzlinderung nach Operationen.

 


 


28. Symphytum D12: Bei Knochenverletzungen

 


Nach Knochenprellungen oder bei Knochenbrüchen führt diese Arznei zu einer raschen Beschwerdelinderung, aber auch zu einem besseren Zusammenwachsen der Bruchenden. Aber auch im seelischen Bereich kann es bei tiefen Enttäuschungen dabei helfen, sich wieder aufzurichten, wenn man das Gefühl hat, ratlos, in seinem Inneren wie zerschmettert oder zerstört zu sein.

 


 


29. Veratrum album D12 (Weißer Germer): Bei Durchfall

 


Bei akutem Durchfall mit Blässe und Kreislauf-störungen ist diese Pflanze eine wichtige Ersatzarznei in Fällen, die auf Arsenicum album nicht angesprochen haben. Auch bei frischer Bronchitis mit starker Schleimbildung hat es gute Wirkung, die Ihnen hilft, den Schleim abzuhusten.

 


 


30. Zincum metallicum D12 (Zink): Bei Zappeligkeit und Zucken

 


Unruhige, überdrehte Kinder werden auf Zink ruhiger. Es ist auch geeignet für die Behandlung von Muskelzuckungen und unruhigen Beinen, die einen nachts am Schlafen hindern. Es handelt sich hier um das Hauptmittel, mit dem sie einen Zappelphilipp friedlicher machen können. Gerade bei Reisen ist ein ausgeglichenes, belastbares Kind oft die Basis für einen schönen Urlaub, weshalb lebhaften Kindern am Besten vor der Abreise 5 Kügelchen Zincum verabreicht werden sollten.

 


 


Sie haben nun kurz die wichtigsten homöopathischen Arzneien kennen gelernt. Nun soll es daran gehen, sie bei Notsituationen im persönlichen Gebrauch auch gewinnbringend anzuwenden. Erinnern Sie sich daran, dass akute Situationen oft mehrere Gaben von Arzneien hintereinander erfordern, bis Beschwerdelinderung eintritt. Für den Fall aber, dass die erste Gabe der Arznei überhaupt keine Verbesserung hervorgerufen hat, führe ich im Folgenden immer eine Ersatzarznei an, die der Homöopath in dieser Situation am Ehesten anwenden würde. Die folgende Liste schneiden Sie sich am Besten aus und legen Sie für den Behandlungsfall zurecht.

 


 


 


Behandlungsverzeichnis Homöopathie für Notfälle

 


Hier haben Sie eine Beschwerdeliste jeweils mit dem Hauptmittel und in Klammern einem Ersatzmittel. Versuchen Sie vom Hauptmittel fünf Kügelchen, und wiederholen Sie alle fünf Minuten diese Gabe für eine halbe Stunde. Bei mangelndem Erfolg wechseln Sie auf das Ersatzmittel.

 


 


Allergische Schwellung: Apis (Allium cepa)

 


Allergische Rötung: Allium cepa (Apis)

 


Augen, schmerzhaft: Euphrasia (Hypericum)

 


Augen, entzündet: Euphrasia (Ferrum phosphoricum)

 


Augen, trocken: Natrium muriaticum (Allium cepa)

 


Bauchkrämpfe: Colocynthis (Magnesium phosphoricum)

 


Bisse, von Hunden: Ledum (Arnica)

 


Blähungen, nach Überessen: Nux vomica (Lycopodium)

 


Blähungen, bei schwacher Verdauung: Lycopodium (Carbo vegetabilis)

 


Blasenentzündung: Apis (Ferrum phosphoricum)

 


Blinddarmreizung: Ferrum phosphoricum (Apis)

 


Bronchitis: Ferrum phosphoricum (Bryonia)

 


Durchfall, mit Kreislaufbeschwerden: Arsenicum album (Veratrum album)

 


Durchfall durch Aufregung: Gelsemium (Veratrum album)

 


Durst: Bryonia (Natrium muriaticum)

 


Eierstockbeschwerden: Apis (Magnesium phosphoricum)

 


Erbrechen: Ipecacuanha (Nux vomica)

 


Erkältung: Ferrum phosphoricum (Eupatorium perfoliatum)

 


Fieber: Belladonna (Ferrum phosphoricum)

 


Gallenkolik: Belladonna (Colocynthis)

 


Gelenkschmerzen: Bryonia (Apis)

 


Gichtanfall: Arnica (Belladonna)

 


Grippaler Infekt: Eupatorium perfoliatum (Ferrum phosphoricum)

 


Gürtelrose: Rhus toxicodendron (Apis)

Halsschmerzen: Ferrum phosphoricum (Belladonna)

 


Heiserkeit: Rumex (Ferrum phosphoricum)

 


Herzanfall: Cactus (Magnesium phosphoricum)

 


Herzklopfen: Gelsemium (Belladonna)

 


Herzenge: Cactus (Magnesium phosphoricum)

 


Heuschnupfen: Arsenicum album (Allium cepa)

 


Husten, trocken: Spongia (Rumex)

 


Husten, kitzelnder: Rumex (Spongia)

 


Husten, feuchter Auswurf: Lycopodium (Bryonia)

 


Insektenstich, Biene: Apis (Ledum)

 


Insektenstich, Wespe: Apis (Ledum)

 


Insektenstich, Mücke: Ledum (Apis)

 


Insektenstich, Zecke: Ledum (Hypericum)

 


Ischias: Colocynthis (Rhus toxicodendron)

 


Juckreiz: Natrium muriaticum (Arsenicum album)

 


Kiefersperre: Zincum (Magnesium phosphoricum)

 


Knochenbruch: Symphytum (Ruta)

 


Knochenprellung: Symphythum (Arnica)

 


Kopfschmerz, nach Schlag: Arnica (Ferrum phosphoricum)

 


Kopfschmerz, drückend: Natrium muriaticum (Belladonna)

 


Kopfschmerz, klopfend: Belladonna (Colocynthis)

 


Kopfschmerz nach Überessen: Nux vomica (Carbo vegetabilis)

 


Kreislaufschwäche: Natrium muriaticum (Arsenicum album)

 


Lippenherpes: Rhus toxicodendron (Apis)

 


Magendrücken: Nux vomica (Ipecacuanha)

 


Magenbrennen: Arsenicum album (Lycopodium)

 


Menstruation, mit Kreislaufbeschwerden: Natrium muriaticum (Veratrum album)

 


Menstruation, starke Schmerzen: Ferrum phosphoricum (Belladonna)

 


Menstruation, starke Blutung: Ferrum phosphoricum (Ipecacuanha)

Mandelentzündung: Lycopodium (Belladonna)

 


Mittelohrentzündung: Belladonna (Ferrum phosphoricum)

 


Nabelkolik: Magnesium phosphoricum (Colocynthis)

 


Nacken, verspannt: Gelsemium (Nux vomica)

 


Nacken, schmerzhaft: Rhus toxicodendron (Ferrum phosphoricum)

 


Nasenbluten: Arnica (Ferrum phosphoricum)

 


Nesselsucht: Rhus toxicodendron (Apis)

 


Nierenkolik: Colocynthis (Belladonna)

Operation, Schwäche danach: Nux vomica (Opium)

 


Operation, Verstopfung danach: Opium (Nux vomica)

 


Operation, Schmerzen danach: Staphisagria (Arnica)

 


Prellung: Arnica (Symphytum)

 


Quetschung: Arnica (Hypericum)

 


Rippenprellung: Symphytum (Arnica)

 


Rückenschmerzen, bei Stresskranken: Nux vomica (Bryonia)

 


Rückenschmerzen, nach Verrenkung: Rhus toxicodendron (Arnica)

 


Rückenschmerzen, nach Unterkühlung: Rhus toxicodendron (Bryonia)

 


Schlaganfall: Arnica (Opium)

 


Schluckauf: Zincum (Magnesium phosphoricum)

 


Schmerzen, brennend: Apis (Rhus toxicodendron)

 


Schmerzen, drückend: Natrium muriaticum (Belladonna)

 


Schmerzen, krampfend: Magnesium phosphoricum (Colocynthis)

 


Schmerzen, stechend: Bryonia (Apis)

 


Schnupfen, dickflüssig: Lycopodium (Rumex)

 


Schnupfen, dünnflüssig: Natrium muriaticum (Spongia)

 


Schock oder Schreck: Opium (Arnica)

 


Schwindel: Cocculus (Gelsemium)

 


Sehnenzerrung: Ruta (Bryonia)

 


Sodbrennen: Nux vomica (Natrium muriaticum)

 


Sonnenstich: Apis (Belladonna)

 


Tennisarm: Rhus toxicodendron (Bryonia)

 


Übelkeit: Nux vomica (Cocculus)

 


Umgeknickter Knöchel: Arnica (Ferrum phosphoricum)

 


Verbrennung: Apis (Hypericum)

 


Verstopfung, akut: Opium (Natrium muriaticum)

 


Verstopfung, chronisch: Natrium muriaticum (Opium)

 


Wadenkrämpfe: Magnesium phosphoricum (Zincum)

 


Zahnschmerzen: Belladonna (Ferrum phosphoricum)

 


 


 



Teil 2: Schüßler-Salze und Homöopathie für Tiere

 


Wenn Sie die Homöopathie bei sich selbst bei einem oder anderen der oben genannten Beschwerden kennen gelernt haben und dabei auch gute Erfolge gehabt haben, werden Sie dieser Heilmethode positiv gegenüber stehen. Im Wesentlichen geht es in diesem Buch darum, Tiere mit energetischen Arzneien zu behandeln, und das geht nur, wenn Sie sich auch innerlich dieser energetischen Heilmethode geöffnet und dabei gelernt haben, auf sanfte Reize zu reagieren. Die Schüßler-Salze wirken nicht, wie oft behauptet wird, weil dem Körper Salze zugeführt werden, um Mineraliendefizite aufzufüllen, sondern den Körpern mit geringen energetisierten Spuren dieser Salze zu konfrontieren in der Hoffnung, dass er entweder die schon vorhandenen Mineralien besser einsetzt oder zumindest mehr aus der Nahrung aufnimmt und weniger über Harn und Stuhlgang ausscheidet. Ebenso steht es mit den Mineralien, die nicht zu den Schüßler-Salzen gehören, aber im Kanon der Homöopathie vorhanden sind. Auch hier stellt man sich die Wirkung nicht so vor, dass der Körper konkret ein Mineral wie Gold oder Silber für chemische Wirkmechanismen einsetzt, sondern dass er eine in diesen Metallen verborgene Symbolhaftigkeit erkennt, die ihm einen Spiegel vorhält und den kranken Körper in die Richtung Gesundung umstimmt. Wenn wir homöopathisch zubereitete Pflanzen oder Tierprodukte einsetzen, stellen wir uns das so vor, dass eine Pflanze unter widrigen Umständen eine Erfahrung gemacht hat, die einem anderen Wesen in Form einer Information dabei behilflich sein kann, ähnlich Widrigkeiten zu überwinden. Und bei den Tierprodukten handelt es sich ja oft um Gifte, die als Abwehrstoffe für natürliche Feinde gemeint sind und in homöopathischer Abschwächung von anderen Lebewesen dazu eingesetzt werden kann, Widerstandskräfte zu mobilisieren.

 


 



Tipps und Tricks: Bewährte Schüßler-Salze und Homöopathika für Tiere in bestimmten Krankheitssituationen

 


 


Der Einstieg in die Homöopathie ist für die meisten Menschen der, Arzneien, die er selbst für sich schon einmal mit Erfolg probiert hat, auch einmal dem Tier zu geben. Das ist gerade wenn Sie an die Gabe des Schüßler-Salzes Nr. 3 Ferrum phosphoricum D12 denken, eine sehr bewährte Praxis. Denn es ist zu erwarten, dass die Nr. 3 bei fast allen Krankheitssituationen, die ein Tier haben kann, eine positive Heilwirkung haben wird.

 


Andererseits kann man Mensch und Tier nicht in allen Dingen miteinander vergleichen. Je nachdem, welches Tier Sie in Obhut haben, wird es sich durch ganz konkrete Dinge von Ihnen unterscheiden. Als Einstieg schlage ich Ihnen hier vor, tierspezifische Homöopathika zu besorgen und zuhause bereit zu halten. Sie sollten sich diese Arzneien in der Potenz D6 besorgen und damit eine kleine „Tierapotheke“ einrichten. Im Erkrankungsfall beginnen Sie bei sehr akuten und heftigen Beschwerden mit 5 Kügelchen der genannten Arznei und verabreichen diese stündlich. Innerhalb eines halben Tages muss eine deutliche Wirkung vorhanden sein.

 


Geht es um chronische Probleme Ihres Tiers, die sich über Wochen und Monate, manchmal Jahre entwickelt haben, verabreichen Sie einmal täglich 5 Kügelchen der D6 über 3 Wochen und ziehen dann Bilanz.

Für seelische Konflikte wie Eifersucht oder Erschöpfung oder Trauer setzen Sie die genannten Arzneien in der C30 ein und verabreichen einmalig 5 Kügelchen. Schon innerhalb eines Tages müssten Sie darauf hin eine Verbesserung bemerken. Sie wiederholen die Mittelgabe erst dann, wenn eine erneute Verschlechterung eintreten sollte.

 


 


Allgemeines

 


Bei Tieren mit Fellen gibt es folgende Mittel für den Erkrankungsfall:

 


Sulfur hilft bei Tieren, die fettige, filzige Haare haben und stark riechen. Sie haben Juckreiz und sind lieber im Freien.

Natrium chloratum ist für Tiere geeignet, die viel Dosen- oder Trockenfutter zu sich nehmen und davon ein schuppiges, glanzloses Fell haben.

 


Lycopodium wird verwendet bei Tieren, deren Haare abbrechen und die launisch sind und müde.

 


Beschwerden im Bereich der Klauen fordern Arzneien, die dem Erscheinungsbild angepasst sind. So ist Lachesis eine gute Arznei bei blauroter Verfärbung und Schwellung, während Silicea bei Spaltenbildung ohne starke Infektion besser ist. Mit Pyrogenium kann man stinkende Entzündungen verbessern, während auffallend Eitriges mit Hepar sulfuris behandelt werden soll.

 


Hinken ist eine Störung, bei der Sie natürlich untersuchen müssen, was das Tier denn hat – eine eingetretene Scherbe oder eine Entzündung der Pfote oder was auch immer. Wenn Sie nichts gefunden haben und das Tier immer noch hinkt, hat das etwas mit dem Muskeltonus zu tun, der an dieser Seite gestört ist. Rhus toxicodendron ist dagegen eine gute Arznei.

 


Schmerzen bei der Bewegung kann ein Tier oft nur durch Schreien äußern, wenn eine bestimmte Bewegung gemacht wird. Dieser Nervenschmerz sollte mit Hypericum behandelt werden.

 


Die häufigste Folge von Rückenschmerzen ist falsche Ernährung mit Auftreibung des Bauchs, was die Wirbelsäule belastet. Nux vomica ist hier das Hauptmittel. Sind die Schmerzen Folge von Überanstrengung, nehmen Sie Rhus toxicodendron. Und im Fall einer Verletzung ist Arnica die beste Arznei.

 


Wenn Sie Wunsch nach Nachwuchs haben, das Tier aber dabei nicht so mitmacht, weil es “deckunwillig“ ist, können Sie homöopathisch einwirken. Die Libido von Tieren wird aber von völlig verschiedenen Arzneien geweckt. Im Grunde genommen ziehen Sie als erstes das Konstitutionsmittel in Betracht, das in anderen Situationen schon geholfen hat und verabreichen es täglich in der Potenz C30 über eine Woche. Bei älteren männlichen Tieren hat man oft mit Agnus castus Erfolg. Bei älteren weiblichen Tieren, die erschöpft sind und dabei unfruchtbar bleiben, nehmen Sie Acidum phosphoricum. Ein Ersatzmittel ist Damiana.

 


Wenn Jungtiere sehr zappelig und nervös sind, ist Agaricus muscarius eine gute Arznei. Ist dieses Verhalten durch Erwartungsängste bedingt, sind Sie aber mit Gelsemium sempervirens besser beraten.

 


Eine häufige Frage von Tierhaltern ist die, was sie homöopathisch geben können, um die Folgen von Operationen für das Tier abzumildern. Das Hauptmittel gegen den Schock des Schnitts und der daraus resultierenden Gewebsverletzung ist Staphisagria C30. Wenn starke Gewebstraumata die Folge sind, ist Arnica D6 stündlich eine bessere Arznei.

Wundheilungsstörungen werden so behandelt: Eitert die Wunde, gibt man Pyrogenium, um eine Reinigung des Wundgrunds zu erreichen. Will die Wunde nicht abheilen, geben Sie mehrmals täglich Silicea D6.

 


Scheinträchtigkeit ist ein häufiges Thema bei weiblichen Haustieren, die einen Kinderwunsch haben, aber nicht gedeckt werden. Hier können Sie bei anhänglichen Tieren mit Pulsatilla helfen, während zornige Tiere mit Asa foetida behandelt werden. Wenn die „Mutter“ für die Gummipuppe ein Nest baut und es umsorgt und bewacht, ist Ignatia eine gute Arznei.

 


Schwäche im Wochenbett wird durch den Säfteverlust beim Stillen des Nachwuchses hervorgerufen. Die wichtigste Arznei ist hier Acidum phosphoricum. Als Ersatz können Sie China versuchen.

 


Wie kann man ein Tier stubenrein kriegen? Die erste Arznei, die Sie geben, ist Schüßler-Salz Nr. 2 Calcium phosphoricum D6, 5 Tabletten täglich über den Tag verteilt für eine Woche. Häufig hat sich danach das Problem erledigt – vorausgesetzt natürlich, dass Sie organisatorische Maßnahmen ergriffen haben, indem Sie eine Box bereitstellen oder das Tier regelmäßig hinaus ins Freie führen. Hat das nicht geklappt, versuchen Sie bei Harnträufeln aus Aufregung Gelsemium und Petroselinum. Sind Trauer oder Verlustängste im Spiel, werden Sie mit Ignatia oder Sepia mehr Erfolg haben.

 


 


Katzen

 


Diese kleinen, agilen Tiere stromern gern herum und sind dadurch leider auch jene, die am häufigsten von Fahrzeugen angefahren und verletzt werden. Die erste Arznei, die Sie für diesen Fall parat haben, ist Arnica. Vergessen Sie aber auch nicht, etwas gegen die Gehirnerschütterung zu tun. Ist das Tier schreckhaft und hat es weite Pupillen, geben Sie Belladonna. Ist es benommen und kaum ansprechbar, ist Opium die beste Arznei, gefolgt von Helleborus.

 


Katzen sind sehr eifersüchtige Tiere. Wenn Sie aus einer Kampfesstimmung heraus Harn verlieren und kämpfen, sollten Sie Hyoscyamus bereit halten.

 


Katzen brauchen häufig Natriumsalze wegen Austrocknung mit verklebten Augen, weshalb die Schüßlersalze 8 und 10 wichtig sind, vor allem bei Katzen, die viel aus der Dose essen.

 


Wenn Katzen erbrechen, geben Sie Ipecacuanha.

 


Wenn Katzen Fieber bekommen, spricht man oft von Katzenseuche, da es zu sehr heftigen körperlichen Erscheinungen kommt. Hier gibt es einige Mittel, die besonders bei der Katze wirksam sind. Baptisia ist ein gutes Mittel, wenn das Zahnfleisch gerötet ist und reichlich übelriechender Speichel abgesondert wird. Stehen Fieber und Apathie im Vordergrund, hilft Belladonna. Hustet die Katze stark, ist Bryonia angezeigt. Steht Durchfall im Vordergrund, schauen Sie, ob er blutig ist (Mercurius) oder wässrig (Carbo vegetabilis). Katzen neigen überhaupt gern zur Bauchfellentzündung, der so genannten felinen infektiösen Peritonitis. Sie fressen nichts mehr und magern ab. Dagegen geben Sie Lycopodium. Steht Schwäche im Vordergrund, versuchen Sie Arsenicum album und China im Wechsel.

 


Ältere Kater neigen zu Harngrieß. Dagegen hilft auch Lycopodium.

 


 


Hunde

 


Es gibt wahrscheinlich wenige Tiere, die mitunter so stark durcheinander essen wie Hunde. Sie essen meist, was ihnen vor die Schnauze kommt und werden zusätzlich in vielen Fällen von allen möglichen Leuten gefüttert. Das beste Gegenmittel gegen die Folgen – Gewichtszunahme, stumpfes Fell, schlechter Geruch – ist Sulfur. Diese Arznei hilft auch Tieren, die sich gern im Dreck wälzen, diese Gewohnheit abzulegen.

 


Das häufigste Konstitutionsmittel bei großen, schlanken und schnellen Hunden ist Phosphor. Wenn diese Tiere eine Bauchspeicheldrüsenentzündung entwickelt, hilft am besten Acidum phosphoricum, die Phosphorsäure. Bei schwacher Bauchspeicheldrüse, die sich durch ein hell und grau Werden des Kots äußert, versuchen Sie Haronga.

 


Frisst das Tier viel aus der Dose, sollten Sie zwischendurch Natrium chloratum geben, da Sie damit den Natriumstoffwechsel und somit die Verschiebung von Wasser im Körper verbessern.

 


Ein wichtigstes Einsatzgebiet der Homöopathie ist das Beißen. Hunde, die lange friedlich sind und dann überraschend zubeißen, brauchen Crocus. Ist der Hund generell schreckhaft und ängstlich, und beißt selten. ist Stramonium besser. Steht Eifersucht im Vordergrund, sollte man zu Hyoscyamus greifen. Diese Hunde erkennt man daran, dass sie vor dem Beißen drohen, indem sie die Lefzen hochziehen und warnend bellen. Und dann gibt es noch Hunde, die dauernd beißen, in jeder ungewohnten Situation, mal stärker, mal weniger stark. Für diese meist jungen „Angstbeißer“ ist Belladonna geeignet. Je harmloser die Bisse, desto eher ist dann noch ein anderes Mittel angezeigt. Es heißt Phosphorus.

 


Ängste zeigen sich bei Hunden vor allem in neuen Situationen. Beginnt der Hund zu zittern und Harn zu verlieren, geben Sie Gelsemium. Zuckt er nervös, ist Zincum angezeigt. Durchfall ruft nach Argentum nitricum.

 


Dass es Hunden im Wagen schlecht wird, merken Sie oft erst daran, dass sie während der Fahrt Kot oder Harn ablassen. Manche Tiere erbrechen aber sogar. Dagegen gibt es Cocculus.

 


Nach der Kastration von Hündinnen haben Sie häufig mit Harnträufeln zu tun. Die beste Arznei dagegen ist bei jüngeren Tieren Cantharis und bei älteren Sepia.

 


Welpen vertragen oft die Milch schlecht. Hier helfen Sie mit Calcium carbonicum. Lebhafte junge Hunde, die eine Bänderschwäche entwickeln, sollten einige Wochen lang Calcium fluoratum bekommen.

 


Junge Hunde sind mitunter harninkontinent aus einer Nervosität heraus. Diese verbessern sich durch Phosphorus oder Petroselinum. Nach einer Kastration bei Hündinnen besteht mitunter über längere Zeit eine Blasenschwäche mit immer wieder auftretenden Harnwegsinfekten. Hier sollten Sie Cantharis geben. Ältere Hündinnen hingegen profitieren bei Harnträufeln oft von Causticum.

 


Ältere Hündinnen mit schlaffem Bauch und schlaffem Euter leiden häufig unter Harnträufeln. Sepia ist dagegen eine gute Arznei.

 


Kleine Hunde mit großem Kopf können gut mit Silicea behandelt werden. Sie haben kühle, feuchte Pfoten, die sich durch die Behandlung innerhalb weniger Tage erwärmen und trocken werden. Silicea verbessert auch die Infektneigung dieser Tiere. Ein anderes wichtiges Konstitutionsmittel ist Calcium carbonicum. Diese Hunde sind dicklich und tapsig und schwer zu erziehen und lieben Eier.

 


Typisch für Hunde ist das Kotfressen. Findet es vielleicht alle paar Wochen einmal statt, müssen Sie sich keine Gedanken darüber machen. Ist der Hund aber gierig auf Kot, sollten Sie einmal Carbo vegetabilis versuchen, vor allem bei älteren Hunden mit Blähungen. Frisst der Hund seinen eigenen Kot, denken Sie an Veratrum album. Er könnte auch womöglich eine Wurmkur vertragen. Frisst der Hund gern unverdauliches wie Sand oder kleine Steine, versuchen Sie Alumina.

 


Gelenksbeschwerden älterer Hunde behandeln Sie am Besten mit Bryonia. Es wirkt bei diesen Tieren besser als jede andere Arznei.

 


Das „Flohekzem“ von Hunden behandeln Sie am besten mit Cardiospermum.

 


Im Sommer oder nach Geburten treten bei Hündinnen manchmal Symptome eines Herz-Kreislauf-Versagens mit weiten Pupillen, Atemnot und fliegendem Puls auf. Hier geben Sie Acidum hydrocynicum.

 


 


Pferd

 


Diese Tiere verbringen mitunter viel Zeit in Ställen, deren Atemluft sehr ammoniakhaltig sein kann. Hier ist es sinnvoll, mit Ammoniak als homöopathischer Arznei einen Ausgleich herbeizuführen, und das besonders in Fällen, in denen man merkt, dass ein Pferd häufiger Atemwegsinfekte hat als seine Nachbarn. Die Atmung ist rasseln, man hört ein Giemen und Pfeifen und das Sekret bleibt in den Bronchien stecken. Das beste Gegengift dafür ist Ammonium jodatum. Hat es nicht geholfen, geben Sie Bryonia.

 


Bryonia ist ja das homöopathische Akutmittel von Phosphorus, ein bei Pferd ungemein häufig vorkommendes Konstitutionsmittel. Je zarter gebaut das Pferd ist, je hochbeiniger und nervös, desto wahrscheinlicher ist es, dass es sich hier um einen „Phosphor-Typ“ handelt, bei dem dieses Mittel viele Beschwerden und Krankheiten positiv beeinflussen kann.

 


Denken Sie auch daran, dass die Phosphorsäure, Acidum phosphoricum, bei Phosphor-Typen alle chronischen Krankheiten positiv beeinflussen kann. Wenn sich Pferde schnell erschöpfen, ist Acidum phosphoricum die erste Arznei, die Sie versuchen sollten. Als Reservemittel halten Sie Arsenicum album bereit. Es hilft besonders in fortgeschrittenen Fällen.

 


Pferde leiden auch relativ häufig an einer Nasennebenhöhlenentzündung, der Sinusitis. Ist das Sekret sehr gelb und zäh, ist Kalium bichromicum angezeigt. Ansonsten können Sie Sticta und Luffa im Wechsel versuchen.

 


Eine wichtige Arznei für nervöse Pferde, die reizbar sind und sich schlecht verladen lassen, ist Nux vomica.

 


Manche Pferde entwickeln Knochenspäne, die hervorstehen. Diese werden mit Hekla lava therapiert.

 


Ponys haben im Sommer häufig ein Ekzem, das auf Cardiospermum anspricht.

 


 


Rind

 


Rinder sind generell stark im „erdigen“ Element zuhause und haben Calcium carbonicum als ein häufiges Konstitutionsmittel. Kälber hingegen sind noch etwas luftiger und profitieren bei vielen Krankheiten durch die Gabe von Pulsatilla. Im Alter wird dagegen Sepia eine wichtige Arznei.

Kälber mit Verlust der Haare bessern sich auf Magnesium carbonicum.

 


Wenn sich Rinder durch überessen oder neues Futter schlapp fühlen, der Bauch gespannt ist und Berührungsempfindlichkeit besteht, geben Sie Nux vomica. Liegt eine Infektion oder Vergiftung durch Spritzmittel vor, ist Okoubaka eine bessere Arznei.

 


Bei der Rindergrippe versuchen Sie als Erstmittel Bryonia. Wenn das nicht geholfen hat, sind Sie vielleicht mit dem Schüßler-Salz Nr. 24, Arsenum jodatum, erfolgreicher. Nach der Rindergrippe geben Sie Tieren, die aufgrund einer Herzschwäche noch nicht voll auf dem Damm sind, Strophantus.

 


Verhärtungen im Bereich der Euter behandelt man mit Mercurius.

 


Bei erwachsenen Tieren treten mitunter Adduktorenzerreißungen auf. Ruta beschleunigt die Heilung der Sehnen, Arnica und Ferrum phosphoricum die der Muskeln.

 


Belladonna hilft oft bei Nabelabszessen.

 


Diese Tiere vertragen Futtermittel unterschiedlich gut. Bei Rindern, bei denen die Lebensvorgänge auffallend verlangsamt sind, gibt man Flor de Piedra. Sind die Tiere eher unruhig, ist Nux vomica oder Chelidonium zur Leberstärkung besser.

 


Milchstau, der zur Überdehnung und Schmerzen führt, wird am Besten mit Phytolacca und Urtica urens im Wechsel behandelt. Warzen an den Zitzen oder am Penis eines Rindes sprechen meistens auf Thuja an.

 


Neugeborene Kälber, die nach einer verzögerten Geburt schlaff da liegen, sollten Camphora bekommen.

 


Ältere Kühe haben manchmal eine Gelbfärbung der Haut um den After, der außerdem undicht wird. Sie sollten hier Sepia geben. Bei älteren Kühen ist es ja oft so, dass ein Nachlassen der Milchleistung das erste Anzeichen einer beginnenden Erkrankung darstellt. Hier sollten Sie Lachesis versuchen.

 


Das Auslaufen von Kot aus dem After wird bei Rindern generell häufig mit Carbo vegetabilis behoben.

 


 


Schweine

 


 


Eine Sau, gegen ihre Ferkel aggressiv ist, sollte Platinum bekommen.

 


Schweine, die sich überessen haben und dabei unter einer Leberüberlastung leiden, werden mit Flor de Piedra behandelt.

 


Eine akute Herzschwäche bei Schweinen verlangt nach Acidum hydrocynicum.

 


Die Zitterkrankheit bei Ferkeln verlangt als Erstmittel Agaricus muscarius, aber auch das Schüßler-Salz Nr. 21 Zincum chloratum D6 ist häufig erfolgreich. Bei Zittern aufgrund von Ängsten geben Sie Gelsemium.

 


 


Abschließend zeige ich Ihnen in der folgenden Tabelle, was Sie tun, wenn Ihr Tier plötzlich sehr gerne eines der folgenden mehr oder minder verdaulichen Nahrungsmittel frisst. Wir sprechen hier vor allem von Hund und Katze. Sollte so eine Vorliebe vorhanden sein, geben Sie dem Tier über eine Woche einmal täglich 5 Kügelchen des angezeigten Mittels in der Potenz D6.

 


 


Ungewöhnliche Vorlieben von Tieren

 


 


Nahrungsmittel Angezeigtes Mittel

 


Obst Magnesium carbonicum, Acidum phosphoricum

 


Gemüse Veratrum album, Lycopodium

 


Sahne oder Butter Nux vomica, Sulfur

 


Erde Calcium carbonicum, Alumina

 


Milch Arsenicum album, Rhus toxicodendron

 


Eier Calcium carbonicum

 


Salziges Calcium phosphoricum, Natrium muriaticum

 


 


 


 



Teil 3: Die homöopathische Konstitutionstherapie von Tieren nach der Elementelehre

 


Die meisten Haustiere, die wir behandeln, sind Säugetiere. Diese sind kurz nach der Geburt hilflos und werden mit Milch ernährt, die von der Mutter gebildet wird. Die Muttermilch ist der Ersatz für die Gebärmutter und den Mutterkuchen, wo die Mutter alles, was das Kind brauchte, über den Blutstrom lieferte. Die Milch ist ein guter Ersatz dafür und dient zugleich dazu, das Verdauungssystem des Jungtiers zu entwickeln. Die Muttermilch geht weit über die bloße Ernährung hinaus, beinhaltet auch Immunglobuline und andere Eiweißstoffe, in denen Information enthalten ist. Etwas überspitzt könnte man sagen, dass die Muttermilch eine Information enthält, was es bedeutet, das Kind der Mutter zu sein und somit der Rasse anzugehören, der auch die Mutter angehört. Die Milchen sind eine andere Erscheinungsform der Nabelschnur, mit dem sich Jungtiere an die Gemeinschaft binden und die ihnen hilft, die Eigenschaften anzunehmen, die zu der Tierart und der Rasse gehören. Diese Verhältnisse erklären, warum homöopathisch zubereitete Milchen so große Bedeutung als Arzneien erlangt haben. Wie sie allerdings anzuwenden sind, weiß keiner so recht genau. Die Milchen sind homöopathisch geprüft worden und eine wichtige Erkenntnis daraus war, dass sie Kopfschmerzen hervorrufen und damit auch heilen können. Der zweite Weg zur Erkenntnis einer Arznei geht über die Signaturenlehre. Man beobachtet die Verhaltensweise einer Katze oder die eines Hundes und versucht die „seelische Achillesferse“ dieser Tiere zu erkennen. So wird ein Hund stark darunter leiden, aus einer Gemeinschaft ausgeschlossen zu werden, während eine Katze eher Krankheitssymptome entwickelt, wenn man sie einsperrt und ihr dadurch die Freiheit nimmt. Unter diesen Gesichtspunkten sind homöopathische Katzenmilch oder Hundemilch bei Menschen angewandt worden, deren seelische Konflikte man mit denen der betreffenden Tiere in Deckung bringen kann. Der dritte Weg der Anwendung dieser Milchen wird für uns in diesem Buch interessant werden. Und zwar sind es homöopathische Zubereitungen der Muttermilch des Tieres, das man behandeln möchte. So kann ein Kalb – aber auch eine ausgewachsene Kuh – von einer energetisierten Form von Lac bovinum eine Kräftigung erfahren, eine Rückbesinnung auf ihr wahres Selbst. Eine Kräftigung der Identität, des Ich-Gefühls eines erkrankten Tieres.

 


So gesehen können Sie sich für Ihr Tier eine Milch – sofern vorhanden – in der Apotheke bestellen. Günstig sind die Zubereitung D6 und C30. Wenn Sie körperliche Beschwerden behandeln, können Sie einmal täglich fünf Kügelchen einer D6 über eine Woche verabreichen, bevor sie den Erfolg der Anwendung einschätzen. Bei seelischen Konflikten wie Trennungsschmerz oder Mobbing eines Tiers geben Sie einmal in der Woche fünf Kügelchen der Potenz C30 über vier Wochen und schauen dann, wie stark sich das Verhalten und die Befindlichkeit des Tieres verbessert hat.

 


 



Als Arznei erhältliche Milchen

 


 


Lac agninum Schafsmilch

 


Lac asinum Eselsmilch

 


Lac bovinum Kuhmilch

 


Lac capreolus Rehmilch

 


Lac caprinum Ziegenmilch

 


Lac caninum Hundemilch

 


Lac delphinum Delphinmilch

 


Lac equinum Stutenmilch

 


Lac felinum Katzenmilch

 


Lac loxodonta africana Afrikanische Elefantenmilch

 


Lac lupinum Wolfsmilch

 


Lac macropus Känguruhmilch

 


Lac oryctolagus cuniculi Kaninchenmilch

 


Lac phoca vitulina Seehundmilch

 


Lac puma concolor Pumamilch

 


Lac rhesus Affenmilch

 


Lac suis Schweinemilch

 


 


Seien Sie beim Einsatz von Milchen kreativ. Beispielsweise kann es einem Hund, der sich gegenüber seinen Artgenossen nicht ausreichend durchsetzen kann, schon helfen, eine Behandlung mit Wolfsmilch statt Hundemilch zu versuchen, da ihm ja schließlich die Information, wie man stark und aggressiv sein kann, fehlt. Aber auch ein Schaf, das sich gegenüber den anderen Schafen einer Herde zu scheu verhält und sich mobben lässt, kann nach der ersten Behandlungslinie - einmal Lac agninum D12, 5 Kügelchen täglich über zwei Wochen – durchaus einem Lac lupinum D12 versuchen, um zu sehen, ob mit einem gegensätzlichen Mittel mehr Erfolg zu erzielen ist.

 


Dieses Denken ist für Sie als Therapeutin Ihres Tieres der erste Schritt in die Richtung der konstitutionellen Therapie. Wie diese allgemeine Verfasstheit eines Lebewesens erfasst werden und gestärkt werden kann ist etwas, dass Sie womöglich erst nach vielen Jahren erahnen und nie wirklich beherrschen werden. Denn die Homöopathie ist eine Wissenschaft ohne klar verständliche Regeln. Erste Behandlungserfolge münden bald in Fälle, in denen man das Gefühl hatte, eigentlich alles richtig gemacht zu haben – doch der Erfolg bleibt aus. Ich bin in diesem Geschäft bald zwanzig Jahre tätig und meine, viel weiter gekommen zu sein. Es gibt viele Situationen, in denen ich sehr schnell, fast instinktiv auf das richtige Mittel komme. Aber trotzdem vergeht keine Woche, in der ich nicht einen Misserfolg zu verzeichnen habe. Ich schreibe das, um Sie zu ermutigen. Sie werden relativ bald mit Nux vomica bei einer Magenverstimmung oder Ignatia bei Liebeskummer positive Wirkungen erreichen können. Doch wenn Sie Ihr Tier und seine Verfasstheit tief im Inneren mit einem Mittel erfassen wollen, brauchen Sie Zeit und Geduld. Wenn Sie es dann aber gefunden haben, merken Sie, dass Ihr Tier gesund ist und widerstandsfähig und dass Sie auf lange Zeit – vielleicht nie wieder – medizinisch eingreifen müssen. Sich die Arbeit bis hin zu diesem Mittel zu machen ist die Mühe wert.

 


Ich möchte Ihnen nun einen Weg vorstellen, mit dem Sie die Mittelauswahl für Ihr Tier eingrenzen können. Denn die Lebewesen und die Arzneien, die Lebewesen heilen können, teilen sich nach der Weisheit der Ärzte des Altertums im Grunde genommen in vier Teile, die mit den Kräften der Natur vergleichbar sind. Wir sprechen hier von den Elementen Feuer, Wasser, Luft und Erde, und ihren Auswirkungen auf die Menschen. Wir sprechen aber auch von der harmonischen Mischung dieser Kräfte in lebenden Organismen, und die Tatsache, dass sich Krankheiten immer als Ungleichgewichte der Elemente beschreiben und mit einer sachgerechten Anwendung von Arzneien behandeln lassen, die ein ähnliches Ungleichgewicht auszugleichen wissen.

 


Sie können über dieses Thema in meinem Buch „Kraft und Balance der Elemente“ mehr erfahren. Kurz zusammengefasst haben die Elemente folgende Eigenschaften:

 


Feuer trocken und warm

Wasser feucht und kühl

Erde trocken und kühl

Luft feucht und warm

 


Auf der Ebene unserer Wahrnehmung zeigen sich die Elemente so:

 


Feuer Intellektuelles Denken

Wasser Kreatives Fühlen

Erde Nüchternes Denken

Luft In Gefühlen leben

 


Auf der Ebene unserer Emotionen stellt man Folgendes fest:

 


Feuer Witz und Zorn

Wasser Traurigkeit

Erde Gefühlskälte

Luft Fröhlichkeit und Angst

 


Auf der Ebene des Körpers stellt man Folgendes fest:

 


Feuer Schlank und hart, Schuppen, Spitzen

Wasser Massig und weich, feuchte, schleimige Oberfläche

Erde Schlank und hart, Panzer

Luft Schlank und weich, sehr beweglich, gefiedert

 


Auf der Ebene der Krankheiten stellt man Folgendes fest:

 


Feuer Eine Neigung zu trockenen Entzündungen

Wasser Eine Neigung zur Wassereinlagerung

Erde Eine Neigung zu Verstopfung und Verhärtung

Luft Eine Neigung zu feuchten Entzündungen und Blutungen

 


 


Manche Menschen weisen eines der genannten Elemente bevorzugt auf. Daraus sind die alten Einteilungen entstanden, dass jemand ein Choleriker, Sanguiniker, Melancholiker und Phlegmatiker sein kann.

 


Der Mensch ist ein Chamäleon und kann deshalb auch verschiedene Tiere und ihre Eigenschaften in sich verkörpern. Bei Tieren ist das etwas anders. Sie gehören viel stärker sich selbst, bleiben sich treu und verkörpern meist Eigenschaften, die in ihrer Rasse angelegt sind. Für die Homöopathie ist das ein großer Vorteil, denn so kann man annehmen, dass Hunde eher dem „luftigen“ Element zuzuordnen ist und deshalb auch am besten mit „luftigen“ Arzneien (selten auch mit ihrem genauen Gegenteil) behandelt werden können. So wird man davon ausgehen, dass unter den entzündlichen Stoffen Phosphor und Sulfur viele Hunde eher mit Phosphor behandelt werden können, weil Phosphor in seiner homöopathischen Zubereitung seine stärkste Wirkung bei gefühlvollen Lebewesen hervorruft. Und dazu gehört der Hund beispielsweise weit eher als die Katze, die man eher in die feurige Verfasstheit einteilt und eher mit Sulfur behandeln wird.

 


 


 



Schüßler-Salze und Homöopathie für Tiere - typgerecht

 


Tiere und Menschen vereint nicht nur, dass wir genetisch sehr ähnlich sind, sondern dass der Mensch in sich frühere Versionen der Software trägt, aus denen Tiere entstehen. Man kann das bei der Entwicklung des Embroys im Mutterleib erkennen. Auch der menschliche Embryo zeigt hier zuerst die Wesensart eines Fischs, dann eines Reptils und wird zum Säugetier, bevor er sich ganz als Mensch ausformt. Die Linie dieser Entwicklung läuft vom Element Wasser über das Element Luft zum Element Feuer und zuletzt der Erde. Der Mensch ist als sesshaftes, Burgen bauendes „Tier“ das am stärksten „vererdete“. Und die Linie, die zu ihm hinführt, ist die vom Leben, das zu Beginn der Zeit im Wasser entstand und dann in Form von Reptilien, die zwischendurch auch an Land krochen und dabei Luft zu atmen begannen bis hin zu Säugetieren, die nur mehr an Land lebten und den feurigen Strahlen der Sonne ausgesetzt waren, bis sie sich davor zu verbergen begannen. Mit dem Eintritt in den Schatten und dem Auftauchen von Höhlenbewohnern beginnt die Geschichte des Menschen und damit aber auch seine Erdhaftigkeit, die letztendlich zum Bibelmythos geführt hat, der Mensch sei aus „Lehm geformt“ worden.

Wir unterscheiden also vier große Grundkonstitutionen bei Tieren. Wasserbewohner sind ganz klar dem Element Wasser zuzuordnen und entwickeln „wässrige“ Krankheiten. Schwieriger wird es mit der Einteilung der Landbewohner. Reptilien sind von ihrer Entstehung her „luftig“, mischen in ihrem Leben das Element Feuer und Wasser zu diesem feuchtwarmen Element. Ein gutes Beispiel ist die Schildkröte, bei der aber auch durch ihren harten Panzer und den hohen Kalziumgehalt das Element Erde miteinbezogen wird. Die gute Mischung aller Elemente scheint die Langlebigkeit dieser Tiere zu bedingen. Und die Frage, welche Homöopathika für ihre Behandlung vornehmlich in Frage kommen, ist nicht leicht zu beantworten und muss von den Beschwerden abhängig gemacht werden. Vögel sind als Luftbewohner recht klar als „luftig“ zu bezeichnen. Sie sind bewegungsschnell und leichtgewichtig. Doch auch unter den Vögeln gibt es welche, die kaum oder gar nicht fliegen und dadurch schon durch ihr Äußeres klar stellen, dass sie nicht im klassischen Sinn „luftig“ sein und „luftige“ Krankheiten entwickeln können. Dann gibt es auch unter den Vögeln Raubtiere, die durch ihre Waffen und die Aggressivität ihrer Lebensweise als „feurig“ gelten müssen. Das Gleiche kann man von Säugetieren behaupten, die eher als Raubtiere tätig sind. Auch beim Menschen gibt es friedliche und sanftmütige (luftig) oder durchsetzungsfähige und brutale (feurig), es gibt Künstlernaturen, die sich im Meer ihrer Vorstellungskraft leben (Wasser), dann gibt es rastlose, freiheitsliebende Schwärmer (luftig) oder geizige, kühle Rechner (erdig). Deshalb wäre es ein Fehler, dem Menschen aufgrund seiner prinzipiellen Erdhaftigkeit, die sich mit der Höhe des Zivilisationsgrades und des individuellen Lebensalters mehr und mehr Geltung verschafft, nur mit „erdigen“ Arzneien – das sind der Großteil der Mineralien – behandeln zu wollen.

 


Vor ähnlichen Klischees müssen wir uns bewahren, wenn wir nun daran gehen, vier Gruppen von Haustieren nach der Zuordnung der Elemente einzuteilen. Sicher fühlen können wir uns im Bereich der Fische. Denn wir halten zuhause keine Raubtiere unter den Fischen, sondern friedliche, ruhige Fische, die zum Element Wasser gehören. Die sehr bewegungsstarken unter ihnen mit den lustigen Farben haben eine „luftige“ Tendenz, aber ansonsten sind wir uns hier in der Zuordnung sicher.

Beim Rind können wir ohne Umschweife sagen, dass diese schweren, bewegungsarmen, hauptsächlich mit der Nahrungsaufnahme beschäftigten Tiere eindeutig dem Element Erde zuzuordnen sind. Die Frage ist nur, ob man dann beispielsweise Pferde in diese Kategorie einteilen kann, denn diese empfinden auch eine große Freude bei der Bewegung und sind auch aufgrund ihrer sanften, einfühlsamen Natur auch etwas „luftig“. Trotzdem wird man Paarhufern eine „erdige“ Grundveranlagung attestieren.

Die Katze wird in diesem Buch dem Element Feuer zugeordnet, weil sie im Grunde genommen ein Raubtier ist und diese Wesenhaftigkeit auch im gezähmten Zustand nie ganz ablegt. Wenn sie „spielt“, dann ist es ein Wettbewerb, den sie mit den Krallen ausficht. Und sie kann auch mit lebenden Tieren, die sie fängt und wieder laufen lässt, bevor sie sie tötet, ihre „feurige“ Wesensart klarstellen. Auch dem Menschen gegenüber, den sie als den Stärkeren anerkennt, ist sie nur selten zutraulich. Sie schmeichelt, wenn sie etwas von ihm will, und hat sie es bekommen, zeigt sie ihm die kalten Schulter. Wenn sie gestreichelt wird, schnurrt sie als Gegenleistung und baut damit ein Geschäftsverhältnis auf. Ich gebe dir, und du gibst mir. Ist der Handel beendigt, sind auch alle Verbindungen damit vorerst vorbei.

Ganz anders ist der Hund, der hier als Beispiel für das Element Luft fungiert. Der Hund geht mit dem Menschen eine so intensive emotionale Verbindung ein, dass man manchmal das Gefühl hat, auch der Hund ist ein Mensch, und zwar genau der Mensch, den man sich als Freund gewünscht hat. Diese emotionale Beweglichkeit, diese Intensität der Freundschaft, zu der ein Hund fähig ist, ist luftig. Aber auch die Ängstlichkeit des Hundes, wenn der Herr ihm zürnt gehört dazu, und die Fröhlichkeit, die Hunde ausstrahlen können. Sie sind im Grunde genommen für einen großen Teil ihres Lebens Kinder, die spielen wollen, weil es Spaß macht. Sie finden in der körperlichen Bewegung eine große Freude und lieben auch die Freiheit. So gerne sie sich in Gefangenschaft begeben und im Dienen eine große Befriedigung erleben, verschwinden sie zwischendurch auch gern auf Nimmerwiedersehen im Wald, und sei es nur, um klar zu stellen, dass sie keine Sklaven sind, sondern Freiheitsliebende, deren Näheverhältnis zum Menschen dadurch entsteht, dass sie ihn wirklich lieben.

 


Wir wollen nun in der Folge Beschwerden aufzählen und dazu zuerst das beste Schüßlersalz und in der zweiten Tabelle dann die homöopathische Arznei nennen, die am Ehesten für das Tier in dieser Situation in Frage kommt. Je nach der individuellen Befindlichkeit des Tieres, das Sie behandeln, können Sie die in den daneben aufgeführten Arzneien auch in Betracht ziehen. Die Einschätzung Ihres Tiers können Sie nach der folgenden Liste verfeinern.

 


 


Für ein Überwiegen des genannten Elementes spricht:

 









	
Merkmal


	
Luft


	
Feuer


	
Erde


	
Wasser





	
Sehen


	


 


	
x


	


 


	


 





	
Hören


	


 


	
x


	


 


	


 





	
Riechen


	


 


	
x


	


 


	


 





	
Schmecken


	


 


	


 


	
x


	
x





	
Kauen


	


 


	


 


	
x


	


 





	
Stämmiger Körper


	


 


	


 


	
x


	
x





	
Starke Gelenke


	


 


	


 


	
x


	


 





	
Schmaler Körper


	
x


	
x


	


 


	


 





	
Zutraulich


	
x


	


 


	
x


	


 





	
Brutal


	


 


	
x


	


 


	


 





	
Distanziert


	


 


	


 


	


 


	
x





	
Neugierig


	
x


	


 


	
x


	


 





	
Fröhlich


	
x


	


 


	


 


	


 





	
Gleichgültig


	


 


	


 


	
x


	
x





	
Schnell


	
x


	
x


	


 


	


 





	
Langsam


	


 


	


 


	
x


	
x





	
Zurückgezogen


	


 


	
x


	


 


	
x





	
Gemeinschaftstier


	
x


	


 


	
x


	


 





	
Lange Schnauze


	
x


	


 


	


 


	


 





	
Kurze Schnauze


	


 


	
x


	


 


	


 





	
Große Ohren


	
x


	


 


	


 


	


 





	
Hörner oder Geweih


	


 


	


 


	
x


	


 





	
Schale oder Panzer


	


 


	


 


	
x


	
x





	
Langhaar


	
x


	


 


	


 


	


 





	
Kurzhaar


	


 


	
x


	
x


	


 





	
Schuppen


	


 


	
x


	


 


	
x





	
Fangzähne


	


 


	
x


	


 


	


 





	
Spitze Zähne


	


 


	
x


	


 


	
x





	
Stumpfe Zähne


	
x


	


 


	
x


	


 






 


Was man beim einzelnen Tier berücksichtigen muss, ist aber auch, dass Jungtiere generell luftig sind, und sich dann über ein feuriges Stadium in die Richtung der kühlen Elemente Wasser und Erde bewegen. Wenn Sie also beispielsweise einen Rüden haben, der hochbeinig und schlank ist und sehr zutraulich, werden Sie ihm vielleicht in seiner Jugend eine Phosphor-Konstitution zubilligen und ihn mit dieser Arznei sowie auch mit den Phosphorverbindungen unter den Schüßler-Salzen – Nr. 2, 3, 5, 7 und 9 - erfolgreich behandeln können. Doch im Laufe des Lebens wird er weniger lustig oder nervös sein, sondern gleichgültig und langsam werden und damit seine „Vererdung“ anzeigen. Homöopathen kenne diesen Wechsel in ein anderes Element und dadurch ein anderes Konstitutionsmittel und verabreichen dann statt Phosphor Acidum phosphoricum oder Arsenverbindungen wie die Schüßler-Ergänzungssalze 13 und 24. Das sei nur nebenbei bemerkt, um Sie daran zu erinnern, dass Sie bei der Homöopathie immer einen offenen Blick bewahren müssen, um Ihr individuelles Tier zu sehen und dabei die richtigen Arzneien auszuwählen.

 


 


 


Wenn Sie mit Milchen arbeiten, dann können Sie diese den Elementen wie folgt zuordnen:

 


 









	
Luft


	
Feuer


	
Erde


	
Wasser







	
Reh

Hund

Kaninchen

Känguruh

Affe

Elefant


	
Katze

Puma

Wolf


	
Schaf

Esel

Kuh

Ziege

Stute

Schwein



 


	
Delphin

Seehund



 







 


 


 



Schüßler-Salze konstitutionell

 


In dieser Abteilung zeige ich Ihnen die häufigsten in der Veterinärmedizin für die genannten Beschwerden eingesetzten Schüßler-Salze, nehme aber eine Gewichtung je nach Basistyp des Tieres vor. Hunde und Katzen sind den warmen Elementen zuzuordnen wie auch ein Großteil anderer Tiere, die wir zu Haustieren küren. Es sind zugewandte Tiere, die den Kontakt suchen. Unter den kühlen Elementen finden wir hingegen die Nutztiere, die uns vielleicht aus Neugier anglotzen, wenn wir gerade vor der Weide auftauchen, aber die nicht versuchen, mit uns persönlich in eine Beziehung einzutreten. Exemplarisch ist für das Element Erde das Rind gewählt, doch diese Kolumne gilt auch für andere Huftiere oder Tiere, die sehr starken Erdkontakt haben und eher unbeweglich sind. Ob das Pferd dann so ganz in diese Rubrik passt, ist die Frage, denn Pferde können sehr schnell sein und sind feinfühlig, was ihnen einen „luftigen Charakter“ gibt. Noch schwieriger ist die Zuordnung bei Wassertieren. Wenn ich hier „Fisch“ schreibe, meine ich im Grunde genommen alle Fische und Amphibien, aber auch Meeressäugetiere und andere Säugetiere, die sich gern im Wasser aufhalten und schwimmen können.

Die Ziffern in den einzelnen Spalten sind die Ziffern der Salze, die ja im Kanon der Schüßler-Salze gerne nummeriert werden. Darunter versteht man folgende Arzneien:

 


Nr. 1 Calcium fluoratum D12

Nr. 2 Calcium phosphoricum D6

Nr. 3 Ferrum phosphoricum D12

Nr. 4 Kalium chloratum D6

Nr. 6 Kalium phosphoricum D6

Nr. 7 Magnesium phosphoricum D6

Nr. 8 Natrium chloratum D6

Nr. 9 Natrium phosphoricum D6

Nr. 10 Natrium sulfuricum D6

Nr. 11 Silicea D12

Nr. 12 Calcium sulfuricum D6

Nr. 13 Kalium arsenicosum D6

Nr. 14 Kalium bromatum D6

Nr. 15 Kalium jodatum D6

Nr. 16 Lithium chloratum D6

Nr. 17 Manganum sulfuricum D6

Nr. 18 Calcium sulfuratum Hahnemanni D6

Nr. 19 Cuprum arsenicosum D6

Nr. 20 Kalium aluminium sulfuricum D6

Nr. 21 Zincum chloratum D6

Nr. 22 Calcium carbonicum D6

Nr. 23 Natrium bicarbonicum D6

Nr. 24 Arsenum jodatum D6

Nr. 25 Aurum chloratum natronatum D6

Nr. 26 Selenum D6

Nr. 27 Kalium bichromicum D6

 


In den entsprechenden Rubriken finden Sie die Nummer des Salzes, das am ehesten eine Beschwerdelinderung erzielen kann, wie auch des Salzes, das ergänzend gegeben werden kann, um die Wirkung möglichst zu steigern.

 


Sie verabreichen am Besten im Akutfall eine Tablette nach der anderen innerhalb von fünf Minuten, indem Sie dem Tier eine Tablette in den Mund schieben. Bei kleinen Tieren reicht es, das Schüßler-Salz in Kügelchenform zu besorgen (als homöopathische Streukügelchen oder von der Firma Schuck) und ein Kügelchen alle fünf Minuten zu verabreichen. Wenn Sie beide Salze versuchen sollen, wechseln Sie die Salze alle fünf Minuten ab. Bei Fischen oder anderen Wassertieren lösen Sie fünf Streukügelchen des Salzes in einem Liter Wasser auf und gießen es in das Aquarium. Wenn Sie Fisch in einem Teich behandeln, würde man 10 g Streukügelchen auf einen Liter Wasser auflösen und in den Teich gießen. Hier ist es nicht notwendig, im Akutfall gleich „nachzulegen“, sondern Sie wiederholen die nächste Gabe erst am nächsten Tag.

 


Bei chronischen Fällen würden Sie fünf Tabletten täglich über den Tag verteilt über wenigstens drei Wochen verabreichen bzw. drei Wochen lang fünf Streukügelchen in einem Liter Wasser verabreichen.

 


 










	
Beschwerde


	
Luft = Hund


	
Feuer = Katze


	
Erde = Rind


	
Wasser = Fisch







	
Abmagerung


	
2 (3)


	
8 (6)


	
22 (25)


	
8 (15)





	
Abszess


	
3 (9)


	
18 (6)


	
11 (12)


	
3 (12)





	
Afterentzündung


	
3 (17)


	
18 (10)


	
22 (18)


	
3 (18)





	
Aggressivität


	
16 (3)


	
19 (3)


	
24 (10)


	
8 (10)





	
Allergie


	
3 (17)


	
12 (18)


	
8 (10)


	
8 (10)





	
Angst


	
2 (24)


	
24 (13)


	
13 (25)


	
13 (24)





	
Aphten


	
16 (2)


	
8 (12)


	
11 (12)


	
8 (24)





	
Appetit schlecht


	
9 (23)


	
6 (19)


	
8 (10)


	
8 (10)





	
Appetit gesteigert


	
7 (22)


	
18 (10)


	
22 (2)


	
15 (10)





	
Arthritis


	
9 (3)


	
12 (18)


	
25 (22)


	
3 (4)





	
Ascites


	
10 (8)


	
10 (8)


	
8 (10)


	
8 (10)





	
Bänderschwäche


	
1 (11)


	
1 (11)


	
22 (11)


	
1 (11)





	
Bindehautentzündung


	
3 (12)


	
6 (19)


	
3 (4)


	
3 (4)





	
Bisswunden


	
3 (24)


	
3 (19)


	
3 (8)


	
3 (4)





	
Blähungen


	
5 (9)


	
6 (19)


	
10 (22)


	
10 (8)





	
Blasenentzündung


	
3 (10)


	
10 (18)


	
3(10)


	
8 (10)





	
Blasenschwäche


	
5 (8)


	
5 (21)


	
8 (10)


	
8 (10)





	
Blasensteine


	
2 (10)


	
2 (12)


	
22 (12)


	
10 (8)





	
Blutungsneigung


	
3 (8)


	
3 (8)


	
3 (4)


	
3 (4)





	
Bronchitis akut


	
3 (9)


	
3 (18)


	
3 (22)


	
3 (14)





	
Bronchitis chronisch


	
3 (6)


	
6 (19)


	
11 (22)


	
10 (18)





	
Darmentzündung


	
3 (9)


	
12 (18)


	
3 (10)


	
3 (10)





	
Darmparasiten


	
9 (23)


	
6 (19


	
21 (23)


	
21 (3)





	
Deckunlust


	
2 (7)


	
15 (24)


	
22 (25)


	
8 (10)





	
Durchfall


	
10 (13)


	
6 (19


	
8 (10)


	
8 (10)





	
Durst, fehlend


	
8 (2)


	
6 (19)


	
8 (10)


	
8 (10)





	
Eierstockentzündung


	
3 (17)


	
12 (18)


	
3 (10)


	
3 (10)





	
Eierstockzysten


	
8 (10)


	
8 (10)


	
8 (25)


	
8 (10)





	
Eifersucht


	
8 (2)


	
8 (19)


	
8 (10)


	
8 (10)





	
Ekzem


	
3 (16)


	
12 (18)


	
3 (8)


	
3 (8)





	
Entwicklung verzögert


	
22 (11)


	
11 (15)


	
22 (25)


	
8 (11)





	
Erbrechen


	
3 (9)


	
6 (19


	
3 (10)


	
3 (10)





	
Erschöpfung


	
6 (19)


	
6 (19)


	
5 (26)


	
5 (6)





	
Fahrkrankheit


	
2 (3)


	
2 (19)


	
22 (13)


	
8 (13)





	
Fettsucht


	
9 (23)


	
9 (22)


	
22 (25)


	
10 (23)





	
Fieber


	
3 (5)


	
6 (19


	
3 (5)


	
3 (10)





	
Fisteln


	
11 (18)


	
12 (18)


	
18 (22)


	
3 (18)





	
Gebärmutter, Vorfall


	
11 (1)


	
11 (1)


	
22 (11)


	
11 (1)





	
Gehirnerschütterung


	
3 (10)


	
19 (3)


	
22 (15)


	
10 (3)





	
Gelenkschmerzen


	
3 (7)


	
12 (18)


	
3 (18)


	
3 (4)





	
Genitalpilz


	
1 (3)


	
6 (16)


	
1 (26)


	
8 (3)





	
Haarausfall


	
5 (21)


	
5 (21)


	
26 (22)


	
5 (8)





	
Harnsteine


	
10 (3)


	
10 (2)


	
10 (22)


	
10 (8)





	
Harnverhalten


	
7 (5)


	
5 (19)


	
10 (22)


	
8 (3)





	
Heimweh


	
2 (7)


	
2 (7)


	
8 (26)


	
8 (13)





	
Herzrhythmusstörungen


	
5 (7)


	
5 (7)


	
13 (21)


	
13 (21)





	
Herzschwäche


	
8 (10)


	
8 (10)


	
8 (10)


	
8 (10)





	
Hitzschlag


	
3 (2)


	
6 (19)


	
3 (16)


	
3 (10)





	
Husten


	
3 (14)


	
3 (14)


	
3 (10)


	
3 (10)





	
Hypersexualität


	
7 (2)


	
7 (2)


	
26 (24)


	
16 (24)





	
Infektneigung


	
3 (17)


	
12 (18)


	
3 (17)


	
3 (18)





	
Insektenstiche


	
3 (8)


	
3 (8)


	
8 (3)


	
8 (3)





	
Juckreiz


	
6 (12)


	
6 (19)


	
6 (22)


	
6 (8)





	
Kehlkopfentzündung


	
3 (14)


	
12 (18)


	
3 (4)


	
3 (4)





	
Knochenbruch


	
2 (7)


	
2 (3)


	
2 (3)


	
2 (8)





	
Kolik


	
7 (10)


	
7 (10)


	
7 (10)


	
7 (10)





	
Kollaps


	
8 (3)


	
8 (6)


	
8 (10)


	
8 (10)





	
Kotfressen


	
10 (22)


	
6 (19)


	
22 (24)


	
8 (10)





	
Krallen entzündet


	
3 (11)


	
12 (18)


	
3 (11)


	
3 (8)





	
Kropf


	
15 (24)


	
15 (24)


	
15 (24)


	
15 (24)





	
Läufigkeit, ausbleibend


	
3 (8)


	
15 (24)


	
22 (26)


	
15 (24)





	
Leckekzem


	
8 (16)


	
3 (10)


	
8 (10)


	
8 (3)





	
Lefzenekzem


	
3 (16)


	
6 (19)


	
3 (22)


	
3 (8)





	
Lungenentzündung


	
3 (6)


	
12 (18)


	
3 (11)


	
3 10)





	
Lymphknotenschwellung


	
9 (23)


	
9 (23)


	
8 (9)


	
8 (9)





	
Lymphentzündung


	
3 (17)


	
12 (18)


	
3 (9)


	
3 (10)





	
Magenschleimhautreizung


	
8 (9)


	
3 (9)


	
8 (9)


	
8 (9)





	
Mastitis


	
3 (9)


	
3 (9)


	
3 (9)


	
3 (9)





	
Milchstau


	
9 (10)


	
11 (9)


	
22 (11)


	
8 (9)





	
Milch, fehlend


	
22 (8)


	
22 (8)


	
22 (8)


	
22 (8)





	
Mittelohrentzündung


	
3 (6)


	
12 (18)


	
3 (10)


	
3 (10)





	
Muskelzittern


	
5 (21)


	
5 (26)


	
26 (25)


	
5 (21)





	
Muskelzucken


	
5 (21)


	
5 (21)


	
5 (21)


	
5 (21)





	
Nabelbruch


	
1 (11)


	
1 (11)


	
1 (10)


	
1 (10)





	
Narben verdickt


	
1 (11)


	
1 (11)


	
1 (11)


	
1 (11)





	
Nasenausfluss


	
8 (10)


	
8 (10)


	
8 (4)


	
8 (4)





	
Nasenbluten


	
3 (8)


	
3 (8)


	
3 (4)


	
3 (4)





	
Nervenquetschung


	
3 (21)


	
3 (21)


	
5 (21)


	
5 (21)





	
Nierenentzündung


	
3 (10)


	
12 (18)


	
3 (10)


	
8 (10)





	
Nierenschwäche


	
8 (10)


	
8 (10)


	
8 (10)


	
8 (10)





	
Ohr entzündet außen


	
3 (18)


	
12 (18)


	
3 (18)


	
3 (18)





	
Operationsfolgen


	
8 (3)


	
19 (6)


	
8 (3)


	
8 (3)





	
Prellung


	
3 (8)


	
3 (8)


	
3 (4)


	
3 (4)





	
Prostata, schmerzhaft


	
10 (3)


	
12 (18)


	
3 (18)


	
3 (18)





	
Prostata, hart


	
1 (11)


	
1 (11)


	
1 (10)


	
1 (10)





	
Rachenentzündung


	
3 (14)


	
12 (18)


	
3 (4)


	
3 (4)





	
Rhagaden


	
8 (11)


	
8 (11)


	
8 (11)


	
8 (11)





	
Rheuma


	
2 (3)


	
6 (19)


	
8 (3)


	
8 (10)





	
Rückenschmerzen


	
8 (3)


	
3 (2)


	
8 (10)


	
8 (10)





	
Schock und Schreck


	
3 (24)


	
3 (24)


	
3 (24)


	
3 (24)





	
Sinusitis


	
11 (18)


	
11 (27)


	
11 (27)


	
11 (18)





	
Star, grauer


	
1 (11)


	
1 (11)


	
1 (11)


	
1 (11)





	
Stuhlverstopfung


	
8 (10)


	
8 (27)


	
8 (22)


	
8 (10)





	
Tumore


	
1 (11)


	
1 (11)


	
1 (25)


	
1 (11)





	
Unfruchtbarkeit


	
8 (2)


	
26 (6)


	
26 (22)


	
8 (10)





	
Verrenkung


	
3 (11)


	
3 (11)


	
3 (11)


	
3 (11)





	
Verstauchung


	
3 (4)


	
3 (4)


	
3 (4)


	
3 (4)





	
Warzen


	
1 (8)


	
1 (8)


	
1 (8)


	
1 (8)





	
Wassereinlagerungen


	
8 (10)


	
5 (10)


	
8 (10)


	
8 (10)





	
Zahnfleischentzündung


	
11 (3)


	
11 (3)


	
11 (26)


	
11 (3)







 


 


Gleich im Anschluss wollen wir jetzt nach diesem Schema die bewährten Homöopathika für die einzelnen Beschwerden kennen lernen.

 


 


 



Homöopathie konstitutionell

Für die Anwendung an Tieren hat sich in der Homöopathie die Standarddosis D6 bewährt. Natürlich kann man in Einzelfällen auch Hochpotenzen einsetzen. Wenn man den Eindruck hat, dass vor allem ein seelischer Konflikt das Tier krank macht, ist der Einsatz einer C30 berechtigt. Körperliche Veränderungen werden mit der D6 behandelt. Um zu sehen, ob ein Tier mit einem bestimmten Heilmittel in Schwingung tritt, müssen Sie es beobachten. Sie verabreichen einfach einmalig 5 Kügelchen der Arznei und warten eine Stunde. Dann überprüfen Sie, was sich getan hat. Bei einer akuten Erkrankung mit hoher Dynamik müssen Sie einen Effekt zu diesem Zeitpunkt registrieren. Ist das nicht der Fall, sollte man das Mittel nicht wiederholen sondern sich eher auf ein Heilmittel in der Nachbarrubrik werfen. Die warmen Elemente Feuer und Luft sind einander verwandt, weshalb Sie als erstes bei Nichtfunktionieren des Hauptmittels das in dieser Nachbarkategorie versuchen. Auch die kühlen Elemente Erde und Wasser haben Verbindungen, weshalb Sie dort zuerst nach einer Arznei suchen.

Beachten Sie auch die Natur der Erkrankung. Wenn diese sehr entzündlich, also feurig oder luftig, ist, macht es Sinn, auch bei kühlen Tieren einmal ein „heißes“ Arzneimittel anzuwenden.

Bei der Behandlung von chronischen Beschwerden müssen Sie ein bisschen mehr Geduld haben. Behandeln Sie hier mit einer Dosis einer D6, 3 x 5 Kügelchen über drei Tage und schauen Sie dann, ob eine Heilwirkung eingetreten ist. Falls eine deutliche Linderung da ist, machen Sie mit diesem Mittel in dieser Dosierung weiter. Ist das nicht der Fall, wechseln Sie auf ein verwandtes Mittel.

 


 










	
Beschwerde


	
Luft = Hund


	
Feuer = Katze


	
Erde = Rind


	
Wasser = Fisch







	
Abmagerung


	
Phosphorus


	
Sulfur


	
Carbo veg.


	
China





	
Abszess


	
Belladonna


	
Hepar sulf.


	
Myristica


	
Pyrogenium





	
Afterentzündung


	
Staphisagria


	
Acidum nitricum


	
Causticum


	
Sulfur





	
Aggressivität


	
Stramonium


	
Lachesis


	
Aurum


	
Natrium chlor.





	
Allergie


	
Apis


	
Urtica urens


	
Rhus tox.


	
Cardiosperm.





	
Angst


	
Belladonna


	
Lachesis


	
Ars. alb.


	
Hyoscyamus





	
Aphten


	
Borax


	
Mercurius


	
Kreosotum


	
Sulfur





	
Appetit schlecht


	
China


	
Lycopodium


	
Ars. alb.


	
Ferrum metall.





	
Appetit gesteigert


	
Mag. phos.


	
Nux vomica


	
Calcium carb.


	
Veratrum alb.





	
Arthritis


	
Bryonia


	
Belladonna


	
Rhus tox.


	
Sulfur





	
Ascites


	
Apis


	
Kalium carb.


	
Apocynum


	
Convallaria





	
Bänderschwäche


	
Calc. fluor.


	
Sepia


	
Silicea


	
Rhus tox.





	
Bindehautentzündung


	
Apis


	
Cepa


	
Arg. nitr.


	
Pulsatilla





	
Bisswunden


	
Calendula


	
Lachesis


	
Hepar sulf.


	
Pyrogenium





	
Blähungen


	
Lycopodium


	
Nux vomica


	
Carbo veg.


	
Colocynthis





	
Blasenentzündung


	
Cantharis


	
Belladonna


	
Ars. alb.


	
Berberis





	
Blasenschwäche


	
Phosphorus


	
Cantharis


	
Gelsemium


	
Sepia





	
Blasenlähmung


	
Petroselinum


	
Petroselinum


	
Causticum


	
Arnica





	
Blutungsneigung


	
Phosphorus


	
Millefolium


	
Millefolium


	
Phosphorus





	
Bronchitis akut


	
Bryonia


	
Belladonna


	
Amm. jod.


	
Drosera





	
Bronchitis chronisch


	
Phosphorus


	
Sulfur


	
Arsen. jod.


	
Kalium jod.





	
Darmentzündung


	
Mercurius


	
Mercurius


	
Aloe


	
Aloe





	
Darmparasiten


	
Cina


	
Abrotanum


	
Calc. carb.


	
Carduus mar.





	
Deckunlust


	
Acid. phos.


	
Damiana


	
Agnus castus


	
Staphisagria





	
Durchfall


	
China


	
Nux vomica


	
Carbo veg.


	
Sulfur





	
Durst, fehlend


	
Apis


	
Apis


	
Pulsatilla


	
Pulsatilla





	
Eierstockentzündung


	
Apis


	
Lachesis


	
Aurum


	
Aurum





	
Eierstockzysten


	
Apis


	
Lachesis


	
Aurum


	
Aurum





	
Eifersucht


	
Pulsatilla


	
Lachesis


	
Platinum


	
Hyoscyamus





	
Ekzem


	
Mezereum


	
Sulfur


	
Psorinum


	
Natrium mur.





	
Entwicklung verzögert


	
Calc. phos.


	
Silicea


	
Calc. carb.


	
Magn. carb.





	
Erbrechen


	
Ipecacuanha


	
Nux vomica


	
Cocculus


	
Magn. carb.





	
Erschöpfung


	
Phosphorus


	
China


	
Acidum phos.


	
Arnica





	
Fahrkrankheit


	
Cocculus


	
Nux vomica


	
Petroleum


	
Tabacum





	
Fettsucht


	
Jodum


	
Kalium carb.


	
Graphites


	
Thuja





	
Fieber


	
Ferr. phos


	
Belladonna


	
Bryonia


	
Aconitum





	
Fisteln


	
Asa foetida


	
Acidum nitr.


	
Silicea


	
Myristica seb.





	
Gebärmutter, Vorfall


	
Lilium tigrinum


	
Sepia


	
Helonias


	
Aristolochia





	
Gehirnerschütterung


	
Arnica


	
Belladonna


	
Helleborus


	
Opium





	
Gelenksschmerzen


	
Bryonia


	
Apis


	
Calc. sulf.


	
Bryonia





	
Genitalpilz


	
Pulsatilla


	
Mercurius


	
Calc. carb.


	
Thuja





	
Haarausfall


	
Sulfur


	
Sepia


	
Graphites


	
Natr. mur.





	
Harnsteine


	
Lycopodium


	
Cantharis


	
Berberis


	
Acid. benz.





	
Harnverhalten


	
Helonias dioica


	
Solidago


	
Plumbum


	
Berberis





	
Heimweh


	
Capsicum


	
Ignatia


	
Ignatia


	
Capsicum





	
Herzrhythmusstörungen


	
Apocynum


	
Naja


	
Aurum


	
Convallaria





	
Herzschwäche


	
Strophantus


	
Strophantus


	
Digitalis


	
Digitalis





	
Hitzschlag


	
Gelsemium


	
Belladonna


	
Gelsemium


	
Aconitum





	
Husten


	
Bryonia


	
Belladonna


	
Tartarus


	
Aconitum





	
Hypersexualität


	
Bufo


	
Apis


	
Majorana


	
Staphisagria





	
Infektneigung


	
Phosphorus


	
Sulfur


	
Phosphorus


	
Sulfur





	
Insektenstiche


	
Apis


	
Urtica urens


	
Ledum


	
Staphisagria





	
Juckreiz


	
Agaricus


	
Cantharis


	
Petroleum


	
Rhus tox.





	
Kehlkopfentzündung


	
Spongia


	
Lachesis


	
Causticum


	
Bryonia





	
Knochenbruch


	
Symphytum


	
Symphytum


	
Calc. carb.


	
Hypericum





	
Kolik


	
Mag. phos.


	
Chamomilla


	
Asa foetida


	
Colocynthis





	
Kollaps


	
Camphora


	
Aconitum


	
Carbo veg.


	
Opium





	
Kotfressen


	
Abrotanum


	
China


	
Veratrum alb.


	
Veratrum alb.





	
Krallen entzündet


	
Hepar sulf.


	
Tarantula


	
Silicea


	
Hepar sulf.





	
Kropf


	
Spongia


	
Kal. jod.


	
Calc. jod.


	
Jodum





	
Läufigkeit, ausbleibend


	
Pulsatilla


	
Aristolochia


	
Calc. carb.


	
Sepia





	
Leckekzem


	
Mezerum


	
Cantharis


	
Mercurius


	
Sulfur





	
Lefzenekzem


	
Hepar sulf.


	
Mercurius


	
Kreosotum


	
Natrium mur.





	
Lungenentzündung


	
Bryonia


	
Belladonna


	
Tartarus


	
Aconitum





	
Lymphknotenschwellung


	
Phytolacca


	
Phytolacca


	
Calc. fluor.


	
Phytolacca





	
Lymphsystem, entzündet


	
Phytolacca


	
Lachesis


	
Calc carb.


	
Sulfur





	
Magenschleimhautreizung


	
Ipecacuanha


	
Nux vomica


	
Carb. veg.


	
Veratrum alb.





	
Mastitis


	
Apis


	
Belladonna


	
Asa foetida


	
Bryonia





	
Milchstau


	
Apis


	
Urtica urens


	
Phytolacca


	
Phytolacca





	
Milch, fehlend


	
Pulsatilla


	
Urtica urens


	
Calc. carb.


	
Phytolacca





	
Mittelohrentzündung


	
Pulsatilla


	
Belladonna


	
Hydrastis


	
Thuja





	
Muskelzittern


	
Agaricus


	
Tarantula


	
Causticum


	
Gelsemium





	
Muskelzucken


	
Zincum


	
Cuprum


	
Ars. alb.


	
Gelsemium





	
Nabelbruch


	
Calc. fluor.


	
Nux vomica


	
Calc. carb.


	
Silicea





	
Narben verdickt


	
Calc. fluor.


	
Calc. fluor.


	
Calc. carb.


	
Calc. carb.





	
Nasenausfluss


	
Luffa


	
Cepa


	
Cinnabaris


	
Hydrastis





	
Nasenbluten


	
Erigeron


	
Millefolium


	
Millefolium


	
Phosphorus





	
Nervenquetschung


	
Hypericum


	
Hypericum


	
Hypericum


	
Hypericum





	
Nierenentzündung


	
Phosphorus


	
Cantharis


	
Ars. alb.


	
Berberis





	
Nierenschwäche


	
Apis


	
Solidago


	
Flor de Piedra


	
Acid. benz.





	
Ohr entzündet außen


	
Calendula


	
Mercurius


	
Petroleum


	
Thuja





	
Operationsfolgen


	
Arnica


	
Ferr. metall.


	
Silicea


	
Pyrogenium





	
Prellung


	
Arnica


	
Bellis perennis


	
Arnica


	
Arnica





	
Prostata, schmerzhaft


	
Pareira brava


	
Pareira brava


	
Sabal serr.


	
Thuja





	
Prostata, hart


	
Magn. carb.


	
Conium


	
Conium


	
Thuja





	
Rachenentzündung


	
Apis


	
Lachesis


	
Mercurius


	
Baptisia





	
Rhagaden


	
Petroleum


	
Acid. nitr.


	
Graphites


	
Thuja





	
Rheuma


	
Guajacum


	
Acidum oxal.


	
Guajacum


	
Acidum salic.





	
Rückenschmerzen


	
Bryonia


	
Nux vomica


	
Rhus tox.


	
Colocynthis





	
Schock und Schreck


	
Opium


	
Aconitum


	
Opium


	
Aconitum





	
Sinusitis


	
Pulsatilla


	
Cinnabaris


	
Causticum


	
Ars. jod.





	
Star, grauer


	
Calc. fluorat.


	
Sulfur


	
Magn. carb.


	
Silicea





	
Stuhlverstopfung


	
Opium


	
Nux vomica


	
Plumbum


	
Opium





	
Tumore


	
Conium


	
Phytolacca


	
Calc. fluorat.


	
Thuja





	
Unfruchtbarkeit


	
Pulsatilla


	
Sepia


	
Aurum


	
Kal. jod.





	
Verrenkung


	
Rhus tox.


	
Ruta


	
Symphytum


	
Hamamelis





	
Verstauchung


	
Calendula


	
Arnica


	
Bellis perenn.


	
Staphisagria





	
Warzen


	
Thuja


	
Acidum nitricum


	
Calc. carb.


	
Staphisagria





	
Wassereinlagerungen


	
Apis


	
Nat. sulf.


	
Berberis


	
Nat. mur.





	
Zahnfleischentzündung


	
Apis


	
Mercurius


	
Kreosotum


	
Borax
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